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Der Kongreß gegen den Demagogen

Berlin, 28. Juni

A. H. Zweimal während der abgelaufenen
Woche haben sich die beiden Häuser des Kon-
gresses der Vereinigten Staaten bei Abstimmun-
gen über hochwichtige Gegenstände der inneren
Politik des Landes in einen offenen Gegensatz
zum Präsidenten gestellt. Nachdem der Präsident
von seinem Vetorecht Gebrauch gemacht und die
Inkraftsetzung der Antistreikvorlage des
Kongresses unterlassen hatte, berief sich dieser
auf das letzte Rechtsmittel, das in der Verfassung
vorgesehen ist, und machte durch eine noch-
malige, mit demonstrativer Plötzlichkeit veran-
staltete Abstimmung das Veto des Präsidenten
unwirksam. Damit ist die AntistreikVorlage gegen
den erklärten Willen des Präsidenten Gesetz ge-
worden. Der zweite Konflikt zwischen Kapitol
und Weißem Haus wurde durch Roosevelts Vor-
lage über die Auszahlung von bundesstaatlichen
Subventionen an d »e Farmer hervor-
gerufen. Hierbei vollzog sich das umgekehrte
Schauspiel, indem nämlich der Kongreß durch
seine Abstimmung die Inkraftsetzung einer Vor-
lage des Präsidenten verhütete.

Die beiden Ereignisse der amerikanischen
Innenpolitik sind zu bedeutsam, als daß sie nicht
einer Durchleuchtung der Hintergründe bedürften.
Zunächst erweist sich an ihnen, daß Roosevelt
ungeachtet aller Kriegsvollmachten, die ihm aus-
gestellt wurden, nicht mit der ungehemm-
ten Willkür regieren kann, die er wohl
nötig hätte, um die Vereinigten Staaten auch
innenpolitisch ganz nach seinem Wunsch zwischen
den Klippen des jetzigen Notstandes hindurch-
zusteuern. Der Kongreß, der sich von jeher als
der Siegelbewahrer der konstitutionellen Frei-
heiten des Landes fühlte, ist gegen die Exekutive
aufgestanden, und zwar gerade in solchen Fragen,
die für den Aufmarsch der Parteien zur Präsi-
dentenwahl des nächsten Jahres das allergrößte
Interesse beanspruchen.

Es zeigt sich ferner, daß die Neuwahl zum
Kongreß, die im vergangenen November statt-
fand, das Weiße Haus der sicheren parlamen¬

tarischen Stütze beraubte, die es bis dahin be-
sessen hatte. Nominell verfügt zwar die demo-
kratische Regierungspartei noch über eine knappe
Mehrheit in beiden Häusern des Kongresses,
aber auch nur nominell. Es gibt nämlich eine
starke demokratische Abgeornetengruppe vor-
nehmlich südstaatlicher Herkunft, die mit den
republikanischen Abgeordneten als den Erben
der kapitalistischen Tradition des Landes die
leidenschaftliche Abneigung der staatssozialisti-
schen Politik des Präsidenten teilt. Je mehr der
Krieg sich in die Länge zieht, um so viel mehr
sind diese Kreise von der Sorge erfüllt, daß
Roosevelt und seine Ratgeber den Notstand des
Krieges und die staatliche Lenkung der Produk-
tion dazu benutzen werden, um ihre staats-
sozialistischen Programmsätze immer tiefer in das
nordamerikanische Wirtschaftssystem hinein-
zuzwingen.

Deshalb hat diese konservative, sich aus beiden
Parteien rekrutierende Mehrheit die Antistreik-
vorlage gegen den Präsidenten durchgepeitscht
und dessen Subventionen für die Farmer zu Fall
gebracht. Auf dem Papier ist Roosevelt damit zum
ersten Male seit 1933 der Vertreter einer parla-
mentarischen Minderheit geworden. Wenn der
Kongreß die Präsidentenwahl des Jahres 1944 zu
vollziehen hätte, so würden damit auch die
Siegesaussichten Roosevelts bedenklich herab-
gemindert sein. Der Präsident wird aber nicht
durch den Kongreß, sondern durch das Volk der
Vereinigten Staaten gewählt, in dem die Arbeiter
und Farmer einen großen Prozentsatz ausmachen.
Deshalb ist es ratsam, die nominellen Niederlagen
Roosevelts im Licht der tatsächlichen
innenpolitischen Kräfteverhält-
nisse zu beurteilen. Das meiste, was in Nord-
amerika geschieht, die Reden, die dort gehalten
werden, und die Gesetze, die man beschließt oder
vorschlägt, werden immer nur dann in ihrem
richtigen Wert erkannt, wenn man sie als tak-
tische Einzelheiten wahlpolitischer Manöver zur
Gängelung der Massen bewertet. Roosevelts
inneramerikanische Erfolge beruhen in erster
Linie auf der Gerissenheit des Dem-

agogen, der sehr viel mehr als seine Vor-
gänger verstanden hat, sein ganzes Handeln auf
das Gesetz der innenpolitischen Taktik abzu-
stellen. Das kann man auch In dem Konflikt be-
obachten, der zwischen Kongreß und Weißem
Haus ausgebrochen ist.

Ohne Frage nützt es dem Manne im Urteil der
arbeitenden Massen, wenn er sich den Anschein
gegeben hat, als stimme ei mit der Antistreik-
Vorlage des Kongresses nicht überein — einer
Antistreikvorlage, von der er ja wußte, daß sie
auch über den Kopf des Präsidenten hinweg durch
eine nochmalige Abstimmung in Kraft gesetzt
werden konnte. Desgleichen hat er sich den
Farmern dadurch angenehm gemacht, daß er
Subventionen für sie in Vorschlag brachte, von
denen er wiederum wußte, daß sie doch nicht
gebilligt werden würden. In beiden Fällen hat
der Präsident mithin den Kongreß in den Ruf
einer reaktionären, massenfeindlichen und kapi-
talistischen Körperschaft hineinmanövriert.

Die Schwierigkeiten, die Roosevelt aus diesem
Konflikt erwartet hat, dürfen dennoch nicht über-
sehen werden. Die Antistreikvorlage ist jetzt Ge-
setz, und wenn es zu einer neuen, großangelegten
Streikbewegung kommen sollte, dann könnte der
Präsident gerade auf den Weg gezwungen wer-
den, auf den ihn seine Gegner im Kongreß haben
wollen, nämlich auf den Weg des Einschreitens
gegen die unbotmäßigen Massen mit bewaffneter
Gewalt. Die Farmersubventionen aber waren ein
Eckpfeiler des Roosevelt-Programms gegen die
immerfort drohende Inflation. Sie sollten die
Lebensmittelpreise niedrig halten und auf diese
Weise eine Lohnbewegung unter den Arbeitern
verhüten. Die Ablehnung der Subventionen aber
zwingt den Präsidenten, den Möglichkeiten einer
sozialen Kaufkraftkrise ins Auge zu blicken.
Alles In allem: Die Vereinigten Staaten sind In
diesem Krieg weit davon entfernt, innenpolitisch
auf das eine Ziel der Kriegführung ausgerichtet
zu sein. Der kommende Wahlkampf ver-
spricht eine ständige Zunahme der inner-
amerikanischen Auseinandersetzungen.

Die britisch amerikanischen

Flltgzengverluste schwer

Stockholm, 28. Juni
Das USA-Kriegsinformatlonsamt

gibt nach einer Washingtoner Meldung die
schweren angloamerikanischen FlugzeugVerluste
bei den Angriffen auf das Reichsgebiet zu und
begründet sie mit einer zunehmenden Konzen-
tration der Verteidigungsstreitkräfte. Nach in
London eingegangenen Berichten seien in den in
Frage kommenden Gebieten starke Jagdflieger-
kräfte und zahlreiche Flugabwehrkanonen zu-
sammengezogen worden Diese Versteifung der
Verteidigung, so sagt das Informationsamt, hatte
ihren Erfolg: die Verluste der Angloamerikaner
in der abgelaufenen Woche waren schwer. In der
Mitteilung wird schließlich von dem dabei einge-
tretenen Verlust von 1500 gut ausgebildeten
Leuten gesprochen, wobei natürlich zu bedenken
ist, daß es sich entsprechend der Gepflogenheiten
der nordamerikanischen und englischen Informa-
tionsstellen nur um Teilgeständnisse
handelt.

Rom aus Lustterror vorbereitet
Rom, 28. Juni

Rom selbst, so erklärt Guido Baroni im
„Popolo di Roma", ist auf Luftangriffe vor-'
bereitet, wie sie gerade in den letzten Tagen
durch die Feindpresse wieder unter dem Vorwand
vertreten wurden, militärische Ziele zu treffen. Die
Römer werden in diesem Fall denselben Helden-
mut beweisen, wie die Bevölkerung der anderen
italienischen Städte. Unser Haß gegen den Feind,
so fährt Baroni fort, wird uns solche Kraft ver-
leihen, daß wir jeden Angriff um jeden Preis zu-
rückschlagen. Wenn die fliegenden Gangster kom-
men, soll es uns nicht wundern. Wir sind b e -
reit und kampfentschlossen. Das
faschistische Italien, das der Feind nicht liebt,

zieht es vor, nicht in Knechtschaft für den bloßen
Preis eines Linsengerichts zu verfallen. Das Ita-
lien Mussolinis stellt sich auch dem erbittertsten
Feind entgegen. Italienische Städte werden ge-
waltige Festungen werden, die überrannt werden
müssen; italienische Straßen werden durch Barri-
kaden verschanzte Schlachtfelder werden. Jedes
Haus wird eine Festung sein, jeder Berg
ein unüberwindliches Hindernis, Flüsse und Bäche
unüberschreitbare Schützengräben. Alle werden
kämpfen mit der Kanone oder mit dem Messer.
Wenn die Stunde kommt, wird Italien dem Feind
zu verstehen geben, daß niemand es beugen kann,
jetzt nicht und niemals.

Aus Beseh! Moskaus

Meldung unseres Vertreters
b-d. Stockholm, 28 Juni

Während sich die innenpolitischen Sorgen vor
dem USA-Präsidenten aufhäufen, traf im Weißen
Haus ein Telegramm Stalins als Antwort auf das
Telegramm Roosevelts zum zweiten Jahrestag des
deutsch-sowjetischen Krieges ein. Darin ermahnt
der bolschewistische Kampfgenosse in höchst ein-
deutiger Weise an die Erfüllung des Zweite-Front-
Versprechens, das Roosevelt im Namen Nord-
amerikas dem sowjetischen Volk gegeben habe.
Um Moskau gefällig zu sein, hat Roosevelt eine
gründliche Reinigung des Außenamts von allen
Beamten angeordnet, die den Sowjets nicht ge-
nehm sind. So wurde der bisherige Chef der Ab-
teilung Sowjetunion des Washingtoner Außen-
amts, Loy Henderson, der dem bolschewisti-
schen Botschafter nicht paßte, von seinem Amt
entfernt und zum Gesandten der USA im Irak er-
nannt. Das gleiche Los teilte der Chef der euro-
päischen Abteilung des Außenamts, Ray Ather-
ton, der zum Minister in Kanada bestellt wurde.
Der amerikanische Kommentator Johannes Steel
läßt keinen Zweifel, daß dieses Revirement im
USA-Außenamt auf Wunsch Moskaus er-
folgt ist.

Schiffsrümpfe aus Gummi

Bandöng, 28. Juni

Wie Domei meldet, hat sich ein neuer Plan
zum Bau von Segelschiffen aus Gummi für den
Transport von Frachten aus den Südgebieten nach
Japan unter der Aufsicht der japanischen Ver-
waltungsstellen bewahrt. Versuche zum Bau von
Gummischiffen wurden seit Februar in einem
Hafen von Java durch die Handelsgesellschaft
Süd durchgeführt, wobei durch eine besondere
Behandlung des Rohgummis Kiel und Schiffs-
rümpfe von verschiedener Stärke hergestellt wur-
den, die dem Druck Widerstand leisten können.
Diese Schiffe sollen beladen von Motorschiffen
nach ihren Bestimmungshäfen geschleppt, abge-
wrackt und dann zu verschiedenen Gummierzeug-
nissen verarbeitet werden.

Hungersnot in Indien

Bangkok, 28. Juni

In Indien ist eine weitere Verschärfung der
Lebensmittellage eingetreten. Die Reis-
r a t i o n e n , die bisher mit 75 v. H. des Normal-
verbrauchs festgesetzt waren, wurden am 27. Juni
auf 50 v. H. herabgesetzt. In einer Bekannt-
machung der Regierung wird darauf hingewies°n,
daß auf Grund der Hungersnot in ganz Indien zu-
sätzliche Lieferungen von Nahrungsmitteln nicht
gemacht werden könnten. Es sei außerdem von
Bedeutung, daß der Burma-Reis für Indiens Be-
lieferung ausfalle.

Die britische Regierung hat es abge-
lehnt, die England eingefrorenen französi-
schen Guthaben für den Emigrantenklügel
in Algier freizugeben. Ferner beabsichtigt die
britische Regierung, die bisher für den Emigran-
tenausschuß geleisteten Zahlungen einzu-
stellen.

»Das Schloß an der Donau«

Uraufführung im Staatlichen Schauiptelhau«

Alois Johannes Lippi, der „Pfingstorgel-Lippi,
Ser „Holledauer Schimmel'-Lipp], schon im „Engel
mit dem Saitenspiel" auf dem Marsch vom ur-
wüchsig frischen bayrischen Bauerntum zu den
feinen Leuten mit den differenzierten Gefühls-
komplexen, ist nunmehr bei den Schlössern an-
gelangt: in Ranzell, dem „Schloß an der Donau",
wie Lippis neueste Komödie heißt. *

Der große Marbacher hat das Wort ge-
sprochen, hat es geschrieben und drucken lassen,
schwarz auf weiß, und wir, die wir unsern Fried-
rich Schiller noch, wenn wir mitten in der Nacht
aus dem Schlaf geweckt werden, aufsagen
können, haben es im Gedächtnis behalten: „Es
wächst der Mensch mit seinen größern Zwecken!"
Der Volksmund, der es sich nicht nehmen läßt,
gelegentlich auch seine Dichterfürsten zu korri-
gieren, wandelt mitunter die größern Zwecke in
die „höheren Ziele" um. In Ehren der Volksmund.
Und erst recht das Wort eines Klassikers in
Ehren!- Uns, die wie in Pietät und Takt auf-
erzogen wurden, fällt es schwer, an irgendeinem
Wort Schillers, zumal wenn es büchmännisch ge-
flügeltäst, zu zweifeln. Der ehemalige Kqrlsschüler
wußte ja so vieles.

Er kannte die Niederlande und ihren Abfall.
Seit dem „Don Carlos" war ihm Spanien vertraut
wie seine Westentasche. Auch die Schweiz kannte
er, wenn auch nur aus Bilderbüchern und dicken
Wälzern. Und in so manchem Schloß war er zu
Hause: etwa in dem zu Eger, wo sein großer
Rebell Wallenstein sich anschickte, einen langen
Schlaf zu tun. Aber ... er kannte nicht das
Schloß an der Donau. Und er, der mit so vielen
großen und berühmten Leuten aus den ver-
schiedensten Gesellschaftskreisen, wie dem
König Philipp, dem Scharfschützen Teil, dem
Räubjerhauptmann Moor oder der Jungfrau von

Orleans vertrauten, freilich vorwiegend geistigen
Umgang pflegte, kannte nicht Herrn Lippi, Alois
Johannes Lippi, der, nachdem er von seinem
Holledauer Schimmel gestiegen und nicht mehr
pfiingstorgelt, nun in einem Schloß angelangt ist
und damit eigentlich zu den Arrivierten zu
zählen wäre. Hätte Schiller ihn und sein Schloß
an der Donau gekannt, so hätte er vielleicht
das oben zitierte Wort in seinem Busen gern be-
wahrt. Ein Schloß ist sicherlich in des Meinung
vieler Leute ein wenn nicht hohes, so doch
höheres Ziel, Auch könnte man es zur Not viel-
leicht unter die größern Zwecke rubrizieren. Ob
Lippi daran gewachsen ist, erscheint allerdings
fraglich.

Man hat den Eindruck, daß er sich auf dem
Schloßparkett noch nicht so heimisch fühlt wie
auf der Holledauer Bauernerde. Vorerst bewegt
er sich noch tastend und ein wenig unbeholfen
dahin, mit schleppendem Gang und häufig ein-
seitigen Zwiegesprächen. Denn Lippi hat eine
fatale Neigung zum Monologisieren — auch im
Dialog, nicht ahnend, daß er damit dem Schau-
spieler das Schlimmste antut, was man einem
blutvollen Darsteller antun kann, nämlich ihn zu
verurteilen, sozusagen Maulaffen feilzuhalten,
während der Partner unentwegt spricht und ganze
Erzählungeb von sich gibt Was das Drama-
turgische anbelangt, so scheint Lippi vorläufig
darin mehr das kleine als das große Einmaleins
zu beherrschen: das, was sich an den fünf Fingern
herrechnen läßt. Ein wenig simpel ist dies und
allzu durchsichtig und dünn.

Kaum hat sich der Vorhang geöffnet, weiß,
wer just nicht auf den Kopf gefallen, wie der
Hase — und mit ihm der Lippi — laufen wird.
Aber es gelingen diesem Komödienschreiber nette

Suchendes. Und da wir schon einmal beim
Sprecherischen sind- Ich könnte nicht beschwören,
daß es ein Kloß ist, den Marga Klas mitunter,
wenn sie spricht, im Munde hat. Aber ein Klöß-
chen ist es sicher, und dieses sollte sie hinunter-
schlucken. Ich weiß auch nicht, ob Gerda Zinn
sonst so spricht, wie ihr der Schnabel gewachsen
ist. In dieser Aufführung spricht sie, wie ihr der
Schnabel nicht gewachsen ist, nämlich Wiene-
risch. Und das klingt noch befremdlicher, lm
übrigen ist Marga Klas als Renate spielerisch
nett und, mit warmen Herztönen, schlicht, während
Gerda Zinn, schauspielerisch begabt zwar, immer
ein wenig gegen sich selbst zu kämpfen hat.

Hanns König verkörpert mit beherrschten

Mitteln die einköpfige Dreieinigkeit von Offiziers-
bursche, Kellner und Kammerdiener; Heinz Wilbert
schreitet stattlich als ein ins Weltmerzschliche
gewendeter Filmgewaltiger über die Bühne. Karl
Sartory „mosert ein bißchen, aber bringt, wie
auch Georg Marks Titus Frohnleitner, echtes
Lokalkolorit In die Aufführung. Dazu noch Edda
Seipels niedliche Franzi und Erich Brädts auf
einen Satz und eine Bühnenbrette reduzierter
Notar. Lippi, der uns noch den dritten Teil seiner
Holledauer Triologie schuldig ist, und die Auf-
führung, fanden schon nach den einzelnen Akter*
Beifall. Zum Schluß mußte der Vorhang wohl eia
Dutzend mal auf und nieder gehen.

Max Alexander Meumanfl

Neuer »Arabel!a»-Erfolg

Wiederaufnahme in der Ipamburgischen Staatsoper

Vom Barockglanz der theresianischen Zeit
Wiens im „Rosenkavalier* führt uns die „Ara-
bella“ in eine aristokratisch-bürgerliche Sphäre
der sechziger Jahre mit Stadthotel, Fiakerball,
Gaslampen und leichtlebigen verschuldeten Offi-
zieren. Gewisse Parallelen zum „Rosenkavalier*
lassen sich deutlich aufzeigen, aber zugleich, be-
sonders von der Musik her, die Wandlung der
Gestaltung aus der anderen stofflichen Sphäre.
Auch dieses Wien Ist in mancherlei Schwächen,
in einer Art fin-de-siicie-Stimmung kulturkritisch
gesehen, aber es übt ebenso seinen Zauber In
den Menschen, den seelischen Farben aus, zumal
im Spiegel der lyrischen und sinfonischen Kräfte
der Straußscheo Musik.

Das schöne, von abgeklärter und doch jung
gebliebener Meisterschaft des späten Strauß ge-
tragene Werk erschien jetzt wieder im Spielplan
der Staatsoper, teils in neuer Besetzung einer
Anzahl Partien und unter neuer Spielleitung, im
wichtigen musikalischen Teil der vorbereitenden

Obhut des Kapellmeisters Wilhelm Brückner«
Rüggeberg anvertraut. Die Spielleitung (rldirt
Albert Schewe) hat das Zeitgeschichtliche und
das Komödienhafte lm Sintic des Werkes in
manchem noch stärker her^ungearbeltet. In den
szenischen Einzelheiten, in den Kostümen kommt
teilweise das Spätbiederm e ier aus der lyrischen
und diesseitsfrohen Welt Wiens zugunsten dee
zeitgeschichtlichen Kolorit» noch kräftiger zur
Geltung. Wir denken da' auch an den zweiten
Akt, den Vorraum des Ballsaalcs, in den zum
Schluß das Festtreiben in turbulenter Steigerung
hineinklingt. ,

Alles das wirkt sich spürbar auch darstelle-
risch in den Leistungen j)Cr Sänger aus. in der
beherrschenden männlichen Partie des Werkes
(dem Bariton, nicht mehr dem Tenor zugedachtl),
demMandryka, erschien e rstmalig Joseph OJah, der
hier seineKlangschulung und -formung von den ita-
lienischen Partien her in schöner lyrischer Führung
der Gesangslinie einsetzte. Im darstellerischen
Umriß zeichnete w gnt Schwere und doeh

Kampf um die Macht des USAsPräsidenten

Geistige Front

Wer im Kampf steht, muß von Zeit zu Zeit
Versuchen, durchzustoßen durch das Gestrüpp
der Tageserfordernisse, um wieder die große
Orientierung zu gewinnen. Eine noch so kluge
Taktik kann nicht mehr als Teilerfolge bringen«
die Entscheidung herbeizuführen, ist Sache der
strategischen Planung. Dieses Gesetz gilt nicht
nur für das Gebet des Militärischen, sondern
ebenso zwingend für das des politischen Kampfes,
der in diesem zweiten Weltkrieg eine noch
größere Rolle spielt als lm ersten und für den
Ausgang des großen Ringens von ausschlag-
gebender Bedeutung sein wird. Der europäische
Jpurnalistenkongreß in Wien, der soeben zu Ende
gegangen ist, stellt eine solche Besinnung auf
die geistig moralische Lage dar, in der sich
Europa in seinem Kampf um Selbstbehauptung
befindet. Er war der großartige und, wie man
mit Genugtuung feststellen darf, in vollem Um-
fange gelungene Versuch, sich Rechenschaft zu
geben über unsere sittlichen Kraftreserven, die
gespeist werden aus dem Bewußtsein der Ge-
rechtigkeit unseres Kampfes.

Aus Geschichte, jüngster Vergangenheit und
Gegenwart ist ein ungeheures Material zusammen-
getragen worden, das die Stellung des von der
Achse geführten Europa in diesem Kriege als
moralisch unanfechtbar erkennen läßt und die
Kriegsziele unserer Gegner schlechthin als ver-
brecherisch kennzeichnet; als verbrecherisch,
weil sie einen Verrat an Europa bedeuten, dem
Erdteil, von dem durch Jahrhunderte und Jahr-
tausende alle entscheidenden Impulse für den
Fortschritt der Menschheit ausgegangen sind.
400 Journalisten aus 21 Ländern werden dieses
Material in Zukunft wie ein Arsenal schlag-
kräftiger moralischer Waffen verwenden.

Die richtunggebenden Reden waren dia Alfred
Rosenbergs und Dr. Dietrichs. Mit tiefschürfender
Gründlichkeit leuchtete Rosenberg hinein in die
Untergründe des geistigen Umbruchs, den wir an
dem Beginn einer neuen Epoche durchleben. Seine
Worte waren eine flammende Anklage gegen den
jüdischen Bolschewismus und die ebenso jüdisch
geführten Plutokratien Englands und der Ver-
einigten Staaten Nordamerikas. Die Ausführungen
Dr. Dietrichs bildeten dazu eine fruchtbare Er-
gänzung. Er fügte der Anklage einen aufrütteln-
den Appell zu entschlossener geistiger Abwehr
hinzu. Wie auf politischem, militärischem und
wirtschaftlichem Gebiet die Kräftebildung Europas
Immer wirksamer in die Entscheidung tritt, so
wird dieses geeinte Europa auch in der Sphäre
des Geistigen in Zukunft immer tatkräftiger seine
Positionen zu verteidigen und die. des Gegners zu
erschüttern wissen.

Nicht um die Taktik des Kampfes ging es
diesen beiden Männern, sondern um die Heraus-
arbeitung der großen Linie, um die standfeste
Unterhaltung der eigenen Position. Es ging
darum, sich der Idee und der ungemessenen Kraft
Europas in einem höheren Sinne bewußt zu wer-
den, die letzte Aufgabe des gegenwärtigen
Kampfes zu erkennen und die gewonnenen Ein-
sichten zu einer vernichtenden Anklage zu ver-
dichten. Der Journalismus Europas hat sich aus-
drücklich dazu bekannt, daß er seine Arbeit nicht
als Geschäft, sondern als eine Mission auffaßt.
Von Wien ist der Ruf ausgegangen, der nun in
ungezählten Städten von 21 Ländern unermüdlich
widerhallen wird: Europa erwache; denn deine
Niederlage wäre der Untergang aller mensch-
lichen Kultur, dei Sieg aber der Aufstieg einer
neueren, besseren, weil gerechten Welt.

Es hat während der Dauer des Kongresses
viele Episoden von stärkster Eindringlichkeit ge-
geben. Zu den wuchtigsten gehört unzweifelhaft
das schlichte Zeugnis Knut Hamsums. In einem
treffenden Wortbild hatte Dr. Dietrich in seiner
Rede die dichterische Kraft des großen Norwegers
als „stille Gewalt“ gekennzeichnet. Diese stille,
aber überwältigende Gewalt ging auch von seiner
Ansprache in Wien aus. Sie war so schlicht wie
seine Dichtungen, aber sie war wie diese ange-
füllt mit der ganzen Überzeugungskraft abge-
klärter menschlicher Weisheit, sie enthielt wie
diese die geläuterte Erfahrung eines langen,
geistig kämpferischen edlen Lebens; sie war kri-
stallklar in ihrer Schlußfolgerung und diese
lautete: EEngland muß auf. die Knie. Der Journa-
lismus Europas wird diese Kampfparole unermüd-
lich in alle Herzen einhämmern. s.

USA in Afrika

Meldung unseres Vertreters

i Madrid, Ende Juni

In Dakar kam es in den letzten Tagen zwischen
den französischen und amerikanischen Behörden
zu ernsten Auseinandersetzungen. Die Franzosen
machten den Amerikanern Vorwürfe, daß aus
den USA statt der versprochenen Lebensrnittel-
Liderungen ständig Transporte mit technischem
Gerät aller Art ankämen Wahrend die Bevölke-
rung vor einer Hungersnot stände, führten d I e
Amerikaner in aller Gemütsruhe umfang-
reiche Planungen durch, um das Land wirtsc haft-
lich auszubeuten Die Amerikaner haben darauf
geantwortet, daß sie im Begriff feien, alle Vor-
aussetzungen für ein wirtschaftliches Aufblühen
des Landes zu schaffen und daß damit auch die
Lebensmittelproduktion gefördert werde. Daß es
den französischen Kolonien an Lebensrnitteln
mangele, sei nicht die Schuld der Amerikaner,
sondern liege an der jahrzehntelang*! Mißwirt-
schaft der Franzosen, die sich jetzt in ihrem gan-
zen Ausmaß auswirke, Die Amerikaner hätten
zurzeit keine Möglichkeit, Lebensmittel Transporte
aus den USA herüberzuschicken, aber sie würden
alles tun, um für die Zuknft den Lebensmittel-
mangel zu bannen, denn A f r I k a sei ein Erdteil,
der sich nicht nur selbst ernähren könne, son-
dern noch einen Teil der übrigen Welt versorgen
müsse Die Amerikaner haben hier offen ausge-
sprochen, daß es ihnen vollkommen gleichgültig
ist, was Im Augenblick aus der französischen
Zivilbevölkerung wird. Sie arbeiten über die
Köpfe der heutigen Generation hinweg auf lange
Sicht. In einem Artikel des „New York Daily
Mirror" hieß es kürzlich: „Afrika ist das Land,
das wir erschließen müssen. Die törichten Afri-
kaner stürzen sich auf Elfenbein für IBllardkugeln
und auf Gold und Diamanten für Schmuckstücke,
während dieser Erdteil ungeahnte echte Reich-
tümer birgt. Das Ackerland vermag die hungrigen
Mäuler zu sättigen, die selbst die großen Räume
Rußlands und der Vereinigten Staaten nicht
füllen können, und die Erze unter der Erde
Afrikas bersten bald unter den veralteten Me-
thoden der Afrikaner."

Die Amerikaner haben für die Materialtrans-
porte nach Westafrika von Dakar bis Guinea
Schiffsraum zur Verfügung Zunächst richten die
Yankees ihr Augenmerk auf den Ausbau von
Flugverkehrs-, Eisenbahn - und Auto-
buslinien. Sie haben bereits zahlreiche
Routen in Angriff genommen, und das Tempo,
das sie dabei an den Tag legen, beweist zur Ge-
nüge, daß sie Projekte von kontinentalem Aus-
maß durchzuführen gedenken. Amerikanische
Zeitungen berichten, daß es schon jetzt möglich
sei, von Brasilien über Guinea nach Ägypten in
drei Wochen zu reisen. Es werden Abzweigungen
nach Norden (Algier), nach Südosten (Massaua-
Kombassa) und Süden (Durban) gebaut. Die Luft-
verbindungen sind bereits auf allen diesen Linien
durchgeführt, während die Autobusstreckon erst
zum Teil fertiggestellt wurden. Bis zürn Kriegs-
beginn haben größere Eisenbahnlinien fast nur
Im Mittelmeergebiet (Atlas, Ägypten), In Süd-
afrika und Oberguinea bestanden. Die Strecke
Kairo— Kapstadt, die noch lm Bau war, wird In
aller Eile fertiggestellt und erweitert. Die Ost-
Westverbindung Lobito->-Katanga—Beira, die
vor Kriegsausbruch schon fertig war, wird im
belgischen Teil weiter ausgebaut und erhält zahl-
reiche Nebenlinien. Der berüchtigte .amerikani-
sche Schiffskonstrukteur Kayser, der selbst in
seinen Kreisen nicht den besten Ruf genießt, hat
angeblich für die Afrika-Luft-Linien ein neues
Transportflugzeug konstruiert, das er stolz das
„Wüstenschiff" nennt und das In der Lage sein
soll, 60 Tonnen Last zu befördern und dabei eine
Geschwindigkeit von 300 Kilometer zu ent-
wickeln.

In Dakar wurden große Baubüros eingerich-
tet, in denen die weiteren technischen Planungen
durchgeführt werden. Die Ingenieure haben be-
reits ein riesiges Projetkt für die hydroelektrische
Ausbeutung des afrikanischen Kontinents
ausgearbeitet, das ihnen als Vorbedingung für
die weitere wirtschaftliche Erschließung Afrikas
erscheint. Mineningenieure sind im Begriff, die
mineralogischen Reichtümer der afrikanischen
Gebiete aufzunehmen und Kostenvoranschläge
für die Erschließung zu machen. Im Vordergrund
steht dabei auch die weitere und intensivere

Aktschlüsse. Auch sonst gibt es noch allerlei
Hübsches und Anerkennenswertes. Deutlich merkt
man das Bestreben, von der Oberflächenlustigkeit,
vom Nur-Komischen wegzukommen und psycho-
logisch in die Tiefe zu steigen, ins Gemüthafte
und innerlich Beseelte. Ein paar gelungene Ge-
stalten, einige Szenen, die stimmungsvoll einge-
bettet sind, gedämpfter Humor und maßvolle
Komik und vor allem das Bestreben um einen
feineren Lustspielton, sind dem Autor auf die
Haben-Seite zu buchen.

Das Schönste an diesem Schloß an der Donau
ist dessen Inneneinrichtung, die von Karl
Gröning stammt. An Architektur und Ausstattung
hat dieser wieder etwas ganz Entzückendes ge-
schaffen. Hans Tannert, der Spielleiter — ob als
Gast oder fest verpflichtet, ist nicht ersichtlich —
ist sehr um die Linie des feinen Lustspiels be-
müht, arbeitet sehr fein das Humorige heraus
und «noch mehr die Stimmungsmomente, wobei
er freilich, allzusehr auf Pausenspiel bedacht,
übersieht, daß man an sich schon Schleppendes
nich auch noch im Zeitlupenstil vorführen darf.
Erwin Linder erfüllt seinen Dr. Ferdinand Maria
Selz mit solch sympathischem, still versonnenem
Wesen, daß er wie ein Labsal wirkt. Als guter
Kontrast steht, nein wuzelt neben ihm Kurt Ehr-
hardts sehr komischer Dr. Gehmacher, an dem,
wie schon an früheren Rollengestaltungen, nur
eine, aber recht bemerkliche Unart auszu-
setzen ist.

Es gibt Holzspalter, und es gibt Haarspalter.
Kurt Ehrhardt ist es gelungen, eine neue Abart
der Spalter zu erfinden: den Vokalspalter. In zwei
Teile jedets Stück, scheint seine Parole zu sein.
In zwei Teile jeden Vokal und jeden Umlaut.
Er sagt nicht Mann, er sagt Ma-ann Er sagt, nein
singt, nicht „nun", sondern: nu-un, im Tonfall
wie man Kuckuck sagt. Seine Rede ist nicht: ja,
ja, nein, nein, sondern: fa-ja, ja-ja, nei-ein,
nei-ein. Dadurch bekommt seine Ansprache etwas
schwankendes, Tremolierendes, den richtigen Ton
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Meldung unseres Vertreters
we. Kopenhagen, 28» Juni

Der Kongreß der Internationalen Journalisten-
Union in der Wiener Hofburg hat in Norwegen
ein starkes Echo gefunden. Es ist nur zu natür-
lich, daß neben den grundlegenden Ausführungen
des Reichspressechefs Dr. Dietrich das flammende
Bekenntnis Knut Hamsuns, sein Appell an die
Welt, daß England auf die Knie gezwungen wer-
den müsse, ehe der Frieden geschlossen werden
könne, das größte Aufsehen erregt hat. Unter der
Schlagzeile „Das Zeugnis von Wien" schreibt
„Aftenposten", daß Hamsun, der letzte der großen
geistigen Führer in Norwegen, die lange Reise
nach Wien unternommen habe, um die führenden
Männer der europäischen Presse kennenzulernen.
Die Tatsache allein, daß der „Alte auf Noerholm”
seinen Hof verlassen habe, um das Wort zu
nehmen, stelle etwas Außergewöhnliches
dar. Unberührt von Einflüsterungen des Tages,
verfolge er in seiner Zurückgezogenheit mit
scharfen Augen die Begebenheiten draußen. Er
sehe die Dinge mit Abstand und besitze die gött-
liche Gabe, sowohl die gewaltigen Ausmaße des
Weltgeschehens zu erfassen als auch ihre fein-
sten Einzelheiten zu fühlen. Für ihn gebe es keine
Geheimnisse, denn er habe alles durchschaut.
Deswegen habe er wie kaum ein anderer das
Recht zu sagen: „Ich habe nichts in den Sternen

zugleich Sicherheit des erdverbundenen Land-
menschen, bei dem alles „langsam, aber stark
geht“. Die Titelpartie sang Helene Werth, be-
zaubernd anzusehen im duftig weißen Ballkleid,
wenn sie im dritten Akt ein „loin du bal“ träumt.
In ausdurckserfüllter Gestaltung der melodischen
Bögen durchdringt sie zugleich darstellerisch die
Partie mit dem Zauber einer etwas komplizierten,
schwankenden Mädchennatur, bei der sich doch
schließlich alles „Schwierige“ immer wieder in
die Klarheit und Echtheit einer stark empfin-
denden Seele löst.

Der Dominik, der Elemer, der Lamoral, der
Matteo: schon diese Namen der vier Bewerber
um Arabellas Gunst deu’en die slavischen, un-
garischen und romanischen Zwischenfarben an,
mit denen sie, soweit möglich, als Komödien-
gestalten und als Gestalten der alten Kaiserstadt
hervorzutreten haben. Sie wurden von Joop de
Vries als neuem Matteo von verhalten drängen-
dem, leidenschaftlichem Impuls, von Peter Mark-
wort (der als Elemer für Einar Kristjansson ein-
gesprungen war) von Gustav Neidlinger (Graf
Lamoral) und Johannes Draht (Graf Dominik)
teils feurig, teils galant charakterisiert Neu war
auch Maria von Ilosvay als lebendig eingeglie-
derte Kartenschlägerin. Vortrefflich dienten
wieder Ilse Koegel, die als Bub verkleidete, fast
tragische Verwirrung stiftende Zdenka, der bild-
haft bodenständig zeitgetreue Graf Waldner von

Theo' fie^rmann Hedy Gura, eine lebenslustige
auch um das diesseitige Glück ihrer Tochter be-
sorgte Mama Adelaide, dazu Martina Wulf in der
n:cht großen, aber anspruchsvollen Koloraturauf-
gabe der Fiakermilll den künstlerischen Forde-
rungen des Werkes

Nicht zu vergessen- ist die musikalische Füh-
rung von Wilhelm Btfückner - Rüggeberg, unter
der das schimmernd gesponnene sinfonische Ge-
webe der Partitur durc hsichtig und abgetönt er-
blühte. Es konnte ni'-ht ausbleiben, daß diese
wertvolle Strauß-Gabe' 'n vorgerückter Spielzeit,
sich zu festlichen Eindrücken steigernd, be-
geisterten und zum Sch luß langanhaltenden Dank
dos vollbesetzten Haust is auslöste.

Max Broeslke-Schoen

Carl Richter, der l.mgja hrigp Leiter der Hamburger
'"olkeoper, der Operetten! *au*ee. der Carl-Schnltee-

aeaters und des Kleine 1 Lustapielhauses, ist im
7a. Lebensjahr plötzlich e' ayo Herzschlag erlegen.

gelesen .,Nein, auf dieser Erde habe Knut
Hamsun gelebt und gedacht, durchschaut und
offenbart.

Wenn die Kanonen donnern, reicht die Stimme
eines Sehers aus einem Erdenwinkel nicht weit.
Es gab aber etwas, was Hamsun der Welt zu
sagen hatte und sagen wollte. Deswegen verließ
der große Dichter Noerholm stieg ins Flugzeug
und sprach in Wien Er legte sein Zeugnis ab als
Nordmann, Mensch und Germane. Er riß Albion
die Maske vom Gesicht. Seine Stimme ist gehört
worden. Langsam wird es auch allen Norwegern
aufgehen, daß ihre Großen im Reiche des Geistes,
Ibsen, Björnson und Hamsun, recht hatten, wenn
sie dichterisch erklärten, daß Norwegen zu den
germa n-i sehen Völkern zu stehen hat und
daß England ihr scheinheiliger Feind, Deutschland
aber Norwegens Freund ist. Auch 1914 hat Ham-
sun seine Stimme für Deutschland erhoben. Mit
bitterem Sarkasmus hat er die Blockadepolitik
Englands gegeißelt. Wenn er jetzt * im ent-
scheidenden Stadium des zweiten Weltkrieges
wiederum für Deutschland eintritt, das mit
Italien und seinen Verbündeten für Europa
kämpft, so bezeigt er damit nicht nur die Stetig-
keit seiner Gefühle, sondern verhilft zugleich
auch der Erfahrung eines ungewöhnlich reichen
und reifen Lebens unter seinen Landsleuten und
in weitesten Kreisen des Auslandes zum Gehör.

DerVoltssänger vonMünchen

Weiß £eröl wrö 60 Aahre

„Wenn Sie bei uns lernen wollen, können Sie
anfangen, Sie kriegen die erste Zeit 50 Pfennig
pro Tag."

Mit diesem nicht gerade verheißungsvollen
Angebot des Singspieldirektors Karl begann Weiß
Ferdi, wie er selbst schreibt, vor nahezu einem
Menschenalter seine Laufbahn.

Ursprünglich war Ferdinand Weisheitinger,
der am 28. Juni 1883 zu Altötting geboren wurde,
gewiß nicht zum Volkssänger ausersehen, wie
hätte er sonst den Beruf eines Schriftsetzers unter
der strengen Obhut des Großvaters erlernt!
„Besser konnte er es schon" mit der Großmutter,
deren „Herzbinkerl" er war und die dafür sorgte,
daß sein schönes Sümmchen im fürsterzbischöf-
lichen Salzburger Kapellhaus zur Geltung kam.

Als er aber unter Direktor Karl die „Bretter"
betreten hatte, sollten diese auch ihm die Welt
bedeuten.

Seither ist er ihnen, nur durch die Militärzeit
vor und während des ersten Weltkrieges unter-
brochen, treu geblieben. Sei es, daß er als
Humorist und Sänger weit durch die Lande zog;
sei es, daß er nun schon jahraus, jahrein als Direk-
tor des Münchner „Platz!" seine launigen Ein-
fälle vom Faß sprudeln läßt. Wer ihn aber dort
nicht gesehen hat, der ist ihm gewiß in Film und
Funk oder als Verfasser vergnüglicher Bücher
begegnet.

Heute wird der rüstige Sechziger nicht müde,
Soldaten an der Front und in der Heimat mit
seiner einmaligen urwüchsigen Art zu erheitern.
Der Name Weiß Ferdi aber wird immer im hell-
sten Licht erstrahlen, solange in der Welt vom
Münchner Humor die Rede ist.

Herbert Sinz
Kleine Vorschau

Heinz Schubert (Rostock) leitet in einer Sendung
für den Deutschlandsender heute (Montag), 21 bis 22
Uhr, das Große Orchester des Reichssenders Hamburg.

Die Stunde der Kirchenmusik am Mitwoch, 30. Juni,
20 Uhr, in der Hammer Kirche, bringt Werke alter
Meister für Einzelgesang (Ada Christiansen), Orgel
Elsa Schluckebier) und Orchester (Hamburgische Kan-

torei, Leitung: Otto Meuthien). Eintritt frei.

Die Wehrmachtberichte vom Sonntag

Bei Welikije Luki abgewiesen
dnb. Aus dem Führerhauptquartier, 27. Juni

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Bei Welikije Luki wurden mehrere von
Panzern unterstützte Angriffe der Sowjets durch
das zusammengefaßte Feuer aller Waffen zer-
schlagen oder in heftigen Nahkämpfen ab-
gewiesen.

An der übrigen Ostfront verlief der Tag ohne
besondere Ereignisse.

Im Lagunengebiet des Kuban und an der
Murmanküste versenkte die Luftwaffe eine
größere Anzahl feindlicher Nachschubboote, zwei
Küstenfahrzeuge und ein Räumboot. In der ver-
gangenen Nacht wurden Industrieziele im Mün-
dungsgebiet der Wolga bombardiert.

Im westlichen Mittelmeer griffen deut-
sche und Italienische Fliegerverbände ein feind-
liches Geleit In mehrfachem Einsatz an. Nach den
bis jetzt eingetroffenen Meldungen wurden elf
große Transporter schwer getroffen. Ein Tanker
geriet in Brand.

Bei Tagesvorstößen britisch - nordamerikani-
scher Bomber- und Jagdfliegerverbände gegen die
besetzten Westgebiete verlor der Feind vierzehn
Flugzeuge. Ein deutsches Jagdflugzeug kehrte
nicht zurück.

Einzelne feindliche Flugzeuge unternahmen in
der vergangenen Nacht Störflüge im westlichen
und nordwestlichen Reichsgebiet. Bombenwürfe
wurden bisher nicht festgestellt.

Erfolgreiche Torpedoflugzeuge
Rom, 27. Juni

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonn-
tag hat folgenden Wortlaut:

Im Kanal von Sizilien führten Torpedoflug-
zeuge und Bomber der Achse wiederholte lages-
und Nachtangriffe auf fahrende Geleitzüge durch.
Ein Dampfer wurde torpediert, ein Tanker in
Brand geworfen. Zehn weitere Transportschiffe
wurden beschädigt.

Ein Angriff des Feindes in der vergangenen
Nacht aui die Vorstädte und Umgebung von
Neapel verursachte begrenzte Schäden und
wenige Verletzte. Zwei Flugzeuge stürzten, von
der Flak getroffen, ab, eines in Camalioli bei |

Torre del Greco und das andere ins Meer zwischen
Torre Annunziata und Castellamare dl Stabia.

Ein Aufklärer wurde von unsern Jägern in
Sardinien bei Capo Comino abgeschossen.

In den Kämpfen mit unsern Jägern über Sizilien
am 25. Juni verlor die feindliche Luftwaffe außer
den bereits im gestrigen Wehrmachtbericht ge-
meldeten Verlusten noch drei viermotorige Bom-
ber, die In der Nähe von Stromboli ins Meer
stürzten.

Weg zum deutschen Recht
Am Sonnabend hat die Akademie für Deut-

sches Recht auf ihr zehnjähriges Bestehen zurück-
geblickt. Aus diesem Anlaß veröffentlichte der
Reichsminister für Justiz, Dr. T h i e r a c k , Präsi-
dent der Akademie für Deutsches Recht, in der
„Zeitschrift der Akademie für Deutsches Recht"
einen Aufsatz über das Ziel der nationalsozia-
listischen Gesetzgebungsarbeit.

Das Ziel nationalsozialistischer Gesetzgebungs-
arbeit, das der Akademie vom Führer gestellt ist,
so betont Minister Dr. Thierack, ist die Schaffung
eines Rechts, das dem Rechtsbewußtsein
des deutschen Volkes entspricht.
Aus dieser Zielsetzung sind manche falschen Vor-
stellungen erwachsen. Einmal wird häufig ange-
nommen, die volkstümliche Rechtsgestaltung sei
wesentlich eine Frage des Wollens, der welt-
anschaulichen Haltung und der Lebensreife, eine
Aufgabe also, die von lebenserfahrenen, bewähr-
ten Männern ohne größere Schwierigkeiten gelöst
werden könne. Zum anderen sind über den Um-
fang, in dem dieses Ziel erreichbar ist, vielfach
völlig utopische Vorstellungen anzutreffen. Wenn
wir heute bemüht sind, alten deutschen Rechts-
gedanken nachzuspüren und sie wieder für unser
Rechtsdenken nutzbar zu machen, so bedeutet das
doch nicht, daß wir bei der Gestaltung des neuen
Rechts ausschließlich an derartige Traditionen an-
knüpfen können. Die Vielgestaltigkeit der tatsäch-
lichen Verhältnisse läßt es nicht zu, eine Rechts-
ordnung zu schaffen, die die Entscheidung im
Streitfall weitgehend dem Rechtsgefühl des Rich-
ters überläßt. Das ist nur für bestimmte, in gleicher
Form immer wiederkehrende, gut übersehbare
Lebensverhältnisse und -tatbestände möglich.
Hierauf beruhen meine Erwägungen, die zurzeit
Gegenstand der Beratungen des Akademieaus-

schusses „Rechtsprechung durch das Volk" sind,
für diese Gebiete die Rechtsprechung dem das
allgemeine Vertrauen genießenden, lebenserfahre-
nen, nichtrechtsgelehrten Mann aus dem Volke
als Dorf- oder Stadtrichter wiederzugeben. Der
Bereich dieser Rechtsprechung wird jedoch nur
sehr klein sein können. Im übrigen kann auf ein
wissenschaftlich durchdachtes Recht und auf den
rechtswissenschaftlich geschulten Rechtswahrer
nicht verzichtet werden. Die Vielgestaltigkeit
unserer Lebensverhältnisse verlangt ein gesetztes
Recht, will man nicht eine grenzenlose Rechts-
unsicherheit hervorrufen. Ein solches Gesetzrecht,
hinter dessen Rechtsbegriffen sich ein bestimmter
rechtlicher Gehalt verbirgt, kann aber nur von
einem in der Rechtsanwendung wissenschaftlich
geschulten Rechtswahrer so angewendet werden,
daß die aus diesem Gesetz entnommene Entschei-
dung, ohne am Buchstaben zu kleben, stets die
nationalsozialistische Wertung wiedergibt, die dem
Sinn des Gesetzes entspricht. Die sich heute er-
gebende Notwendigkeit, die verwirrende Fülle
der Lebenstatbestände in möglichst einfache
Rechtssätze einzufangen, macht die Schwierigkeit
der Gesetzgebungsarbeit aus, die nur der zu er-
messen vermag, der einmal das Werden eines
größeren Gesetzgebungswerkes miterlebt hat. Je
einfacher und klarer das fertige Gesetz werden
soll, desto größer ist die Gedankenarbeit, die sich
dahinter verbirgt. Die große Aufgabe der Aka-
demie, zu der sie dank ihrer Zusammensetzung in
besonderem Maße berufen ist, besteht darin, den
Gesetzen, die der Verwirklichung des national-
sozialistischen Programms dienen, eine Form zu
geben, die ihre Grundsätze einprägsam hervor-
treten läßt, gleichzeitig aber ihre sichere Anwen-
dung ermöglicht. Was die Akademie auf dem
Gebiet der Rechtsgestaltung bisher geleistet hat,
läßt den Wunsch berechtigt erscheinen, daß sie
nach dem Siege wieder bei allen wesentlichen
Gesetzgebungsarbeiten eingeschaltet werden möge,
damit die Rechtskultur des deutschen Volkes
auch in seiner Gesetzgebung einen würdigen Aus-
druck findet.

Mit der „Regierungskrise" der jugoslawischen
Emigranten in London befaßt sich „Novo Vreme"
und zieht aus der langen Dauer dieser Krise den
Schluß, daß nach Rücktritt Slobodan Jovono*
witschs in den Kreisen der Emigranten anschei-
nend keine Persönlichkeit mehr aufzu-
treiben sei, die für die Bildung einer neuen „Re-
gierung" in Betracht kommen könne.

Ausbeutung der riesigen Kupfervorkommen und
der Erze in Oberkatanga (Belg. Kongo). Die
Direktoren der „Union Miniire du Haut Katanga",
die bereits vor dem Kriege als die größte Kupfer-
erzeugungs- und Bergbaugesellschaft der Erde
galt, haben Auftrag erhalten. Vertreter in die
amerikanischen Minenbüros nach Dakar zu
schicken, damit die Produktion in Kürze ent-
sprechend gesteigert werden könne. Im gleichen
Tempo soll der landwirtschaftliche An-
bau intensiviert werden, um das Kontineart nicht
nur selbst zu versorgen, sondern ihn auch, wie
es Immer wieder in den Berichten der amerikani-
schen Wirtschaftsexperten heißt, zu einem Aus-
fuhrgebiet ersten Ranges zu machen. Landwirt-
scfahfliehe Sachverständige bereisen zurzeit vor
allem die französischen und belgischen Kolonial-
gebiete, um zu ergründen, in welchem Ausmaß
und mit welchem Kostenaufwand die Produktion
von Wolle, Baumwolle, Ölfrucht, Kautschuk,
Kakao, Kaffee, Sisal und Getreide vermehrt
werden kann.

Die großen amerikanischen Planungen haben
nicht nur in England, sondern vor allem auch
In Südamerika große Sorge hervor-
gerufen. Die Engländer haben eine Beobachtungs-
kommission ernannt, die sich neben den Ameri-
kanern in Dakar einrichtete. Die Berichte dieser
Kommission scheinen die Sorgen der britischen
Wirtschaftler nicht zerstreut zu haben, denn es
sind Forderungen laut geworden, sich an den
amerikanischen Forschungen zu beteiligen. Die
Reise de Gaulles, die er im Auftrag Churchills in
Kürze durch den afrikanischen Kontinent unter-
nehmen soll, steht ebenfalls mit den britischen
Erkundigungen im Zusammenhang, aber es ist
fraglich, ob sich die Amerikaner von de Gaulle
in die Karten schauen lassen werden. In Süd-
amerika hat man aus erster Quelle über die
Pläne Roosevelts, den afrikanischen Kontinent
zu durchdringen, erfahren. Vor allem deutet der
Ausbau der Flughäfen und die iEnrichtung regel-
mäßiger Linien von Südamerika nach Afrika auf
die kontinentumspannenden Pläne Roosevelts
hin. Dia Wirtschaftskreise Südamerikas, die sich
von einer ausgedehnten Industrialisierung Süd-
amerikas ein gewaltiges Geschäft mit den USA
versprachen, sind sehr kleinlaut geworden, nach-
dem sie erfahren haben, daß die amerikanischen
Mineningenieure von Dakar aus in das Innere
Afrikas vorstoßen und Schätzen nachspüren, die
die südamerikanischen Staaten an die USA ab-
setzen wollen. Sie kommen sich vor wie Lücken-
büßer, die vorübergehend gut genug sind, in die
Rohstoffbresche zu springen, denn sie kennen
die Gutachten der amerikanischen Schver-
ständigenkommissionen, die erklärt haben, daß
die Ausbeutung der südamerikanischen Rohstoff-
quellen auf die Dauer zu kostspielig und
unrentabel seien. Das gilt vor allem für das
Kupfer Chiles, das Zinn Boliviens
und den Gummi Brasiliens. In Südamerika
sollen die Amerikaner für die Ausbeutung große
Summen zahlen, während sie in Afrika nur zu
annektieren brauchen und sich schon heute als
alleinige Herren im Lande fühlen.

Empörende Übergriffe
Vigo, 28. Juni

In verschiedenen Gebieten Französisch-
Marokkos haben die USA-Behörden von Kaids
und Stammesoberhäuptern Ablieferung von 12 bis
25 Frauen und Mädchen für amerikanische
Freudenhäuser gefordert. Da sich die marokkani-
sche Bevölkerung gegen derartige, dem musel-
manischen Empfinden lebhaft widersprechende
Verfügung zur Wehr setzte, gingen die USA-
Behörden mit Gewalt vor. Besonderes Auf-
sehen erregte ein Vorfall aus der Umgebung von
Fes, wo aus einer arabischen Hochzeitsgesell-
schaft zwanzig junge Mädchen von der USA-
Polizei .ergriffen und gewaltsam entführt wurden.
Die Erbitterung der betroffenen Stämme ist
grenzenlos.

Hauptdicnstleiter Fritz Schmidt

tödlich verunglückt

Berlin, 28. Juni •
Der Leiter des Arbeitsbereichs der NSDAP in

den Niederlanden und Generalkommissar für die
besetzten niederländischen Gebiete, Hauptdienst-
leiter Fritz Schmidt, ist auf einer Dienstreise
in Frankreich tödlich verunglückt.

Der Führer hat für den Verstorbenen ein
Parteibegräbnis angeordnet.

Getreideernte auf der Krim
Melitopol, 28. Juni

Die Halbinsel Krim gehört als südlichster
Zipfel der Ukraine zu den heißesten Ge-
bieten. Daher sind hier auch Wachstum und
Ernte zeitlich begünstigt. In diesen Tagen hat
auf der Halbinsel die Getreideernte be-
gonnen. Da die Witterung günstig ist, versprechen
die Ergebnisse die des Vorjahres zu übertreffen.

In Kürze

Im Namen von Marschall Mangerhelm
überreichte der Gesandte Finnlands in Bukarest,
Eduard Palin, dem Vizepräsidenten Professor
Mihai Antonescu das finnische Frei-
heitskreuz.

Zum Todestag von Luftmarschall Italo Balbo,
der am Montag in Gedenkfeiern in seiner Vater-
stadt Ferrara unter Teilnahme hoher Vertreter
von Partei, Staat und Wehrmacht begangen wird,
schreibt Stefani: Die Gestalt des Mannes, der in
sich die Tugenden des modernen Italieners ver-
einigte und dessen tatenerfülltes, stets von
großer Vaterlandsliebe getragenes Leben auf er-
habene Art und Weise endete, lebt im Herzen
aller Italiener weiter."

Der französische Ministerpräsident Pierre
Laval ist am heutigen Montag 60 Jahre alt
geworden.

London hatte nach einer Reutermeldung am
frühen Abend des Sonntags, noch bei Tageslicht,
wieder Fliegeralarm.

Im Gebiet der Bucht von San Franzisko
wurde am Sonntag Fliegeralarm gegeben. Das
Hauptquarteir für die Luftverteidigung meldete
den Anflug nicht identifizierter Maschinen. Der
Alarm dauerte 51 Minuten.

Nach einer Meldung aus Guayaquil scheiterte
das ekuadorianische Motorschiff „Santa
Maria" bei einem Sturm auf der Höhe von
Punta Bailena. Das Motorschiff war mit 120 Passa-
gieren und einer Reisladung unterwegs nach
Panama. Die Passagiere konnten gerettet weiden,
das Schiff ging jedoch verloren.

Nach einer Reutermeldung gerieten in Grand
Junction im USA-Staat Colorado zwei mit
Munition beladene Güterwagen in Brand. Die Ex-
plosionen der Geschosse dauerten viereinhalb
Stunden lang an. Ein großer Teil der Stadt wurde
mit einem Hagel von Granatsplittern übersät, wo-
bei zahlreiche Personen verletzt wurden.

Der japanische Botschafter Tani teilte Jour-
nalisten mit, daß zurzeit in der Nationalregierung
Fragen des Studiums der chinesischen
Jugend in Japan besprochen werden. Noch
vor dem Herbst werde ein genauer Plan dafür
aufgestellt werden. Tani erklärte weiter, er sei
bereit, mit der Nationairegierung kulturpolitische
Vereinbarungen zu treffen.

Von der thailändischen Nationalversammlung
wurde der kürzlich von seinem Posten als Sekre-
tär des thailändischen Ministerrats zurückge-
tretetene Staatsminister zum Präsidenten ernannt,
während der ebenfalls Anfang des Jahres zurück-
getretene Verkehrsminister Major Tschuang
zum Vizepräsidenten ernannt wurde.

Das Echo Knut Hamsuns

Um Deutschlandpreis und Meistertitel

AUgäu vor $!o zenfels und Contessa Pilade — Dresdner SC Deutscher Fussballmeister 1945

Hamburg-Horn in Hoppegarten
Im Beisein einer riesigen Menschenmenge wurde am

Sonntag in Hoppegarten die wichtigste deutsche Voll-
blutprüfung, der Große Deutschlandpreis der Drei-
jährigen, entschieden. Die aus kriegsbedingten Grün-
den von Hamburg nach Berlin verlegte 100 OOO- Mark-
Prüfung ergab einen neuen Triumph der Schlender-
hancr Zucht in diesem Rennen, denn der von Gerhard
Streit umsichtig gerittene Allgäu gewann um
einen Hals gegen Stolzenfels, womit der blall
Mülhens zum dritten Male nach Sonnenorden und Orator
mit dem undankbaren zweiten Platz vorhebnehmen
mußte. Erst vier Längen hinter den beiden Hengsten
wurde die in ihren bisherigen neun Rennen unge-
schlagen« Contessa Pilade Dritte vor Späh-
trupp, Granatwerfer, Cherusker. Rarmund und Lotse.
Insgesamt liefen elf Pferde, in letzter Stunde blieb noch
Postbote dem Start fern, da der Hengst erst am
Morgen aus Wien eingetroffen war

Vor dem Start zu dem großen Rennen gab es die
übliche Unruhe, dann gelang aber ein glänzender Ab-
lauf. Für einen Augenblick war Allgäu vorn, aber
sofort schoß Albruna an die Spitze vor Arnika. Späh-
trupp und Contessa Pilade. Gegenüber lagen Albruna
und Spähtrupp klar vor Arnika, Stolzenfels und den
übrigen. Mitte der gegenüberliegenden Seite erschien
Allgäu in der zweiten Gruppe, und im Dahlwitzer
Bogen ging Streit mit dem Favoriten auf den dritten
Platz hinter Albruna und Spähtrupp, von denen die
Waldfrieder Stute Ende des Bogens geschlagen war.
Spähtrupp bog als Erster in die Gerade vor Allgäu.
Innen stieß Contessa Pilade vor, außen Cherusker, der
aber sofort wieder nachließ. Auch die „Contessa kam
gegen die Hengste nicht weiter voran. Nachdem A 11 -
gäu den die zweite Farbe des Hauptgestüts Graditz
tragenden Spähtrupp niedergerungen batte, erstand ihm
in Stolzenfels ein neuer Gegner. Treu gab der
Schlenderhaner sein Bestes und gewann sicher um
einen Hals gegen den Röttgeuer.

Mit seinem Siege in der größten deutschen Zucht-
prüfung hat Allgäu sich schnell von seiner überraschen-
den Niederlage in der Union durch Panzerturm rehabili-
tiert. Stolzenfels lief weit besser als in der Union, in
der er sechs Längen hinter Allgäu als Dritter einkam.
Die „Contessa“ kam gegen die guten Hengste nicht
ganz auf. Vielleicht erweist sich später der Graditzer
Spähtrupp als der Beste des Jahrgangs; der Alchimlst-
Sohn lief erst zum zweiten Male in diesem Jahre und
wird sicher noch besser werden. Enttäuschend schnitt
der Baver L o t s e ab, der nie im Bilde war. Die 2400 m
wurden in 2:33 zurückgelegt.

Großen Sport brachte auch das Rahmenprogramm
mit seinen bekannten Hamburger Prüfungen. In der
großen Steher-Prüfung, dem Großen Hamburger Aus-
gleich, setzte sich der alte Tartaglia dank seines
leichten Gewichts sicher gegen Triboulet und Baum-
kuchen durch.

Ergebnisse:

MMMW

SMMW-W20. 17, 16. 5. R. (Großer Deutschlandpreis der Drei-
jährigen, Ehrenpr. u. 100 000 RM, 2400 m). 1. Gestüt
Schlenderhans Allgäu (Streit); 2. P. Mülhens’ Stolzen-
fels (Böhlke); 3. Frau R. v. Hamel Rauchs Contessa
Pilade Primen); 4. Hauptgest. Graditz' Spähtrupp (R.
Schmidt). Tot.: 21 (180), PI. 11, 17, 13, 30. Ferner:
Granatwerfer (5.). Cherusker (6.), Arnika. Unerreicht,
Raimund, Lotse, Albruna. Hals — 4 — 4 Lg. 6 R
1. Träumerei (Held): 2. Endsieg; 3. Heilbutt. 3 liefen.
Weile — 6 Lg. Tot.: 10 G4l. 7. R. 1. Floridia (Zuber);
2. Cassarate; 3. Ursus; 4. Erzherzog Johann. 12 liefen.
1 _ 1 Lg. — Hals. Tot.: 159 <12461, PL 21. 20. 20.
16. 8. R 1. Sonnenadler (Böhlke); 2. Mondstein;
3. Almansor: 4. Hohenstaufe. 10 liefen. 2 Ltz. — Hals.
Tot: 28 <62), PI. 11. 12. 12. 37. fl. R. 1. Staroste
(O. Schmidt); 2. Carli: 3 Ali Baba. 8 liefen. 1 — 1 Lg.
Tot.: 52 -188). PL 15. 13. 12. 10. R. 1. Luftkampf
(Zehmisch): 2. Fehrbellin: 3. Ovation. 8 liefen, l - 5 l<.
Tot: 77 (636). PL 18. 19, 22.

Dresdner Sport-Club siegte 3:0!
90 000 beim Fußball-Endspiel

Vor rund 90 000 Zuschauern brachte der Ent-
scheidungskampf der 4. Deutschen Kriegs-Fußball-
meisterschaft im Olympia-Stadion mit dem 3:0 (0:0)-
Sleg des Dresdner Sport-Clubs ein durchaus
gerechtes Ergebnis gegen den Fußball-Verein
Saarbrücken und damit einen neuen, bisher auf
dem Sockel der „Viktoria“ nicht verzeichneten
Meister.

Das Spiel hatte seine Höhepunkte in der ersten
Halbzeit in einem sehr scharfen Kampf beider Mann-
schaften, der aber durchaus einwandfrei durchgefühlt
wurde, und kurz nach der Pause, als der Dresdner SC
mit 2:0 die klare Führung erkämpft hatte, die Zu-
schauer zu stürmischer Begeisterung hinriß. Der FV
Saarbrücken ist einwandfrei als schwächere Mann
schäft geschlagen worden. Daß das Spiel schließlich
so klar für den DSC ausging, ergab sich aus einem
taktischen Fehlgriff der Manschaftsführung der Saar-
brücker, die beim Stande von 0:2 glaubten, durch das
Vornehmen von Sold in den Angriff vielleicht noch
etwas retten zu können

Nach einer Gedenkminute für die Gefallenen
stellten sich die beiden Mannschaften wie folgt
zum Kampf:

Dresden: Kreß: Pechan. Hempel: Pohl. Dzur.
Schubert; Kugler, Schaffer. Schön, Hofmann, Erdi.

Saarbrücken: Dalheimer; Decker. Schmitt;
PlUckhan. Sold. Herberger; Kurtsiefer, Baier,
Binkert, Balzert, Dorn.

Erste. Halbzeit torlos
Es gab zunächst eine Reihe schöner Angriffe von

Saarbrücken, die aber noch keine ernstliche Be-
drohung des DSC darstellten. Die ersten 10 Minuten
verliefen ausgeglichen Dann bekam der Sachsen
meister dadurch ein Übergewicht, daß bei einem
Zusammenstoß Saarbrückens rechter Verteidiger
Decker für 5 Minuten das Feld verlassen mußte. Die
Saarbrücker versuchten nach wie vor, mit sehr

schnellen Durchbrüchen zu Toren zu kommen. Kurz
vor Ablauf der ersten halben Stunde schien Saar-
brücken auch gegen den DSG in Führung zu kommen,
genau wie gegen Mannheim und Vienna. Der aus
Berlin stammende Läufer Herberger war mit dem Gall
weit aufgerückt und gab aus etwa 20 bis 25 Meter
Entfernung einen sehr scharfen Schuß ab, den Kreß
nicht hätte halten können. Von der Latte sprang der
Ball ins Aus. Mit 0:0 ging es in die Pause.

Saarbrücken stellt um
Die zweite Halbzeit wurde von Saarbrücken in

veränderter Aufstellung begonnen. Der Verteidiger
Decker, der stark hinkte, spielte rechts außen. Dafür
ging Kurtsiefer nach hinten Dennoch war der West-
markmeister zunächst gleichwertig, aber als in der
53. Minute nach schöner Vorarbeit von Schön und
Hofmann der Linksaußen

Erdi das Führungstor für Dresden
durch unhaltbaren Schuß erreichte, war- die erste
Bresche in den Widerstand von Saarbrücken gelegt.
Die Mannschaft mußte sich in der 59. Minute bereits
das zweite Tor vom DSC gefallen lassen. Mittel-
läufer Dzur war so weit aufgerückt, daß er plötzlich
als Halbrechter durchbrechen und zum 2:0 ein-
schießen konnte. Jetzt entschloß sich Saarbrücken zu
der Umstellung, die Sold in den Angriff und Herberget
auf den Posten des Mittelläufers brachte. Damit war
allerdings dem DSC entscheidend in die Hände ge-
arbeitet, denn von jetzt ab hatte Dresden eigentlich
immer freie Rahn und eine klare Feldüberlegenheit.
Zwei große und schöne Gelegenheiten für weitere
Tore wurden von Schön nicht ausgenutzt Erst
(> Minuten vor Schluß gelang es dem Rechtsaußen
Kugler, nach einer Vorlage von Schön aus 10 Meter
Entfernung unhaltbar den dritten Treffer für den DSC
zu erzielen.

Der Schiedsrichter Raspel (Düsseldorfs hatte
das Pech, sich zweimal klar zu versehen und Piotert-
stflrme des Publikums hervorzurufen Dennoch muß
seine Leistung als sehr gut bezeichnet werden. Er
hatte den keineswegs leichten Kampf immer fest in
der Hand

Der Hamburger Sport
Leichtathletik-Meisterschaften

Die von rund 130 Aktiven bestrittenen zweitägigen
leichtathletischen Gaumeisterschaften wurden am Sonn-
tag mit den Hauptkämpfen beendet. Aus den vor zahl-
reichen Zuschauern im Hammer Park gezeigten Durch-
schnittsleistungen ragten lediglich hervor der Frauen-
Diskuswurf von Mollenhauer über 41,97 Meter,
der eine Jahresbestleistuug darstellt, sowie der von
Frl. Siemsen in 11.8 Sekunden zurückgelegte 80-m-
Hürdenlauf, der ah beste Gauleistung anzuerkeunen
ist. Bei den Männern zeigten im 400-m-Lauf Behrend
mit 50.2 Sekunden und Homburg mit 50,4 Sekunden
erstklassige Leistungen.

Ergebnisse des Vormittags:
Meisterschaften der Männer: 800 in: Kröger (Kriegs-

marine/HSV) 1:59,6; Diskuswerfen: Worlich (Feldwebel
der Sind.-Komp.) 38,81 m. Meisterschaften der Frauen:
Hochsprung: Pinnau HSV) 1,52 m; Diskuswerfen:
Mollenhauer (St. Georg) 41,97 m; Speerwerfen: Rother-
mund-Schwartau (St Georg) 39,98 m; Fünfkampf:
Pinnau (HSV) 260 Punkte. 2. Rothermund-Schwartau
vSt. Georg: 254 Punkte, 3. Bolten (1816) 241 Punkte.
Ferner: 100-m Altersklasse: 1. Engelhardt LSV) 12,2
Sek. 3000-m-Altersklasse: 1. Jakubowski (Post) 9:59,4.

Ergebnisse am Sonntagnachmittag:
Männer: 100 m: 1. Homburg (HSV) 11,3: 400 m:

1 Behrend (LSV; 50,2; Weitsprung: 1. Merten- (HSV)
6.63 m; Kugelstoßen: 1 Schwalbe (LSV) 12,69 m;
3000 m: 1. Siemsen (St. Georg) 9:55,2: 5000 ni.
1 Siemsen (St. Georg) 16:42.6; 4X100 m: 1 LSV
45.8. 2. HSV 42.2; Hochsprung: 1. Koch (Victoria)
1,73 m; Speerwerfen: 1. Hohn (LSV (47.74 n. 1500 m:
1 Körting (HSV 4:12.4: 4X100 m: 1. HSV 3:38.4.
2 St. Georg 3:41.4. Frauen: 100 m: 1 Schwanck
1862) 12,4: 80 m Tlürd-n: 1. Siemsen <18621 11,8;

4X100 m: 1. Turnerbund 1862 50.7; 2. HSV 50,9.

Hamburger Fußballspiele
Altona 93 — Lufthansa Berlin 1:1 (1:0)

Im Mittelpunkt des Hamburger Fußhallgeschehens
stand las Jubiläum-spiel Altona 9 3 gegen die
Mannschaft der Lufthansa Berlin. Die äußerst
sympathischen Gäste hinterließen in Bahrenfeld den
besten Eindruck. In einem schönen und ausgeglichenen
Kampf konnten die Altonaer unmittelbar vor der
Pause durch Straßstoß von M iihle die Führung über-
nehmen, nachdem der Unparteiische, Großheider, einen
stark fälligen F.ifmetrr für Berlin nicht gegeh-’u bitte.
Wenige Minuten nach dem Wechsel glichen die Gäste
durch Kopfhall ihres Mittelstürmers aus. Trotz zahl-
reicher Möglichkeiten auf beiden Seiten blieb es bis zum
Abpfiff 1:1 unentschieden.

Von den zahlreichen Freundschaftsspielen
interessierte in erster Linie da Spiel der kombinierten
Mannschaft von Hermannia Komet-Tura RFK gegen den
HSV. Die Ro'enbaumer standen einem starken Gegner
gegenüber, der durchweg mehr vom Spiel hatte Nur
durch das auffallend schwache Spiel des Torwarts der
Vereinigten kam der HSV im ersten Durchgang zu
einer 4:1-Führung. In der zweiten Halbzeit setzten »ich
die Gastgeber immer besser durch, holten Tor um Tor
auf, und beim Schlußpfiff mußte der HSV froh sein,
wenigstens das unentschiedene Ergebnis 4:4 gehalten
zu haben.

Weitere Ergebnisse: Wacker 04 — LSV Uetersen
2:3 (1:2), Wandsb. FC — SCE Eilbt-ck 6:2 (3:1),
Ottensen (Teutonia - West-Eimsbüttel 4:2 (3:1). Pfeil
gegen Hamburg 23 6:10 (2:3), Hermannia — Polizei
0:8 (0:4), VfL Geesthacht — HEBC 7:2 (5:1), Fortuna-
Glückstadt — Blankeneser SV 5:0 (3:0).

HSV geschlagen
Der erste Durchgang der Sommerrunde wurde

gestern beendet. Di Barmbecker SG spielte an
der Brucknerstraße gegen den HSV und schlug die
Rotenbaumer nach torloser erster Halbzeit 3:1. Barm-
beck ist durch diesen Sieg mit dem HSV punktgleich,
aber durch daa bessere Torverhältnis Zweiter der
Gruppe hinter dem LSV Groß-Hamburg, der am
Forsthof den Postsportverein hoch 8:0 (4:0)
schlagen konnte.

Schwarzer siegte im Stadtparkrennen
Das zweite diesjährige Stadtparkrennen der Ham-

burger Radfahrer, das als Rundstreckenrennen über
99 Kilometer auf dem Kleinen Waldring ausgetragen
wurde, stand im Zeichen der überlegenen Fahrweise
des Diamantfahrers Heinz Schwarzer, der von An-
fang an führend, den auf den Fersen folgenden Gau-
meister Kutte in den letzten Runden abschüttelte,
nachdem beide das übrige Feld bereits überrundet
hatten.

1. Heinz Schwarzer (LW Diamant) 2:34.35; 2. K.
Kutte 'Sport-Bergedorf) 2:38; 3. Obergefreiter der LW
R. Rode (Endspurt) 2:41: 4. A. 0!<l'- (Diamant) 2:43:
5. W. Potzernheim (Endspurt) dichtauf; 6. Weiß
(Rostock) dichtauf; 7. Altersfahrer Voigt (Diamant)
2:45; 8. Settemeyer (Sport BnrgedorD dichtauf. 9. A.
Eich (Diamant) dichtauf; 10. H. König (Germania).

Hamburger Handballsiege
Die Hamburger Städtemannschaften im Hand-

ball der Männer und Frauen folgten einer Einladung
nach Kiel. Reide Mannschaften vertraten die Hanse-
stadt recht gu* und brachten die Siege mit nach Ham-
burg. Bei den Frauen hatten die Hamburger Spielerinnen
keine großen Schwierigkeiten mit 6:1 '2:1) siegreich zu
b'eiben. Schwerer hatte es die Männermannschaft, die
ohne die Po'izeispü'n r antrat Vor der Pause waren die
Kieler dur'-hw- g überlegen und führten verdient 5:4.
In der zweiten SpieihäUb- kamen die Hamburger aber
auf und holten sich noch c'nen verdienten ll:9-Sieg.

Bei den Sni -Icn der Snmmerrunde sind noch fol-
gende Frauen'ferr-n h"'eh-zufrnTcn: EiTbenb —Jnhn-
Wilhelmsbiirr 0 1: H-WCV _ Post-SG 1:0: SC Eilbeck
gegen Volksfür-orp 4 1

Knopper Hockey-Sieg
UHC scbhic KM Kiel nur 1:0 (0:0)

In Humm 'To -I kam ' in Hockey Gesellschaftsspiel
zwischen dem UHC und der Kieler Kriegs-
marine zustande, bei dem der Hamburger Gaumeister
wenig meisterliches Können zeigte. Nachdem die erste
Hälfte torlos abgeschlossen wurde, gelang den Hiesigen
mit Mühe und Not das siegbringende Tor.

Hamburg besiegt Bremens Kegler
Auf der Bahn bei Zettel standen sich die Kegler-

mannschaften von Hamburg und Bremen im
Rücktreffen gegenüber, wobei Hamburg einen Gesamt-
sieg von 17 134:17 105 Holz erringen konnte. Einzel-
ergebnisse: Städtoriegen: Hamburg 4310:4282; Spoka-
ri"gen: Bremen 4308:4304: II. Mannschaften: Hamburg
4310:4219; III. Mahnschaften: Bremen 4266:4210.
Tagesbestleistungen wurden erzielt von Germer (Ham-
burg) mit 731 und Meier (Bremen) mit 730 Holz.

Gaupunktkämpfe der Keglerinnen
Das erste Treffen der Groß-Hamburger Keglerinnen

im Gau-Punktkampf wurde von Altona auf der ganzen
Linie gewonnen. 1. Riegen: 1. Altona 2894. 2. Harburg
2773, 3. Hamburg 2729. 2. Riegen: 1. Altona 2801,
2 Hamburg 2685, 3. Harburg 2598. 3. Riegen: Altona
2683 im Alleingang. Die Höchstleistung des Tages
vollbrachte Anni Kampa (Altona) mit 743 Holz!

Ahnenkult überraschte in Farmsen
Bei den gestrigen Trabrennen, die vom Altonaer

Kenn-Club in Farmsen veranstaltet wurden, kam mit
dem Hinrich Heitmann Erinnerungs-Kennen ein wert-
volles Zuchtrennen zum Austrag, um das sieh zwölf
Pferde bewerben. Mit dem Sieg des in den Wetten
völlig vernachlässigten Ahnenkult nahm die Prüfung
einen überraschenden Ausgang. Der Hengst hatte bald
die Führung und hielt sich auch in Front: Kamerun
mußte sich wieder mit einem Platz hinter dem Stall-
gefährten Organdy begnügen. Ergebnisse:

1. Rennen. 1 Baldrian Walter Heitmann); 2. Il-
menau (ohne Wetten); 3. Quimbo, 4. Jacco. 10 liefen.
Tot.: 11. 1'1. 11. 16. 12 It.-il. 26:10). 2. Rennen.
1 Erna v. Ondrup (O. Hofmann); 2. Garena, 3. Kampf-
wille; 4. Ulan; 15 liefen. Tot: 266. PL 59. 30. 16. 27
(Ital. 137). 3. Rennen. 1. Hexer (G. Sahling); 2. Tat-
jana; 3. Fragespiel; 7 liefen. Tot.: 33, PL "14. 20, 12.
Ital.: 79:10). 4. Rennen. 1. Ahnenkult (H. Knaack);

2. Organdy; 3. Kame-mn; 4. Atlas; 12 liefen. Tot.: 532,
PL 47, 40, 18. 25 (Ital. 170 . 5. Rennen. 1. Rufi (E.
Speckmann): 2. Herodias W: 6 liefen. Tot.- 19, PI. 11,
11. (Ital. 28:10.) 6 .Rennen. 1. Tukan (R. Rolfs);
2. Fee: 3 Rotunde; 10 liefen. Tot.: 53, PL 19. 28, 53
(Ital. 65). 7. Rennen. 1. Siegfried v. Lauterbach (H.
Siemers); 2. Erster v Ekensee: 3 Baron X: 4 Martha
Heid: 19 liefen. Tot.: 66. PL 20, 37, 22, 70 (Ital. 129).
8. Rennen. 1 Kameradschaft (Walter Heitmann';
2 Uckermark; 4 liefen. Tot.: 18. PL 10. 11 (Ital. 28).
9. Rennen. 1. Puschel H. Rolfs); 2. Metta: 3. Land-
mann: 4. Cristailo; 15 liefen. Tot.: 28, PI. 14, 18, 18,
16 (Ital. 70).

In aller Kürze
Schalke 04 gewann in Hannover das Freund-

schaftsspiel gegen die Kombination Arminia/1896-Han-
nover mit 8:4 (4:3).

Jahresbestleistung Im Diskuswurf erzielte der
deutsche Meister Johann Rektor bei den Wiener
Meisterschaften mit 44.08 m. .

Europa Jahresbestleistung im Hochsprung erreichte
Hermann Nacke (Kiel) bei den Schleswig Holstein-
Gaumeisterschaften in Flensburg mit 1.98 m.

Pommern schlug Mecklenburg im Leichtathletik-
Vergleichskampf in Stargard mit 81 : 76 Punkten. Im
Fußball siegte Rostock über Stargard-Stettin
6:3 (2:0).

Den Traberpreis von Wien gewann nach 3 Stechen
Rotunde (E. Aichinger) vor Theuderich (Schuheck).
Frömming konnte -ich mit Joker nicht durchsetzen.

Göpfert schlug Koch in fünf Sätzen mit 3:6. 6:3,
5:7, 12:10, 6:4 und wurde damit Tennismi’Ster de*
Bereichs Berlin/Mark Brandenburg Beide zusammen
holten sich das Männerdoppel, und im Gemischten
Doppel siegten Frau v. Gerlach Kaeppel/Koch. Im
Fraueneinzel war Frau v. Gerlach-Kaeppel erfolgreich.

Den Achter in Berlin Grünau gewann der Berliner
Ruder-Club vor Renngemeinschaft Wien Hamburg und
Der Hamburger und Germania-RC. Hanne Wurtmann
vom Hamburger Ruderinnen-Club wurde im Frauen-
Einer Zweite hinter Susi Foglar (Breslau'.

Druck und Verlag Broschek & Co buckere! und
Tiefdruckanstalt- Kommanditges bötung: Pers,
haft. Gesellschafter Carl Gustav u Karl Voß.
Hauptschriftleitor: Dr. Sven Hamburg.
Zurzeit gültig Anzeigenpreislisti die Wirt¬

schaftsbeilage der Ausgabe A: Anze., .-te Nr. 1
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Hansischer Miinzschatz aufgefunden

Mitten im Dorf Reher, Kreis Steinburg, auf
dem elterlichen Wonhgrundstück fand die Töch-
ter des Schmiedemeisters Fischer bei Anlage
eines Spargelbeetes in nur 30 bis 40 cm Tiefe
einen dreibeinigen Henkeltopf, der halb mit
Geldstücken gefüllt war. Uber den Münzen fan-
den sich Stoffreste, die zum Verschließen des
deckellosen Gefäßes gedient hatten. Der Umsicht
der Finderin ist es zu danken, daß die bereits
an die Nachbarn verschenkten Stücke des Fundes
mit der Hauptmasse wieder vereinigt wurden.
Der durch Hauptlehrer Bennetsen gemeldete
Fund kam mit dem Topf in das Museum vor-
geschichtlicher Altertümer in Kiel.

Die Untersuchung der 521 Münzen, dünner
Silberstücke, fast so groß wie unsere gegen-
wärtigen Zehnpfennigstücke, ergab einen Ein-
blick in die Zahlungsmittel, die in Schleswig-
Holstein um 1390 umliefen. Sämtliche Münzen
waren Vierpfennigstücke, sog. Witten, d. h. weiße
Pfennige der Hansestädte, die seit 1379 im Wen-
dischen Münzverein sich zur Ausprägung gleich-
wertigen Geldes zusammengeschlossen hatten.
Die Münzen des Fundes verteilen sich auf fol-
gende Städte: Hamburg 126, Lübeck 59, Lüneburg
123, Wismar 119, Rostock 66, Stralsund 24,
Parchim 3 und Flensburg 1 Witten. Sie tragen
noch keine Jahreszahlen, aber durch die Hanse-
rezesse, in denen die Kennzeichen der verschie-
denen Ausgaben angegeben sind, sind die Zeit-
grenzen der Ausprägungen feststellbar.

Die Witten tragen auf der einen Seite das
Stadtzeichen: Hamburg — drei Türme, Lübeck —
den Doppeladler, Lüneburg — den Löwen, Wis-
mar — den Ochsenkopf, Stralsund — den sog.
Strahl, Rostock — den Greif, Parchim — den
Werler Stierkopf und Flensburg in zierlicher,
sechspaßförmiger Einfassung den schleswigschen
Schild mit zwei Löwen. Die andere Seite der
Witten zeigt ein Kreuz, das verschieden verziert
und mit Beizeichen ausgestattet ist.

182 Witten gehören dar Zeit vor Gründung
des Wendischen Münzvereins 1379 an. Die Hälfte
der Witten des Fundes tragen in der Kreuzmitte
den sechsstrahiigen Stern des Münzvereins; 261
Witten sind zwischen 1379 und 1387 geprägt; 55
entsprechen den Vorschriften des Hanserezesses
von 1387 und 23 Lüneburger Witten mit einem
kleinen Löwen in einem Kreise auf der Kreuz-
mitte, geprägt nach den Abmachungen von 1389,
sind die jüngsten Münzen des Fundes. Da die
1392 einsetzende, starke Ausprägung silberner
Dreilinge mit Stadtschild auf beiden Seiten im
Funde von Reher nicht erscheint, ist anzuneh-
men, daß die Dreilingprägung noch nicht be-
gonnen hatte, als die Barschaft unter die Erde
kam. Im mittelalterlichen Bauernhause, wo ver-
schließbare, sichere Gelasse nicht immer vor-
handen waren, hat man den Spartopf oft unter
der gestampften Lehrdiele des eigenen Wohn-
raumes aufbewahrt Erwin Nöbbe

Winke znr Hühnerhaltung

In heutiger Zeit sind viele Volksgenossen,
denen ein Stück Land, ein kleiner Garten, ein
Hof oder dergl. zur Verfügung steht, dazu über-
gegangen, sich Hühner zu halten oder Hühner-
küken aufzuziehen. Leider treten hierbei häufig
statt des erhofften Gewinns und Erfolgs mehr
oder weniger große Verluste auf, da viele der
neuen Hühnerhalter nicht die erforderlichen
Mittel und die notwendigen Kenntnisse für eine
nutzbringende Tierhaltung besitzen. Die meist zu
Unrecht als „anspruchslos" angesehenen Hühner
sind bei unsachgemäßer Behandlung vielen
Krankheiten und Schäden ausgesetzt, darum
seien allen Hühnerhaltern folgende Ratschläge
gegeben:

Helle sonnige Aufenthaltsräume und ein
Erdboden zum Scharren sind die ersten Voraus-
setzungen für jede, noch so begrenzte Hühner-
haltung.

Die A u s 1 ä u f e dürfen nicht zu klein sein!
Enge Ausläufe werden mit der Zeit zu Brut-
stätten vieler Arten von Eingeweidewürmern.

Stall, Sitzstangen, Legenester usw. fnüssen

stets sauber und trocken gehalten wer-
den, damit sich kein Ungeziefer (blutsaugende
Milben und gefiederzerstörende Federlinge) aus-
breiten kann. Diese Schmarotzer rufen empfind-
liche Störungen in der Gesundheit, Nachlassen
der Legetätigkeit usw. hervor. Ein Sandbad mit
Zusatz von Insektenpulver oder Schwefelblüte
kann als Vorbeugungsmittel dienen.

Niemals kochsalzhaltiges Futter
verabreichen! Also keine Seefische, Heringsreste,
salzige Küchenabfälle und dergl. verfüttern!
Kochsalz wirkt bei Hühnern und anderem Ge-
flügel (bei Vögeln überhaupt) stark nieren-
schädigend.

Totes Geflügel nicht einfach fortwerfen oder
vergraben, sondern zwecks Ermittlung der
Todesursache einem praktischen Tierarzt
oder der Veterinäruntersuchungsanstalt der
Hansestadt Hamburg, Hamburg-Sterns zhanze,
Lagerstraße 1, Zimmer 4 (geöffnet werktags von
71/3 bis 5 Uhr, sonnabends von bis 1 Uhr), im
ungerupften und unausgenommenen
Zustand einliefern. Dr. Ri.-Hamburg

Jugendeinsatz znr Ernte
Meldung unserer Berliner Schriftleitung

Der Reichserziehungsminister hat in seinem
Amtsblatt (Heft 12) die Durchführungsbestimmun-
gen zu der Anordnung des Generalbevollmäch-
tigten für den Arbeitseinsatz über den Kriegs-
Einsatz der Jugend zur Sicherung der Er-
nährung des deutschen Volks bekanntgegeben.

Zum Einsatz kommen im Jahre 1943 die zehn-
bis 14jährigen Jungen und Mädel nur
kurzfristig im Wohnort der Jugendlichen oder in
benachbarten Örten, die täglich vom Elternhaus
erreicht werden können. Die verlorene Unter-
richtszeit wird, mit Ausnahme des Wochenend-
einsatzes, auf die gesamte Ferienzeit angerechnet
Mit Genehmigung der zuständigen Aufsichts-
behörde sind Ausnahmen zulässig. Ist der Einsatz
volksschulpflichtiger städtischer Jugend während
der Sommerferien nötig, so ist darauf zu achten,
daß für diese Schüler und Schülerinnen eine an-
gemessene Erholungszeit von mindestens drei
Wochen einsatzfrei bleibt.

Zu längerem ununterbrochenem örtlichem
Einsatz werden nur die über 14 Jahre alten
Jugendlichen herangezogen, und zwar die
Schüler der höheren und mittleren Schulklassen
5, 6 und 8, soweit sie nicht als Luftwaffenhelfer
eingesetzt sind; vom Einsatz der Klassen 7 soll
im allgemeinen abgesehen werden, da sich in
ihnen die zum Wehrdienst heranstehenden Schüler
befinden, die den Vorsemestervermerk bzw. Reife-
vermerk erwerben wollen. Ferner die Schüle-
rinnen der höheren und mittleren Schulen der
Klassen 5 und 6, jedoch ist zu beachten, daß
Mädel nur bei Vorliegen eines Notstandes ein-
gesetzt werden dürfen. Auswärtiger Notstands-
einsatz ist nur während der Erntezeit statthaft.
Für ihn stehen nur die über 14 Jahre alten Schüler
der höheren und mittleren Schulen der Klassen 5,
6 und 8, soweit sie nicht als Luftwaffenhelfer ein-
gesetzt sind, zur Verfügung. Er erfolgt für be-
fristete Zeit innerhalb des Gaugebiets oder der
benachbarten Gaue, wenn ein dringender Bedarf
von den Arbeitsämtern den Führern der Banne
der HJ gemeldet wird.

Hamburger Ritterkreuzträger
Der in Hamburg beim Hauptzo'lamt Lohseplatz

beschäftigte, kürzlich zum Bezirkszollkommissar
beförderte Oberleutnant d. R. Hans-Werner
Devers wurde, wie schon berichtet, mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.
Er hat als Schwadronchef in einer württem-
bergisch-badischen Aufklärungsabteilung am
30. April am Kuban-Brückenkopf eine für die
weiteren Kämpfe entscheidende Stellung gegen
die Angriffe starker feindlicher Übermacht ge-
halten und dreimal im Laufe des Vormittags ein-
gebrochene, weit überlegene sowjetische Kräfte
an der Spitze weniger Reiter wieder zurück-
geworfen. In Berlin geboren, studierte Oberleut-
nant Devers zunächst Medizin, trat 1933 als Aus-
bilder zum Chef des Ausbildungswesens der SA
über und wurde 1935 in die Reichszollverwaltung
eingestellt. Bei Kriegsausbruch zu einer Radfahr-
schwadron eingezogen, wurde er nach dem
Frankreich-Feldzug als Zollbeamter wieder ent-
lassen, 1940 erneut einberufen, zum Leutnant und
1943 zum Oberleutnant d. R. befördert.

Heimtückische Abwurfmittel
Wie berichtet, ist der Feind dazu übergegangen—

vorerst nur in Italien — explosive Gegenstände der
verschiedensten Art, z. B. Füllfederhalter, Füllbleistifte,
Taschenlampen, Spielzeuge usw., abzuwerfen. Ls ist
damit zu rechnen, daß auch bei uns derartige Dinge ab-
geworfen und im Freien gefunden werden. Kein Volks-
genosse darf solche Gegenstände, auch wenn sie ihm
nicht im geringsten verdächtig erscheinen, berühren.
Er Würde sich dadurch leichtsinnig einer schweren Ge-
fahr aussetzen. Diese Dinge sind so konstruiert, daß
sie schon durch die Berührung mit der Hand explo-
dieren können. Auf dem schnellsten Wege muß in
jedem Falle der nächsten Polizeidienststelle
der Fund gemeldet werden.

Von besonderer Wichtigkeit ist es. daß'Eltern. Er-
ziehungsberechtigte und Aufsichtspersonen die ihnen
anvertrauten Kinder gründlich über die ihnen drohende
Gefahr aufklären und unterrichten. Gerade Kinder
lassen sich in ihrer Neugier leicht verleiten, einen
solchen Fund anzurühmn und zu untersuchen. Es sind
bereits wiederholt durch diese heimtückischen Abwurf-
mittel in Italien schwerste Versetzungen und Ver-
stümmelungen bei der Zivilbevölkerung hervorgerufen
worden.

Der Leiter der Landesbücherei Eutin. Heinrich
Focke, ist an der Ostfront gefallen Zunächst an
der Lübecker Stadtbihliothek und der Leipziger Univer-
sitätsbibliothek und nach der Bibliothekarprüfung an
der Schweriner Landesbücherei tätig, wurde er vor
einigen Jahren zum Leiter der LandeabOcherei Eutin
ernannt Focke war auch Schachmeister von Lübeck.

Die Niederdeutsche Bühne führte in Kiel das
Heimatspiel „BesOk ut d» Stadt“ zum erstenmal auf.
Von dem Verfasser, Friedrich Lange, sind dort bereits
mehrere andere Stücke gespielt worden. „Besök ut de
Stadt“ wirbt für das Verständnis zwischen Stadt und
Land. s.

Zum Staatlichen Fischmeieter ist der außerplan-
mäßige Fischmeiater Herbert G o 11 a t z in Kiel er-
nannt worden. pn

Tödlicher Verkehrsunsall

Am Sonntagnachmittag wurde eine 55jährige
Frau auf dem Adolf-Hitler-Platz von
einer Straßenbahn angefahren und schwer ver-
letzt. Sie wurde sofort in ein Krankenhaus ge-
schafft, wo sie inzwischen gestorben ist.

Zur Ahnenforschung in Schleswig-Holstein
Als neuer Zweig der landschaftlichen Kultur-

pflege ist die verwaltungsmäßige Betreuung der
sippenkundlichen Arbeit von der
Provinzial Verwaltung in Schleswig-Holstein über-
nommen worden. Wer also Ahnenforschung
treibt, wendet sich an das ihm zuständige
Sippenamt und wo ein solches noch nicht be-
steht, an das Kirchenbuchamt. In Zweifelsfällen
gibt das Landessippenamt In Kiel, Garten-
straße 7, Auskunft. In Nordschleswig arbeitet
das „Amt für Sippenforschung ' der deutschen
Volksgruppe in Apenrade. nn

Vom dänischen Schalburg-Fonds
Der Schalburg-Fonds, der nach dem eisten

Chef des Freikorps „Dänemark ", Obersturmbann-
führer von Schalburg, benannt ist, wurde im
Oktober 1942 gegründet, um denen Unterstützung
zu leihen, die sich aus den dänischen Reihen am
Kampf gegen den Bolschewismus beteiligt haben,
sich ihrer Angehörigen anzunehmen und nach
dem Kriege ihren Übergang in ihre alten Berufe
zu erleichtern. Schon in dem ersten halben Jahr
des Bestehens des Fonds wurden 75 000 Kr. für
die Zwecke des Fonds gestiftet. Augenblicklich
hat der Fonds 200 000 Kr. zu verwalten. Außer-
dem hat er 13 000 Pakete und Päckchen an die
dänischen Freiwilligen an der Front versandt.

Aufklärung des Toberaner Mordes
Als Mörder der jugendlichen Ruth Ellen Hof-

ferber aus Bad Doberan, die am Pflingstmontag
in einem Kornfeld am Parkentiner Landweg er-
würgt und geschändet aufgefunden wurde, ist
Ewald Peters aus Glashagen festgenommen
worden. Der Mörder ist geständig. nn.

Es spukte im Gebälk

In Norden (Ostfriesland) wurden die Ein-
wohner eines Hauses tagelang durch merkwürdige
Stimmen beunruhigt, die aus einer schwer fest-
zustellenden Geq:des Hauses zu dringen
schienen. Schließlich alarmierte man die Polizei,
die mit mehreren Mann erschien und das Haus
vom Keller bis zürn Dach untersuchte. Dabei fand
man im Gebälk des Dachbodens unter dem Fuß-
boden einen großen Bienenschwarm, der sich dort
häuslich niedergelassen hatte. Er wurde ein-
gefangen.

Einen „Bunten Abend“ veranstalteten Soldaten
eines LandesschtltZf-n-Ers.-Batl. unter der künstlerischen
Leitung von Helmut Meins zum Besten des Deutschen
Roten Kreuze- in Garstedt. Den Besuchern wurde
durch ein reichhaltiges Programm ein Abend der Ent-
spannung und Freude bereitet.

: —

Feuertod durch Benzin
do. Graz, 28. Juni

Ein 81 Jahre alter Bauer aus Krusdorf füllte im
Keller aus einer Flasche mit Benzin sein Feuer-
zeug. Hierbei tropfte von der Flüssigkeit etwas
zu Boden. Der Alte kam auf den unglücklichen
Gedanken, das auf den Boden getropfte Benzin
mit dem Feuerzeug anzuzünden. Dabei explodierte
die offene Benzinflasche und sofort stand auch
der alte Mann in hellen Flammen. Seine herbei-
eilende Tochter schleppte ihn aus dem Keller,
warf ihn zu Boden und rollte ihn einen Abhang
hinunter, wodurch die Flammen erstickt werden
konnten. Der Vater hatte jedoch so schwere
Brandwunden erlitten, daß er starb. Seine Tochter
hatte schwere Brandwunden an beiden Händen
erlitten.

Sechs Ruderer ertrunken
Bern, 28. Juni

Am Sonntagvormittag unternahmen 25 Mit-
glieder eines Züricher Ruderklubs von Luzern aus
eine Fahrt. Das Fahrzeug wurde durch die Strö-
mung gegen die Fabrikkanäle getrieben und stieß
dort auf eine eingerammte Eisenschwelle, die
wegen des Hochwassers nicht zu sehen war. Das
Boot brach entzwei, und einige der Insassen wur-
den durch das Umkippen des Vorderteils unter
Wasser gedrückt. Dabei fanden sechs Personen
den Tod.

Ein Jugendverderber
Berlin, 28. Juni

Als ein gefährlicher und unverbesserlicher
Jugendverderber mußte der 26 Jahre alte Franz
Wilde aus Berlin-Marienfelde gebrandmarkt wer-
den. Er war bereits zweimal wegen unzüchtiger
Handlungen an Mädchen unter 14 Jahren bestraft
worden und hatte sich dennoch bereits wenige
Tage nach Verbüßung seiner letzten Strafe — er ,

war zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr 3 Mo-
naten verurteilt worden — im April dieses Jahres
wiederum des gleichen Verbrechens schuldig ge-
macht. Der Schutz der Jugend erforderte deshalb
die Verhängung der schwersten Strafe. Das
Sonderbericht Berlin verurteilte den Angeklagten
zum Tode und dauernden Verlust der bürger-
lichen Ehrenrechte.

Schwerer Unfall in Südfinnland. Ein folgen-
schwerer Unfall ereignete sich an einem Eisen-
bahnübergang in der Nähe von Hamina (Sudfinn-
land). Ein Eisenbahnzug und ein Verkehrsomnibus
stießen an einer unübersichtlichen Stelle zu-
sammen. Fünf Personen wurden getötet, 26 schwer
und 14 leicht verletzt.

Kuh schwamm in einem tiefen Brunnen. Auf
einem Bauernhof in Spittel war eine Kuh In einen
Brunnen gestürzt. Das Tier war durch die morsche
Abdeckung durchgebrochen und kopfüber in den
22 Meter tiefen Schacht gefallen, in dem das
Wasser acht Meter hoch steht Drei Stunden lang
schwamm die Kuh in dem sechs Meter breiten
Brunnen herum, während herbeigeeilte Nachbarn
vergeblich versuchten, das Tier zu bergen Da
rief man die Technische Nothilfe aus Löbau her-
bei. In angestrengter Arbeit gelang es nun, das
Tier lebend zu bergen.

Leichtsinnige Bergsteiger. Bei der Seegrube
hörte dieser Tage eine Bergwachtstreife an-
haltend laute Hilferufe. Nach beschwerlichem
Einstieg fanden die Männer der Bergwacht unter-
halb der Seegrubenspitze einen, Mann und eine
Frau, die in völlig unzureichender Bergaus-
rüstung in den Felsen klebten und weder vor-
noch rückwärts konnten. Nur durch den unter
Lebensgefahr erfolgten Einsatz der Bergwacht-
männer konnte das leichtsinnige Bergsteigerpaur
gerettet werden. Die beiden werden sich nach
der Verordnung des Reichsstatthalters von Tirol-
Vorarlberg, die leichtsinniges Bergsteigen mit
hoher Strafe bedroht, zu verantworten haben. I

Obsts und Gemüseversorgung
Der Juni ist stets ein etwas kritischer Ver-

sorgungsmonat für den Gartenbau. Er umschließt
die Wochen, in denen der Anschluß von der
Treibhauserzeugung zu den Freilandkulturen ge-
funden werden muß. Die schönste Planung kann
dabei durch Wettereinflüsse gestört werden.

Wenn in diesem Jahr in manchen Großstädten
Versorgungslücken an Gemüse aufgetaucht sind,
die jetzt als überwunden gelten können, so sehen
wir uns einem typischen Beispiel schlechter Dis-
positionen des Wettergottes gegenüber.

Für Salat und Spinat entstand diesmal
frühzeitig eine ausgesprochene Marktschwelle;
die beiden im Frühsommer so begehrten Vitamin-
träger kamen so reichlich zum Angebot, daß sie
teilweise nur schwer unterzubringen waren,
während das „Anschlußgemüse', also Blumen-
kohl, Kohlrabi und F r ü h k o h 1, nur lang-
sam reiften und die Auslandszufuhren aus ver-
schiedenen Gründen kleiner geworden sind.

. Die Versorgungslücke war da, obwohl die vor-
sorglichen Anbauplanungen der Hauptvereini-
gung nicht nur bemüht waren, den Anschluß der
zeitlich verschieden reifenden Gemüsesorten
sicherzustellen, sondern vor allem den Anbau
wesentlich zu erweitern. Diese Bemühungen
tragen dennoch ihre Früchte; d?nn

die weiteren Aussichten für die Gemüse-
versorgung werden durchaus positiv beurteilt.
Die diesjährigen Ernteerträge lassen sich
nämlich auf 7,1 Mill, t schätzen gegen
6,4 Mill, t Im Vorjahr und 3,2 Mill, t für

1941/42.

Die Anbaufläche ist um rund ein Viertel
vergrößert worden, und sie soll in diesem Jahr
noch einmal eine ähnliche Ausweitung erfahren.
Daneben laufen die Bemühungen, die schwierige
Nahtstelle zwischen Treibhaus- und Freiland-
erträgen durch neue Anbaumaßnahmen zu ver-
dichten, um im Rahmen des Möglichen den
Wettereinflüssen begegnen zu können. Weiter gilt
der Düngerfrage als wichtigem Bestandteil einer
vollen Bodenausnutzung ständige Aufmerksam-
keit. Wenn dabei nicht alle Wünsche erfüllt
werden können, so haben die Prüfungen ergeben,
daß die Ertragsfähigkeit der Böden
durchaus gut und weiter gesichert
1 s t. Land- und Gartenbauwirtschaft müssen nun
einmal zwischen dem Gewünschten und Mög-
lichen immer wieder die beste Verbindung her-
zustellen versi chen. Das liegt tief in ihren Er-
zeugungsvoraussetzungen begründet, gilt schon
im Frieden und hat Im Krieg natürlich doppeltes
Gewicht. Meist finden sich auch erfolgverspre-
chende Ausweichmöglichkeiten, und die Flächen-
erweiterung im Gemüsebau gehört wesentlich
dazu.

Die Produzenten haben gut mitgezogen; denn
die Anbauplanungen sind sogar noch übertroffen
worden. Trotz des immer noch steigenden Ver-
brauchs durch die gerade in diesen Wochen

durch die Rationsveränderungen eingeleitete Ver-
lagerung des Ernährungsschwergewichts von den
tierischen auf die agrarischen Produkte kann

die Versorgung mit Frischgemüse, vor allem
auch mit den Wintersorten, als gesichert

gelten.

Anders liegen die Dinge beim Obst. Hier
krankt die Erzeugung nach wie vor an dem
großen Baumausfall durch die scharfen Winter
der vergangenen Jahre, wodurch nicht nur
schätzungsweise 60 Millionen Bäume erfroren,
sondern auch die Erträge der „überlebenden* be-
trächtlich gemindert worden sind. Dieser Ausfall
läßt sich nicht von heute auf morgen wiedergut-
machen; die nachgepflanzten Bäume werden erst
nach einigen Jahren ertragreif, und die Baum-
schulen haben zudem selbst unter den Frost-
schäden gelitten. Die Einfuhrabhängigkeit
Deutschlands für seine Obstversorgung ist be-
kannt und ebenso der Rückgang dieser Importe.
So mußte ein Obstmangel in Kauf genommen
werden, und eine grundsätzliche Ände-
rung der Versorgungslage Ist vor-
erst auch nicht zu erwarten. Dennoch
war es möglich, In diesem Jahre bereits inohr
Obst in die Hand zu bekommen und zur Ver-
teilung zu ils Im Vorjahr. Dal"
lieh zu beachten, daß die Erträge in den einzelnen
Anbaugebieten zu verschiedenen Zeiten reif
werden. Die Bemühungen sind weiter darauf ge-
richtet, den Anfall durch Anbauförderung solches
Obstsorten zu erhöhen, die schnellen Ertrag
bringen, wie Erdbeeren und Himbeeren, aber auch
Stachel- und Johannisbeeren.

Mitunter ist der Einwand zu hören, die Mar-
meladenherstellung schmälere den
Frischobstanfall fühlbar. Das Ist tatsächlich nicht
der Fall; denn für die gesamte IndustrleHa Ver-
wertung von der Marmelade über die Konser-
vierung bis zu den Fruchtsäften werden nicht
mehr als 12 Prozent des Gesamtanfalls ver-
arbeitet In diesem Rahmen jedoch macht die
Verwertung ständig weitere technische Fort-
schritte und nutzt alle Möglichkeiten rationell
aus. So wird beispielsweise heute etwa ein
Drittel der Konservenrohware eingefroren und
dadurch für die Verarbeitung zeitlich gesichert
Damit sind wir bei der Verknüpfung von Obst-
und Gemüsebau; denn die Verarbeitungsfort-
schritte gelten für beide Arten gleichermaßen.
Die Trocknung konzentriert den Wassergehalt,
der bei Frischgemüse 90 Prozent beträgt, aui
10 Prozent und sichert nicht nur die Dauer-
verwendung, sondern erleichtert auch den Trans-
port wesentlich. Die Erhaltung des Vitamin-
gehaltes macht ebenfalls ständige Fortschritte,
und es werden laufend neue Erzeugnisse, wie
etwa der schwarze Johannisbeersaft, Hagebutten-
mark und ähnliches, entwickelt, die besonders
vitaminreich sind und dann freilich für besondere
Zwecke bevorzugt eingesetzt werden. A. B.

Todesstrafe für Bolksschädlinq
Bei einem feindlichen Luftangriff hatte eine

Hamburger Familie einen Totalschaden erlitten.
Sie erhielt in einem anderen Hause eine Man-
sarden-Wohnung. Das Dach dieses Hauses war
durch Bombensplitter gleichfalls beschädigt und
wurde durch eine Arbeitskolonne wiederherge-
stellt. In dieser Arbeitskolonne befand sich der
45jährige Angeklagte Heinrich Harloff. Um
die Löcher im Dach ausfindig zu machen, mußte
er in die Wohnung und hftte daher zu dieser
freien Zutritt. Bei dieser Gelegenheit entwendete
er der bombengeschädigten Familie eine auf dem
Vertiko liegende Herrenarmbanduhr. Harloff hat
seit seinem 14. Lebensjahr ununterbrochen Dieb-
stähle begangen. Bei dreizehn Vorstrafen ver-
büßte er fast zehn Jahre seines Lebens Freiheits-
strafen. Davon brachte er nicht weniger als
sieben Jahre im Zuchthaus zu. Die Kammer 1 des
Hanseatischen Sondergerichts verurteilte Harloff
als unverbesserlichen und gefährlichen Gewohn-
heitsverbrecher und als asozialen Volksschädling
wegen seiner jetzigen ganz besonders verwerf-
lichen Tat zum Tode. nn.

Schicßwehrwettkämpfe der SA
Die SA-Standarte 76 hielt auf dem übungsplat*

der Waffen-H in Harksheide Schießwehrwettkämpfe
ab, an denen 700 Schützen in 140 Mannschaften und
10 Schieß-Stürmen teilnahmen. Die Schützen die sich
aus Angehörigen der SA-Standarte 76, aus Politischen
Leitern, aus Mitgliedern der NSKOV und aus Ange-
hörigen von Betriebssportgemeinschaften von Behörden
und privaten Betrieben rusammensetzten, waren fast
ausschließlich alte Soldaten des Weltkriegs, die mit
Eifer und Sachkenntnis an den unter naturgegebenen
Verhältnissen veranstalteten Wettkämpfen teilnahmen.
Sie schossen auf OO-Meter Scheibe und hatten je fünf
Schuß auf eine 12er-Scheibe, eine Schmalschcibe und
eine Kopfscheibe abzugeben, so daß jede Abteilung
eine Höchstleistung von 775 Ringen erreichen konnte.
Pie Schießwettkämpfe nahmen unter der Oberleitung
von Obersturmbannführer Dobbertin und der Schieß-
leitung von Obersturmführer Scherenberger einen all-
seitig befriedigenden Verlauf. Die Leistungen sind be-
sonders hoch zu werten, da sie teilweise unter un-
günstigen Licht- und Wetterverhältnissen erzielt
wurden.

Die Ergebnisse: Reichspost Himburg 698 Ringe,
Polizei Hamburg 1. Mannschaft) 682 Ringe, Langen-
horner Schützen-Verein 600 Ringe. Rhenania Ossag,
Werk Grasbrook 590 Ringe, Polizei Hamburg (2. Mann-
schaft) 587 Ringe, SA-Standarte 76 (2 Mannschaft
585 Ringe, Kriegerkameradschaft Niendorf 579 Ringe,
Ortsgruppe Schnelsen (3. Mannschaft) 577 Ringe. SA-
Standarte 76 kl. Mannschaft) 567 Ringe. Kriegerkame-
radschaft Hamburg (6. Mannschaft) 506 Ringe. Orts-
gruppe Schäferkamp 504 Ringe. Wehrmannschaft SA-
Standarte 76 496 Ringe. kr.

Fröhlicher Sport der Hitler-Junend
Am Sonntag veranstalteten die Banne des Gebiets

Hamburg der Hitlerjugend ihre ereignisreichen Sport-
feste. Hitlerjungen und Pimpfe, Mädel und Jungmädel
wetteiferten in Leistung und Frohsinn. In der Fülle
der Wettkämpfe und Schaudarbietungen gab es die
schönsten Beweise, mit welcher Auffassung und Hin-
gabe die Jungen und Mädel an der Erreichung ihrer
sportlichen Ziele arbeiten. überall sah man Eltern
und Angehörige der Partei, die mit großer Anteil-
nahme die Vorführungen genossen.

In der Jahnkampfbahn im Stadtpark waren
die Jungen und M l del des Bannes 188 denen des
Bannes 421 mit 117:119 Punkten überlegen. Ein
kleiner Pimpf snrang mit Leichtigkeit 4.70 m weit
und wird In zehn Jahren sicher eine Kanone in der
Leich tethletik sein.

Im Altonaer Stadion gingen Jungen und
M :| del begeistert zu Werke und es gab für alle Be-
teiligten aufsehenerregende Ergebnisse. Pie Mädel
vom Bann 31 zeigten bedeutende Leistungen im
Laufen, Hochsprung und Kugelstoßen. Im Fünfkampf
wurd"n 2302.9 Punkte erzielt. Ein Jungmädel warf
den Schlagball meisterhaft 60.30 m weit.

Auf der .1 ahnhöhe in Harburg hatten alle
Hände zu tun, um immer wieder Anerkennung und
Beifall zu zollen. Nicht nur die schönsten Spielarten
der Leichtathletik wurden gezeigt, sondern es gab
Vorführungen im Radfahren und Schießen. Tennis-
kämpfe und wahre Fechtturniere waren die großen
Ereignisse des Tage«. Den Vergleichskampf der Ranne
282 und 283 gewann der letytere mit 43:32 Punkten
Auch hi»r sah man vielversprechende Leistungen, und
man kann sicher sein, daß die Hitlerjugend bedeutende
Nachwuchskräfte liefern wird.

Die Marine-Hitlerjugend zeigte bei Schwanen-
w i k ihm Seesportwettkämpfe im Bootsrennen und in
straffen Ruderschlägen und lauten Ahoi und Hurra-
rufen gaben alle das „gleiche gute Beispiel. Im
Sternschanz, epark hei dder Polizei trugen
die Banne 424 und 76 ihren Vergleichskamnf
aus. der Botten. Schwimmen. Schießen, den Stadt-
staffellauf. Leichtathletik und Handball umfaßte und
Jungen wie Mädchen im Wettbewerb sah. Die Mädel
de sBannes 76 siegten mit 76:68 Punkten, während
die Jungen von 424 mit 185:148 die Oberhand in der
Gesam'wertung behielten.

T'nd alle diejenigen, deren Leistungen im einzelnen
nicht genannt werden können, dürfen sicher sein, daß
Erfo’ ' dazu beigetragen haben, einen großartigen
Emdruck von der sportlichen Erziehungsarbeit der
Hitlerjugend zu vermitteln. w.

Ministerialdirektor Hans Fritzsche wird am 2. Juli
um 19 Uhr in der Kieler Universitätsaula in der
Vortragsreihe der Verwaltungsakademie in der Nord-
mark über wichtige Tagesfragen sprechen. «

Verdunkelungszeiten

Vom 28. bis 30. Juns von 23 Uhr bis 3 Uhr 45.
Sonnen Aufgang

28 Juni: 4 Uhr 52
29. Juni: 4 Uhr 53
30. Juni: 4 Uhr 53

Untergang
21 Uhr 53
21 Uhr 53
21 Uhr 53

Mond Aufg Unterg
2 Uhr 51 17 Uhr 30
3 Uhr 18 18 Uhr 43
3 Uhr 48 19 Uhr 46

Rundfunk am Dienstag, 29. Juni
Reichaprogramm: 15.00 Erich Börschei spielt: 15 30

Neuzeitliche Musik; 16.00 Kl. Konzert; 17.15 Mnsika
tische Kurzweil; 18.00 Der Fröhlichkeit die Türen auf!
20.15 Schubert, Haydn; 21.00 Wiener Unterhahungs-
weisen. — Deutsch land send er: 17.15 Schubert, Mozart,
Strauß; 20,15 Musik fürs Herz; 21,00 Stunde für dich.

Heute abend
Reichsprogramm: 20.15 Für jeden etwas. — Deutsch-

landsender: 20.15 Lieder von Grieg; 21.00 Heinz
Schubert dirigiert

Volkswirtschaft

Neue Zuckerfreigabe
Der Vorsitzende der Hauptvereinigunc drr d-ulschm

Zucker wirtschaft hat mit Wirkung vom
28 Juni eine neue Freigabe von 5 Prozent der Jahres-
freigaben 1942 43 liberiert. Die G'"-amtfreigabe be-
läuft sich damit auf 75 Prozent Diese Freigabe gilt
nur ftlr Verkäufe zur prompten Lieferung. Das gleiche
gilt auch für die unverkauften Mengen .aus den Jahres-
freigaben 1911/42.

Selbstversorgung und Hausschlachtung
Zur Angleichung der Selbstversorger,

ration an die ab 31 Mai 1943 für alle Nicht-
selb*tversorger bereits eingetretene Kürzung der
Fleischrationen hat der Reieheminiater füi Ernährung
und Land« irtachaft durch Erlaß \ om 18 Juni 1943
die neuen Bestimmungen über die Selbstversorgung
mit Fleisch und Fett Nüße, Butte, > bekanntgegeuen.
Sie treten am 28 Juni 1913 in Kraft und bewiiken
die Angleichung dadurch daß bei jeder Haus-
schlachtung, die nach dem Inkrafttreten vorgenommen
wird, nicht mehr — wie bisher — ein sogenannter
Verarbeitungsverlust von 15 Prozent de- Schlacht-
gewichte berücksichtigt wird. In Zukunft ist das
Schlachtgewicht zugleich das Anrechnung-gewicht

Ab 28 Juni 1913 sind demgemäß bei der Haus.
Schlachtung von Schweinen folgende einheitliche Ab-
rechnungsge wichte zugrundezulegen; Gebiet 1 'Land—-
bauern-chaften liessen Nti-sau. Kurhessen. Knrtnark,
Mecklenburg, Moselland, Niederen eh'«».
Ostpreußen. Pommern. Rheinland, Sachten, Sachsen-
Anhalt, Ober- und Niedsrschlesien, Schleswig-
Holstein' Wes er-Ems, Westfalen und West-
mark): 175 kg Lebendgewicht — 140 kg Schlacht-
gewicht, Gebiet II (Landeabauemachaften Baden,
Bayern, Bayreuth. Sudetenland, Thüringen und
Württemberg): 150 kg Lebendgewicht - 120 kg
Schlachtgewicht, Gebiet III (latnde-ba nein schäften
Kärnten. Ober- und Niederdonau, Salzburg, .-tei, r-
mark, Tirol-Vorarlberg und Wien); 125 kg 1 Lebend-
gewicht — 100 kg Schlachtgewicht.

Diese Lebendgewichte gelten in den einzelnen
Gebieten zugleich als Höchstgewichte. Die Haus-
schlachtung von Schweinen, die mehr wiegen, i-t
eben-o wie die llausachlachfung von Ebern, Alt-
schneidern und Sauen ohne Genehmigung des P.r-
nährungeamles verboten Eine Übcracbreitung der
Höchstgewichte bis zu 10 Prozent bleibt unbeachtet.
Wird die amtliche GewbbtsfeststeHung vom Er-
nährungsamt in Ausnahmefällei; ziigelasson und an-
geordnet. so dürfen die einheitlichen Anrechnung»-
gewichte nicht angewendet werden.

Regelung der Herxlellerpreise für Saiteninstrumente.
Nachdem die Preisbildungsatellen in Sachsen und im
Sude'ehgau bereits die llerstellerpreise für Violinen,
Mandolinen und Gitarren festgelegr haben, haben sie
auch dir Mersteiiernreise ftlr Celis, KontrabSsse,
Zithern, Balalaikas, Bandion« und Lallten festgelegt,
so dall die Preise für alb Saiteninstrumente K1 regelt
sind. Dine Preise gelten für alle in Sachsen und dem
Sudetengau ansässigen Mitglieder des Saiteninstru-
menten Herstellerkartells, das. von den handwerklichen
Herstellern abgesehen, etwa 90 vH aller Saiteninstru-
menten Fabrikanten umfaßt.

Wirtschaftskonferenzen In Ostasien
Die japanisch mandschurische Wirtschaftskonferenz,

der leitende japanische und mandschurische Wirtschaft-
ler sowie militärische Vertreter beiwohnen werden, be-
gann in Hsinking am 26. Juni. Die Konferenz wird
sich zuerst mit Probiern' nen beschäftigen, die mit der
Erhöhung der Leistungsfähigkeit des mandschurischen
Ackerbaues, der Montanindustrie und dir übrigen In-
dustrie im Zusammenhang atehen mit dem Ziel, den
Beitrag zu den japanischen Kriegsanstrengungen zu
erhöhen.

Am gleichen Tage wurde die Konferenz der
national-chinesischen Regierung In
Nanking geschlossen, die unter Vorsitz de« Staats-
präsidenten Wangchingwei tagte und an der etwa
40 Delegierte ans Nanking. Schanghai und Peipilg
teilnahmen Es wurden dabei 4 Beschlüsse gefaßt. Zu-
nächst soll die landwirtschaftliche Pro-
duktion erhöht werden; außerdem i«t eine gleich-
zeitige Steigerung ihr industriellen Erzeu-
gung ins äug" gefaßt worden. Zweitens wurde be-
schloßen. die Warenkontrolle zu verstärk'n
und die T r a n s p o r t m d g | l c h k e i t o n nach Kraf
ten zu erweitern. Drittens will man der Spartätig-
keit größte Aufmerksamkeit zuwenden und dafür
sorgen, daß das chinesische Volk wieder unbesorgt
sparen kann, und vierlens soll 'in wirtschaftliches
Cberwachungshüro eingerichtet werden

Hongkong and Shanghai Banking Corporation. Die
Bank, die bis zum Ausbruch des Krieges im PaziBk
unter den britischen Osta-ienbanken die Spitzen-
stellung einnahm und nach dem Verlust fast aller
Niederlassungen im Fernen Osten ihren Sitz nach
London verlegt hat. beurteilt in Ihrem Geschäfts-
bericht für 1942 lie weiten Entwicklung recht
pessimistisch. Die Geschäftstätigkeit beschränkt
-ich augenblicklich auf die Verwaltung der eigenen
und fremden Mittel. Die mit dem 31 Dezember 1942
abgeschlossene Bilanz läßt keine Vergleich«Möglich-
keiten mit den voran'" gan- n*-n t ihren zu De ä er
l’ndlichkeiten in den vom Feind ho-otzton Gebieten
worden mit 49,1 Mill. LetrL au gewiesen, denen an

nicht realisierbaren Aktiven in diesen Ländern 41,46
Mill, latlrl. gegenflberstehen Weiter erscheinen In
Mill. Latrl.) die in „freien Währungen" unterhaltenen
Vermögenswerte wie folgt: Ausgeliehene Tagegelder
11,9.0, Britische und Empire Wertpapiere 19,28. Wirt-
schaftskredite 5.31 und Kasseubeständo 1,87. Auf der
Passivseite figurieren die Depositengelder und Wechse|-
Verbindlichkeiten mit 27,23 und die Reserven mit 7,12.
Eine Dividende wird nicht verteilt. Die letzte
Ausschüttung erfolgte ftlr das am SO. Juni 1941 ab-
gelaufene Semester mit 2S Latrl. je Share.

Erwerbsgesellschaften
Gehe & Co. AG. Dresden. Die Gesellschaft schloß

1912 einschließlich Gewinnvortrap aus 1941 s ou
26 974 (24 350) UM mit einem Überschuß von 201 583
(186 971) HM ab. Der HV soll eine Dividende
von wieder 4 Prozent auf das 1 Mill. RM betragende
AK vorgeschlagen weiden. An Stelle des verstorbenen
Vorsitzer« des Aufsicht-rata, Konsul Max Reimer,
wurde Geh. Bat Dr. J. Dehne- Radeheul zum Vor-
sitzer gewählt,

Portlandcement und Kalkwerke „Elan“ AO, Neu-
beckum I. Wests. In 1912 erfuhr der Absatz einen
Rückgang. Die Produktion war dementsprechend ein-
gischt nkt. Zu dem Rohertrag von 1,46 (1,82) Mill. RM
treten noch Zinsen vol 0.U3 (0,04) und sonstige I rtrüge
von 0.08 (0,09) Mill RM. Nach Absetzung der lln-
kosten und Abschreibungen ergibt sich einschließlich
80 715 (68 161) RM Vortrag ein Gewinn von 207 230
(298 187) RM, woraus eine Dividende von 4 (6)
Prozent auf 3,45 Mill. RM verteilt werden aoH.

Volksbanken Verschmelzung In Braunschweig. Die
beantragte Verschmelzung der*B r a u n s o h w n I g c r
Genossenschaftsbank eG mbH mit der
Volksbank Braunschweig eG mb II Ist nun
von den HauptVersammlungen genehmigt worden Mit
der Vereinigung der beiden Kreditgenossenschaften Ist
die Volkshank Braunschweig nach der Bilanzsumme
von 1942 von 41 Mill. RM (Volksbank Hannover 41
und Lindener Volksbank 23 Mill. RMi zur größten
Kreditgenossenschaft in Nordwestdt ulschlan 1 g, worden
Von dem Vorstand der Genossenschaftsbank «ind zwei
und von dem Anfsichtsrat drei Mitglieder in die Volks-
bank eingetreten.

Moritz Krause AO, Chemnitz. Die IIV setzt' die
Dividende wieder auf I Prozent fest Die Auf-
träge sichern auf lange Zeit ausreichende Beschäfti-
gung. ha.

Finanzanreigen. In der Wlrtsohaftabeilage zur
Ausgabe A werden die Abrechnungen der Ruberoid-
werke AG, Hamburg, und der Boswan &
Knauer AG, Berlin, für 1942 sowie ein Bilanz-
auszug der Magdeburger Feu-erverslche
riings-Gsielleehaft und eine Bekanntmachung
Ix'tr. Börsenzulassung neuer Stammaktien der Hoesch
AG in Dortmund veröffentlicht.

Fischmarkt

Amtliche Preisnotierungen der Fischmarkt Hamburg-
Altona GmbH am 26. Juni 1943

(Großhandciseinkaufepreise je % k* in Rpf.)
Schellfisch I 54%, II 43%. III 35%, Kahlbau I

o. K. 35%—31%, II o K 24-28%), III 16, See
hecht I 51%, II 44%, III 28%, Petermann 16, Dornhai
17, Makrelen 10%r—21. Schollen L 55% 58;,.
II 35%—50%, III 22- 30%. Scharben 1 24, II 16.
Sprotten 19%, Strufbutt 30%.

Segler wäre: Kabeljau I 25, II 21%, III 13,
Seehecht II 45, Schollen I 60, II 50, III 30, IV 13,
Scharben 10.

Süßwasserfische: Barsch 30%—33%,
Brassen 20—28, Rotaugen 22, Sturen 26%.

Vieh. Den »cbleawig-holeteinischen Ferkel- und
.Tungai hweinemärkten vom 21. bis 26. Juni waren ins-
gesamt zugeführt 54 Stück gegen 63 Stück In der Vor-
woche, nämlich in Rendsburg 11 (die schnell verkauft
wurden, Heide 43 (Handel flau, Markt nicht g räumt).
Der Ferkelmarkt io Lock war ohne Auftrieb. Von den
übrigen Märkten lagen keine Berichte vor. el.

Wasserstände
Wasserständ» der Elbe und Ihrer Nebenflüsse.

Magdeburg, 28. Juni. Moldau: Kamalk + 4-0
(minus 2), Moderecban minus 92 (minus 5). — Eger:
Laun (minus 26 (unv.). — Mulde: Düben 47 (plus 3).
— Saale" Naumburg-Grochlitz 179 (plus 3), Trotha
158 (minus 11), Bernburg 102 (unv.), Kalbe, Op 154
(minus 6), Up 229 (minus 2), Grizeboe 237 (plus I). —
Havel: Brandenburg, Op 202 (plus 1), Up 59 (minus
10), Rathenow, Op 238 (minus 2), Up 88 (minu- 2),
Havelberg 114 (plus 2;. — Elbe: Nenseburg 8 (plus
16), Brandeis minus 89 (minus •), Meinik 34 (plus 3),
Leltroerltz 252 (minus 2), Aussig 162 (minus 8), N -to-
mitz 159 (minus 6), Dresden 94 (minus 15). Torga i 162
(minus 17), Lüthsrstadt Wittenberg (26. Juni) 204
(minus 201. Dessau-Roßlau 144 (minus 16), Aken 150
(minus 18), Barbf 152 (minus 17), Magdeburg 137
(minus 10). Tangermünde 213 (minus 16), Dommühlen-
holz 244 (minu« 14), Wittenberge 185 (minus 10), Len-
zen (26. Juni) 216 (minus 4), Dömitz 133 (minus S),
Hohnstorf (26. Juni) 112 (minus 7).

Wasserstände des Rheins vom 28. Juns. Straßburg
325 (minus 5), Kehl 337 (minus 5), Mannheim 377
(minus 11), Bingen 226 (minu* 6 Kaub 244 (minus 8).
Koblenz 237 (minus 95, Köln 2?7 (min* 8; D"i .uru 3 i
/minus 9), Ruhrort 54 (minus 12), Wesel 48 (mb us 15),
Emmerich 185 (minus 13). ,



Schwierigkeiten in der Schweizer Textilwirtschaft
Auf einer Tagung des Verbandes des

schweizerischen Textilgroßhandeis
wurden die Erfahrungen in der Textilbewirtschaftung
vom Standpunkt des Großhandels aus behandelt, dem
der Vertreter der Bewirtschafturigsbehörden die in
mehrfacher Hinsicht abweichenden Gesichtspunkte ent
gegenhielt, die für die Bewirtschaftung maßgebend
sind. Nach Ansicht des Großhandels hat die Lenkungs-
maßnahme insofern sich nicht bewährt, als der Detail-
handel auf Vorräten sitzen geblieben sei. die sich
wegen Mangel an Punkten nicht verkaufen ließen. Die
Folge sei, daß die notwendige Erneuerung der Lager
so sehr verzögert werde, daß auf der einen Seite ein
großer Teil der Vorräte wegen Überalterung und Ent
modung entwertet werde und auf der andern Seite die
Industrie wegen Ausbleibens neuer Order aus dem
Detailhandel bereits zu Arbeitskürzungen übergehen
müsse Bei der knappen Zuteilung von Punkten decke
sich die Bevölkerung in erster Linie mit den notwen
digsten Wäschestücken, insbesondere zugunsten der
Militärpflichtigen, ein, so daß für Kleider zu wenig
übrig bleibe. Auch habe sich gezeigt, daß die Halt-
barkeit mancher neuer Stoffe zu wünschen übrig lasse.
Demgegenüber betonte der Vertreter der Sektion für
Textilien, daß nach den Beobachtungen dieses Amtes
der schlechte Geschäftsgang nicht auf Punktmangel
zurückzuführen sei, vielmehr seien gegenwärtig mehr
Punkte eingelöst, als im gleichen Zeitpunkt des Vor-
jahres. Es scheine weitgehend eine „Friedenspsychose“
vorzuliegen, die zu einem unbegründeten Abwarten ver-
anlasse. Nach früheren Erfahrungep werde sicherlich
in dem Augenblick, wo die Gültigkeit der Punkte be-
fristet werde, ein Run auf die Detailgeschäfte ein-
setzen. Die Aufgabe der Bewirtschaftung aber bleibe
es. sich auf eine längere Kriegsdauer einzustellen und
demgemäß die Zuteilung zu regulieren. Die Ver-
sorgungslage in Wolle und Baumwolle sei ungünstig
und die Bestände seien heute beim Fabrikanten kleiner
als heim Detaillisten. Die Bestands abnahm- an Wolle
und Baumwolle habe beim Großhandel durch Misch- und
Zellwollgewebe ausgeglichen werden können. Am stärk-
sten sei der Rückgang bei der Baumwolle, bei der
Regenerierungsergebnisse weniger günstig ausfielen
als bei Wolle. Um die ungleiche Konsumentwicklung

zu korrigieren, werde eine Punktumwertung In
Erwägung gezogen.

Der BehördenVertreter wie« für die Textilindustrie
jetzt schon auf die wahrscheinlich sehr großen Schwie-
rigkeiten hin, die sich beim Übergang aus der Kriegs-
in die Friedenswirtschaft voraussichtlich zu erwarten
haben werde Zunächst werde, wenn der Rohstoff-
mangel wie bisher anhalte, die S t i 11 e g u n g mancher
Unternehmungen nicht zu vermeiden sein und bei Be-
endigung des Kriegszustandes werde sicherlich die
Textilbranche mit PreiszusammenhrOchen rechnen
müssen Es sei anzunehmen, daß viele Handelsunter-
nehmungen. zuerst die Textilfabriken, ihre Preise wur-
den senken müssen, um die Belegschaften durchzu-
halten Die Frage der Arbeitsbeschaffung entwickle
«ich daher jetzt schon zu einem Kardinalproblem in der
Textilbranche im Hinblick auf die zu erwartende üm-
stellungskrise s.

Argentinische Börsennotierungen für Mais, Reis,
Erdnüsse und Sonnenblumensamen wieder zugelassen.
Die Regierung in Buenos Aires gab die Börsennotie-
rungen für Mais. Reis, Erdnüsse und Sonnenblumen-
famen der letzten Ernte frei. Hierdurch werden die
Forderungen des Getreidehandele, die seit mehr als
einem Jahr vorgebracht wurden, erfüllt. Außerdem
wurde die Mai«notierung ohne Säcke freigegeben. Als
Grund für diese Maßnahme werden die günstige Markt-
lage und der informative Wert von Börsennotierungen
angegeben.

Gründung der griechischen Außenhandelsgesell
schäft „Transbalkanlque“. Mit dem Sitz in Athen und
einem Kapital von 10 000 000 Drs wurde die
..Transbalkanique, Soctet# Anonxme Commerciale et
Economique“ gegründet Zweck der Gesellschaft ist
die Ein- und Ausfuhr von Waren und die übernähme
von Vertretungen

Neue Italienische Weinmarktregelung. Nachdem
sich in der Praxis herausgestellt hat, daß die bisherigen
Teilregelungen des italienischen Weinmarktes und die
Lösungen für den Bedarf der Wehrmacht, der Destilla ¬

Abend-Ausgabe

des Großhandels g» gen die mit rückläufiger Wirkung
neu festgesetzten Einfuhr- und Großhandelspreise für
Edelsorten. Deutsche Inlandspreise für Verarbeitungs-
zeit Mai/August Preise per 50 kg netto, unverzollt:
Haupternte: Good fermented Accra, good fermented
Lagos (Nigeria» superior Bahia, superior Fernando Poo,
superior Thoms, good fermented Elfenbeinküste, good
fermented Lome. RM 26: fair fermented Accra, Lagos.
Elfenbeinküste, good fair Bahia. RM 25,50; f. a. q.
Accra, Elfenbeinküste, Para, RM 25; Zwischenerntet
Good fermented Sorten, RM 24,75, fair fermented
Sorten, RM 23,75; f. a. q. (kurante) Sorten, Liberia,
Sierra Leone. RM 22; Kamerun, je nach Qualität.
RM 24.50 bis 29; Arriiba und Machala RM 63; Samoa
und Ceylon RM 60 bis 62; naturelle und geflybZe
Venezuela, je nach Qualität RM 65 bis 95; Trinidad
und Grenada RM 57 bis 59; Costa Rica RM 40; Java,
je nach Qualität RM 67 bis 91. Kakaoha Ihfabrikate. per
1 kg netto, gegenwärtige Preise: Trinkschokolade,
lose, Großverteiler RM 1,44; KleinVerteiler RM 1.62;
gepackt, Großverteiler RM 1,68; Kleinverteiler RM 1,88.

Vom Hopfenmarkt. Das Geschäft am Nürnberger
Hopfenmarkt blieb ruhig. Nur ab und zu trat a»
einzelnen Tagen eine mitunter sogar rege und viel-
seitige Nachfrage auf, die jedoch bei den nur noch be-
schränkten Vorräten nicht mehr annähernd befriedigt
werden konnte. Die Preise erfuhren keine Veränderung.
Bei Wochenschluß notierten: Hallertauer 250—280 RM,
Gebirgshopfen 205—230 RM und Württemberger 230
bis 270 RM je 50 kg; Spalter und Tettnanger ohne
Notiz. Zur rationellen Ausnutzung der Hopfenanbau-
flächen hat nach günstig verlaufenen Versuchen der
Hopfenforschungsstelle München und der Hopf-nver.
suchsstation Rakonitz 'Protektorat) nun der Reichs-
bauernführer den Reicbsverband Deutscher Hopfen-
pflanzer angewiesen, die Anlage von sog. Fe chaer-
anz uchtgärten in verstärktem Maße zu fördern.
Die Fechser werden im Herbst oder Frühjahr auf ver-
hältnismäßig kleiner Fläche au-gesetzt, nach erfolgter
Bewurzelung in die neuen Hopfengärten verpflanzt und
die Triebe sogleich in den Gerüstanlagen hochgeleitet,
so daß bereits im ersten Jahr ein immerhin nennens-
werter Ertrag erreicht wird. Dadurch erfolgt in Ab-
weichung von dem bisherigen Verfahren die He.ran-
zucht von neuen Gärten mit geringstem Aufwand an
wertvoller Ackerfläche, ohne daß dabei Menge und Güte
der deutschen Edelhopfen eine Einbuße erleiden. sb.

'familiemahzei<5e m
C Maria Siebert, Friedrich Adolf

Behre, Verlobte. Hamburc-Rahlstedt.
Lüneburg. Juni 1943 (

5 Else Witte, Frans Polster, Ver ¬
lobte. Hamburg-Soadenland, Hamburg-
Ochsenwärder. zurzeit Osten

Q Hildegard Krause, Kari Heins Witt,
zurzeit auf Urlaub Verlobte. Loh-brügge. Curslack

WMNNMMMMMNXMXNXXNXM^ä NXMNNNWXMN
QD Helmuth Schwerdt, zzf. Lultwafie,

Ingeborg Sigrid Schwerdt, aeb.
Scnneider knegsgetraut. Hamburg 2U.
Breitenfelder Straße 80. 28. Juni 1943 I

CO UHz. Wilfried Rauscher und Frau
Ingeborg, geb. Süß. Vermählte. Ham-
burg. Hammer Landstr. 196. 22. Juni.
Für die uns erwiesenen Auimertsamk.
und Glückwünsche danken wir herzi. I

CO Gerhard Hanke, ut. aut Uriaub,
Gisela Hanke, eeb. Bev Vermahlte.
Hamburg-Farmsen. 28. Juni 1943

ÖO Werner Lederer, Hauptmann in ein-
Jagdgeschwader. Ingeborg Lederer,
geb Horhager. Vermählte. Othmarschen.
Beselerülatz 4. Trauung 29. Juni 1943,

u 15 Uhr, Othm. Kirche. Reventlowstr. /
CO H. W. Grotjan, Olly Grotjan.

kriegsgetraut. Bremen - Hamburg,
26. Juni 1943 f

ÖD Anwaltsassessor " Ernst Rönnau,
zurzeit im Felde. Irma Rönnau, geb-
Sieüken. Vermahlte. Tornesch (HolstJ.
Hanioure-Fuhlsbüttel. Juni 1943

CO Willi Hüttmann, Marianne Hütt-
mann, geb. Rauner, knegsgetraut.
zzt. Timmendorfer Strand Hüttmanns

, Hotei, irn Juni 1943
CO Erich Wachter, tl i. We/irm.. Liebel

Wachter, geb. Friedrich Vermahlte.
Blankenese. Schäierkanw 6. 26. 6. 1943

HNXXMNKNNXNKNNMXXMXKNXXWXXNXnX
Bernd, 26. 6. 1943. Margot Stenzig,

geb. Harms zurzeit Klinik Alsterdorf
Erich Stenzig, Hamburg Fuhlsbüttel /

V Mani red, 23. Juni 1943 Ella Ziercke,
geb. Warnke zzt. Elisabeth-Kranken-
haus. Paul Ziercke, KJ. ßurstuh 6, 1-

V Jurgen, 26. Juni 1943. Anme Lisen
träger, geb. Weis zzt. Alber tinen
Krankenhaus. Am Weihen Willy rasen
träger, Hmo. 30. fooendor/er Weg zUt> i

Y ihomas, 25. Juni 1943. Kuth .Nerlich,
geb. Jacobi, zurzeit Krankenhaus am
Moorkanw. Hellmut Nerlich, Hmb.-
Othmarschen. Grottenstraße 16 l_

Y Klaus, 25. Juni 1943. Lisa Oster-
mann, geb. Peters, zzt. Krankenhaus
Hohe Weide Franz Ostermann,
zzt. Kriegsmarine (

Y Petra, 28. Juni 1943. Ilse Dittmers,
geb. Stüwe, zzt. Wünschklinik. Mittel-
weg. Egon Dittmers, Z z/. Wehrmacht I

V Ingrid, 24. Juni 1943. Eva Frese,
geb. Fette, zzt. Privatklinik Dr. Sinn.
Bevensen. Kreis Uelzen. Werner Frese.
zzt. Wehrmacht. Hmb. 21 Carlstr, 27 (

,Y Heidrun, 25. Juni 1943. Olly lenz,
geb. Derks, zurzeit Aibertinen-Klinik.Walter Jenz. zurzeit Wehrmacht.
Hamburg 39. Großheidestraße 24

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
SU Wir danken für die herzl. Glück

wünsche u. Aufmerksamkeiten zu uns.
Hochzeit. Heino Pretzel und Frau.
geb. Runge, Hamburg. Nahe (Hoist.) I

Für die lieben Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Vermahlung herzl
Dank. Hermann Sievers und Frau
Lotti geb. Günzel. Hmb. Hasselbrook-
straße 134. b. Scheper. Juni 1943 (

W~~Fü7~dIe~unr~ziT7üiiserer~ljiämantenen
Hochzeit in übergroßem Maße erwies.
Aufmerksamkeiten und Blumensoenden
besten Dank. Carl Tillich und Frau /

+ In den harten Kämmen im Ostenfiel im Glauben an Deutsch-
lands Siep nun auch unser ge¬

liebter zweiter und letzter Sohn
Werner Gödeeken

Gefreiter ti. ROB in ein Gren.-Rpt
geb. 3. 5. 1923 pest- 16. 6 1943

Dipl.-Ing. Ernst Gödeeken u. Frau

Hildegard, geb. Schulze-Veltrup
Hmb. 20. Loehrswetz 2. - Bitte k. Bes.

♦ Mein lieber Mann, meiner Kin-der guter Vater unser einzippr
Sohn uns. lieb Bruder Schwie-

gersohn u. Schwaper der Leutn d.R.
u Bataillonsadi der «-Schutzpolizei

Hermann Haalck
Inh d. Kriepsverdienstkr m Schw
ist am 13. Juni im Osten im Kamui
für das Vaterland gefallen In tie-
fem Schmerz im Namen d Anpehor.

Meta Haalck. geb Biehl
Hamburg-Altona Hohenzpllernnnp 42Bitte keine Besuche.
Dm einen aufrechten Mitarbeiter und
gut Kameraden trauern in stet. Ge-
denken u. Dankbarkeit Inh. u Ge-
'olgsch d Fa. Carl Schöttke. Hb.'-Alt.

HK Mein lieber sonniger u iebens-
-jr iroher Junge unser Bruder.Schwaper und Onkel der ()AFeldwebel

Hermam Jacob»
Flugzeugführer u Inh. d EK 1 u 2.
fand nach kürzlich verbrachten scho-
nen Urlaubstapen auf einem Feindflup
den Fliepertod. - In tiefem Schmerz

Mary Jacobs, geb. Oehlenschläger;
Dr. Walter Jacobs und Familie,
Schmalenbeck; Alfred Jacobs.
Hamburg, Eifriede Westphalen,
geb. Jacobs, jind Mann. Blankenese

Hamburg Hertopestraße 4. I.

* Am 19 Juni 1943 starb meinüber alles geliebter Mann, mein
treuer, selbstloser Lebenskame-

rad der liebevolle Vater seiner bei-
den Kinder NSKK-Obersturmführer

Pg. Erich Krall
Feldwebel u. Fahnenjunker d R. im
40. Lebensjahre an seiner in Auaub.
seines Dienstes im Osten erhaltenen
schweren Verwundung den Helden-
tod. Er fiel für seinen Führer und
Großdeutschland. - In tiefer Trauer

Li Krall, geb. Detlefs, und Kinder
Helga und Ursula

Kiel Forstweg 29a
Gleichzeitig trauern um ihren lang-
jährigen bewährten Geschäftsführer
die Caoitol-Lichtsniele Adam Ro-
mahn u. Schümann Kiel

Am 24. Juni 1943 starb unser lieberSohn und Bruder
Herbert Sieck

im fast vollendeten 14. Lebensjahre.
In Leser Trauer

die Eltern Max Sieck und Familie
Beerdigung Dienstag. 29. Juni, von
der Kirche in Altengamme.

Plötzlich und unerwartet entschlief
am 25. Juni im 66. Lebensjahre nach
einem Unglücksfall unser lieb. Vater

Oskar Fuchs
Schmerzlich vermißt von

seinen Kindern Hans Fuchs und
Frau Johanna; Gretel Fuchs und
Verlobter Werner Schrader und
seiner Schwestei Marie« verw.
Voigt, und allen Verwandten

Hamburg. Auerbach i. Vogtland
Einäscherung am Mittwoch 30. Juni
16 Uhr 20 Kremat Ohlsd.. Halle A.

Nach langem, mit großer Geduld er-
trag. Leiden entschlief für uns doch
olötzlich am 21. Juni 1943 mein lieb.,
guter Mann, mein guter Vater, unser
lieber Schwiegervater und Ona

Wilhelm Möller
im 69. Lebensjahre. - In tiefer Trauer

Amanda Möller, geb. Timm; Wil-
helm Möller und Frau Ilse, geb.
Degenhardt Otto Gosch sowie die
Enkel Walter und Erhard

Hmb. 6. Weidenallee 63a. - Abschied
Mittw.. 30. Juni. 9*/* Uhr. Leichenh.
Altona Weidenstr. Einäscherung an-
schließ. 11 Uhr 40. Krernnt. Halle A

Nach langer, schwerer mit großer
Geduld ertragen. Krankheit entschlief
am Dienstag mein herzensgut. Mann,
unser liebei Vater. Schwiegervater
Großvater und Schwager

Carl Lange
geb. 8 Dez. 1884. gest. 22. Juni 1943.Tief betrauert von

Hannchen Lange, geb. Berner:
Oberfunkmeister Hans Lange und
Frau Elisabeth, geb. Kisch, u. Uwe;
Leutn. Karl Lange, zzt. im Osten:
Uffz. Ludwig Berner, zzt. im Osten

Beisetzung am Mittwoch. 30. Juni.
12 Uhr, von Kapelle 2. Ohlsdorf.
Betnebsführung und Gefolgschaft der
G. W. Industriebetriebe GmbH. Fisch-
waren-Fabrik, Hmb.-Altona trauern
um einen lieben Arbeitskameraden.

Am 25. Juni 1943 entschlief nach
lanzer schwerer Krankheit aber
dennoch unerwartet, unser geliebter
hoffnungsv. Sohn mein lieber Bruder
mein liebevoller Enkel, der Primaner

Heinz Stapelfeldt
im blühenden Alter von 17 % JahrenIn tiefstem Leid

Herm. Stanelfeldt u. Frau Henni,
' S<§*h^alielkeldt:

Hmb Arndtstr 20 Xbechiedsstd
Donnerst.. 1. Juli. 12*/t Uhr. Kranken-
haus St. Georg. Beisetzung anschließ
14 Uhr von Kapelle 4 Ohlsdorf

Ein hartes Geschick entriß uns nütz-
lich und unerwartet am 27. Juni mei-
nen über alles beliebten Mann un-
seren herzensguten stets treusorgen.
den Vater Schwiegervater OnaSchwager und Onkel
im 73 Lebensi. - In tiefem Schmerz

Gustav Hess
Dorothea Hess. <eb. Warnemünde;
Marno Le Moult u. Frau Gertrud;
Major Otfried Kintzel und Frau
Ingeborg, und fünf Enkel

Hmb.-Großflottbek Ulmenstraße 24.
Beerdig. Donnerstag. 1. Juli 15 Uhr.
von der Kartelle des Großflottbeker
Friedhofes Stiller Weg Bitte k Bes.

Mein innigstgeliebter Mann und Le-
benskamerad unser lieber Bruder uSchwager

Hermann Koch
Gewerbeoberlehrer

ist im 67. Lebenswahre nach schwe-
rer Krankheit von uns gegangen.
In stiller Trauer
Frau Minna Koch: Heinrich Koch:
Emilie Koch u. Martha Schmidt

Beerdigung Dienst 29. Juni 14 Uhr
neuer Friedhof Bergedorf.
Die Berufsschule BeraedorJ trauert
um einen vorbildlichen Kameraden
gütigen u stets hilfsbereiten Freundund Erzieher

Mein lieber Mann Marirots guterVater
Franz Steen

ist nach jahrelanger Krankheit am
25. Juni. 6 Tage nach seinem 53. Ge-
burtstage. entschlafen Schmerzlichvermißt von

seiner Frau Erna Steen, geb.
oraack uno iochter Margot
sowie Verwandten u. Freunden

Hdk.-Billstedt. He.mgärten II - Be-
stattung Mittwoch. 30 Jun 14 Uhr
v. Fr.edh. B. '..steril Rahlstedter Weg.

Nach kurzem, schwerem Leiden starb
am 23 Juni mein lieber Mann

Wilhelm Schäpe
In stiller Trauer

Martha bchape. geb. Steine-
brunner. und Schn, zzt. im
Felde, sow.e alle Angehörigen

Hamburg 43. Probsteier Straße 18
Absch ed Dienst 29. Juni. 13 Uhr.
Gerh.-Wagner-Krankenhaus. Einäsch
Mittwoch. ^0 Jun; 15 Uhr. Krema-
torium OhLsdorf Halle A.

Nach einem arbeitsreichen Leben ent-
schlief am 25. Juni olötzlich pnd un-erwartet mein lieb. Mann, unser gut
Vate* Schwieger- und Großvater

Carl Fesenmeler
im 77. Lebensi - Tief betrauert von

Sophie Fesenmeier. geb. Schult-,
Polizeiieutn. Otto Petrich u. Frau
Katy. Hans Ibe u. Frau Marga,
Ing. Ludwig Nebendahl, zzt. auf
See u. Frau Irma u. Enkelkindern

Wandsbek. Hamburg. - Beerdigung:
Mittwoch, 30. Ium. 13 % Uhr Tonn-
dorfer Friedhof. Abschied 13 %. Uhr.

Nach einem arbeitsreichen Leben u.
einem Lebensabend in seit. Rüstigkeit
und Frische entschlief olötzlich und
unerwartet im 87 Lebensjahre mein
lieber Mann unser treusorgender
Vater Großvater und Urgroßvater

Friedrich Kreuzberg
Schmerzlich vermißt von

»ein. Frau Emma Kreuzberg, geb.
Will; seinen Kindern Frau Doro
HerzTeldt. geb. Kreuzberg; Erna
Kreuzberg: Enkeln und Urenkeln

Ahrensburg. Bismarckallee 20
Trauerfeier Mittw.. 30. Juni. 13 Ubr.
Friedhofskanelle Ahrensburg.

Nach kurz., schwer. Krankh. hat uns
uns kl. Liebling uns.all.Sonnenschein

Hans-Joachim
geb. 10. & 41. gest. 24 6 . 43. für

immer.verlassen Schmerz!, vermißt v.Heinrich Thiessen, zzt Knegsm.,
und Frau Helga, geb. Nanz, sein
Brüderchen Heiner: Hermann
Nanz u. Frau Else, geb Hennig;
Heinrich Jürß und Frau Anna
verw.Tbiessen,u allen.die ihn liebh.

Hamburg-Altona. Marktstraße 51. II.
Beisetzung Mittw.. 30. Juni. 14 Uhr.
Ottensener Friedhof. Fnedhoistr. 91.
Kranzsnend. dorth. — Bitte keine Bes.

6ELDMARKT

AMTLICHES
In tiefer

gesucht.

VERSTEIGERUNGEN

Kkaufen

KRAFTFAHRZEUGE

Ankaufc

eie. Rechn. S5.Hamb. 1. Postfach 78b.
Tausdicod. tätig m. groß. Kan. an Untern, d.

Verkauf.C

SchulstrHamburg-Wandsbek.

KAUFGESUCHE
Griadelhof 91 Etage

gt.In

Mever Wdsij.. Mittelstr. 7morDL. 95.-
Tischmangel RM.35

Immenhof 14. nart rechts
0Tisch. Lacicin .

42 66 06

Tante

aller

c Verkauf. )
Wwe

Zlm.-

PENSIOHEN

ts B Ritterstrabe 71.

VERLOREN/GE FUNDENFür den Gartenc Dod.

GRUNDSTÖCKE
C Verwaltungen

TIERMARKTEMPFEHLUNGEN

VERKAUFE
kau

)0U RM Oisemdkie
Landschaft v Ltn< 100 85.

io Calini 150
HamRM

Gänse

Weimar.
F-Straße 9—11. 4854 (

Briefmarken gebe ab auch i. Tausch
j. Bocounverseh. Protektoratsbogen.

Für die uns in so reichem Maße er-
wiesene Teilnahme beim Heimgänge
uns. Heben Entschlafenen Walter
Schulz besten Dank. Anni Schulz,
geb. Rohse u. Angeh. Schmalenbeck.

0 97 25 nach 19 Uhr f
.enfahrstuhl. gut erhalten Ikern

im 8b
Leiden

v. ig Ehen I
Lhaisel.-!)eck<Danieniahrrad

Ein hartes Schicksal nahm mir meine
innigstgeliebte gute Tochter, unsere

Fullgew.cht 1000 g od. 200 000 Stuck
500 g drg. ges. W. Lovenfosse K.-G.,

Welch, alleinst, ält. Herr hilft mir in m.
Gart.? 52 400 Fi!. Fuhlsbuttlerstr. 110 '

Schlacken z. Auffüllen v. Gartenwegen
Kosten!, abzug. 53 28 54 ab 18 Uhr.

Schiobohm
58 16 91

Truhen. 2 or. f Luftschutzkeller. Stück
15 RM Jenckel. Besenbinderhof 48 i

Türkisrine. neu. 70 RM. Ja» 44 02 57 f

28.
gut

Dankbarkeit und LiebeTrauer

Für die innige Teiln, b. Heimgänge
uns. lieben Tochter. Frau Karla
Loges, allen herzlichen Dank. Im
Namen der Hinterbl. Karl Arndt und
Frau. Hamburg 6. Fettstraße 21.

28 20 34 und 28 77 53.
Garage in Berwedoii f. kl. DKW pes.

Lehmann Berpedorf Am Baum .30

ital
RM

uKW-Reichskla^e u. DKW-Lieierwp
z. vk. Lunpwitz & Watermann • Handl.)

Für die herzl. Teiln, beim Heimnanfie
uns. lieben Bruders und Schwagers
allen, insbes. Heim Pastor Weiss-
haupt herzl Dank. H. Gathmann
und Frau geb. Wittenburg.

Beerdig Donnerstag 1 Juli. 10 Uhr.
Kan. 9. Ohlsd.. woh. evt. Kranzsn. erb.

Stück. Daraffin.,

Juni wurde unsere liebe
Schwiegermutter und Groß-

zu kauten gesucht.
Paopdosen. 100 000

40iähr. Dienstiubiläum 1 Juli 43 Zoll-
sekretär Wilhelm Bauch Wandsbek.Feldstraße 82

zu verkaufen.

Fachgeschäft Heinz Pane

Für die herzl. Teiln, beim Heimgänge
meines lieben Vaters und Onas
Wilhelm B ü h r e sagen wir allen
unseren aulrichtigen Dank Hubert
v. Karczewski und Frau nebst Erika.

Kaute ied. Post. Haus- u. Küchengerät,
in Glas. Porzellan Steingut sow. Ge-
schenkartikel all. Art. ev auch Exnort-
artikel Abnahme auch waggonweise
tteg. Barzahlung. ES PS 886 HF I

Fabrikant f. d. neuen Schachfigur, nach
..Walther Funder u. Prof. Hugo Meier-
Thur" aes. E3 HG32161 Ala. Sneersortl.

Vertreter iWehrm. entl.l 43 J.. s. Vertr.
leistunpsf. Fahr. o. Großhdlp. f. techn.
Maschinenbedarf (Asbest u Gi-Waren)
Groß-Harnb. u. Umgeb. 152 B 6478 HF.(

Firma ges. die Lohnaboack. ein. nhar-
mazeut. Artik. — Pulver — in Pak. ä
25. 50 u. 100 a vornimmt. Oö» 25 54 85

Anrichte, ca 1.80 m lang peschwunp.
Tür m. Rohrpefl Barock-Kon., zu vk.

Adolph Hoppe und Frau Minna,
gen Hahn. Henn Hoppe u. Frau
Käte, geb. Nagel, u. 3 Enkelkinder

Am 21. Jun 1943 .st nach schwerem
Leiden meine liebe Frau, meine gute
Mutter und Schwiegermutter, unsere
liebe Oma Schwester Schwägerinund Tante

Hmb.-Lokstedt 1 Behrkamnsweg 29.
Beisetzung Donnerstag 1. Juli 1943.
15 Uhr neuer Friedhof in Niendorf.
Niendorf Marktolatz. Bitte keine Bes.

Hamburg-Altona Hosoitalstraße 11.
Die Beisetzung fand auf Wunsch der
Verstorbenen in aller Stille statt.

Am 27
Mutier

Tabletienherstellc. f wichtige Ferti-
gung gesucht. E3 PE 973 HF.ZiKarrenhändler m. gr. Ladenraum .im
Zentr. s. Partner zw. Kriepspememsch.
E1618anAnzeipen-Ktihl.Brandstwietel2.

Hamburger (iroßhandelsfirma Inhab.
wehrmachtentl.. Büro Stadtzentr.. Pers..
Vertreteistab. Tel- vorh. evit. PKW.
s. Vero. m. Lielerant. Zeitpem. wicht.
Artik bevorz. Mögt, z Alleinverk. auf

Marta Nipp
geb. Pommerehncke

für immer von uns gegang

Vov. Im Tale 27
Gartenmöbel Korb od. Holz-) zu

fen gesucht 55 93 40
Gas- od Brikettbadeofen zu kauf

Garvens Bprgwep 22n „Gaskocherstander f. 3fl. Gasherd

Antonie Hoppe
geb Henckel

Lebensi. von ihrem schweren
durch einen sanften Tod

.. — ges.
Schritt :Schater Ji.13.Beneckestr.14 p. (Hand,'Schrankkoffer gesucht. Größe

Nach angen. schweren, mit großer
Geduld ertragenen Leiden ist am

25. Juni unsere liebe Schwester
Schwägerin und Tante

Emma Fischer
geb. Bollmann

;m 77. Lebenswahre sanft entschlafen.
D.eses geben im Namen aller Ver-wandten bekannt

Paul Bollmann und Frau: Käthe
Möller, geb. Bollmann, und Kinder

Beerd.g Mittwoch 30. Juni, 131 /« Uhr.
Friedhof Altona Diebsteich.

Berlin W 30. Neue Winterfeldstr.
Rechenmaschine, neu od. gebi-

erhalt. ges 23 PM 1142 HF
Schlepper, klein, von 75/150 PS

Am 19 Juni 1943 entschlief olötzlich
und unerwartet unsere liebe Mutter.
Schwiegermutter und Großmutter

eben alt Hans Andresen. Bad Bram-
stedt. Kraftpost

Münsterländ. Weinen m. la Stammb
dir. Nachk d Herm.-Löns-Zücht.. ein-
getr. (Eit iagdl. hervorr geführt), so!
abzug Karl Nerger, zzt Hmb.-Osdorf
CO 49 49 51 Add 83 Besicht, d Weir
nach t*ienn Xnmeld S J 7 194 HF

Angora-Zuchthäsin u. Rammler zu verk.
Mellek, Halstenbek, Hempbergatr. 31 (

Genre Ruchmann, vereid, u. öffentl.
best Versteig., versteig. Dienstag. 29.
Juni. vorm. 10 Uhr. Poolstr. 30 in be-
horch. Auftr. weg. Nachlaßregul.. sow
i'reiw. eine gr. Anzahl guterhalt, gebt
Gegenstände als: Gesti Schlafz.. Ver-
iko verseh Schranke. Bettstellen all

Art. Nähmasch.. Korbmöbel. Tisch.
GrammoDu. m. PL. Mah.-Möbel. Betiz
Wasche. D.-Garderobe, u. a. Pelzmant.
mit Muff (Bisam) 2 Brosch, mit Brill..
1 Kaffeemaschine. Hausrat u. v. a. m
Kontor daselbst. 35 44 62. Besicht
2 Std. vorher. Möbel ca. 13 Uhr.

..0» 22 43 64 nur zw 16 u. 11 UhrBackTisehkieidung RM 5- bis

Uhren Bröcking Neuer Wall I oeat
1830 kauft Altffold usw C 26/957

Wenn Srhnhe dann Schuhhaus Bur-
meister nur Altona. Große Bergstr 27

Warzenentfernung durch Diathermie
und Fußohege. Hahlbeck. Hermann-
straße Nr. 3. te» 33 02 72

erlöst In stiller Treuer
Adolph Hoppe und Fr

Wochenendhauses!, f. einiae Zeit drg.
zu miet, ges Ahrensb -Bargteh. 28 13 72 '

Woche nendhaus zu miet, ges 49 34 44 (
Wochenend- od kl • Landhaus in Nähe

Hamburgs zu kf. ges. "£3t= 25 51 32. 1
Holzhaus, zerlegb.. neu o. gehr. z. kf.

ges. CS HG 12 913 Ala Soeersort 1

starke Barkasse ges. Cö> PT 1147 HF
Schnellwaagen, Registrierkassen, gebt.,

1. eig. Niederlass. i. Gen.-Gouv. ges.
C. Woermann, Hamburg, Afrika-Haus

Schwimmgreifer, bis 5 m breit, mit
Dieselantrieb. Korbinhalt 0,33 bis
0,5 cbm, ges. Wilhelm Dreier, Kles-
Baggerel, Festung Dömitz. Wasserstr.13

Spiegelglas, gr. üb. 1 am. ges. Wer
ner Sandweg Nr. 34. 43 53 53

Werkkuchenanlaee mög], komnl.. zur
Veroileg e Gefolgsch. v. 500 Mann f.
elektr. ,220/380 Volt) od. Ga^betr. sof.
zu kf. ges. C3P461 anMidag.Dresden-Al

Wer nimmt Urlaub, m. Frau u. Kd. v.
2j. Juli bis 6. Aug. in volle Pens. auf.
Geg. gl. Lüdemann.Hmb..Auenstr.21.1.f

Suche Ferienaufenth. für die Zeit vom
8 D. 22 August. 52 F 7191 Hl (Komf.-Zim. ist. voll. Vernsieg, abzugeb.
i-emuiunnenstraße 57. 44 64 10 (

Ferienaufenthalt L 2Pers .1. Hälfte Aug.
dringend gesucht. EZ B H9'> HF (

Werdende Mutter sucht Landaufenth.
bis zur Entbindung (Ende August) oder
auch langer. 52 A 6688 HF

Beamt.. Dens., s.Landaufenth., ev.Dauer-
Den*. CS 200 Bahrens. Steindamm 178 (

Allst. Dame wünscht gemeins. Haushalt-
führung i. genfl. Heim. 52 B 6974 HF (

Schriftstellerin ält. Da. s. i. waldreich.
Geg. ruh. Heim m Pens., evt). auf
Knegsd.. wo ungestör Arbeit mögt.
ad. k . mubi. Wohn. Wäre bereit. 1-2
Std läo en eign. Schreibm. Arbeit,
zu erledig. Gu e Handschr . sicheres
Rechn Erb. aus! Prs.-52 B 7012 HF (

Wer D’mmt 86 ; ähr.. nicht gebrechl. Be-
amtenwitwe in volle Pension, evtl.
Möbel u. Bettwäsche Vorhand. ES erb.
Liedmann, Hbg. 26. Wendenstr. 134 (

Mein lieber Mann, unser lieber Va-
ter. Schwiegervater und Großvater

Christian Veith
ist am 25. Juni 1943 eine Woche vor
seinem 80. Geburtstage, nach länge-
rem Leiden von uns gegangen. Sein
Leben war Arbeit und Sorge um die
Seinen Wir gedenken seiner in

kuken ab? CO 28 13 32.
Miich/.iegp evtl. Lamm

Gansekücken i. Tsch. geb

liebe, unvergeßliche Schwester
und Schwägerin

Margarethe
In tieiei Trauer, im NamenAngehörigen

Frau Wilhelmine Glet

Einfamilienhaus, Umgebung Hamburgs,
gesucht. Bare Auszahl. Auch Tausch
mit 4-Zim -Wohn. u. Bad, Zentrum.
G Volbrecht. Gr. Reichenstr. 20, II*. (

Ein- od. Zweifam.-Haus zu kaufen ges.
Verkäufer kann wohn, bleib, od. erh.
Tauschwohn., 4 Zürn., mod.. m. Hzg.
In UmbauvillaHarvesteh. DgG6509HF(

Gartenhaus, 5—7 Z., kaufe geg. Lief.
5-Zim.-W. m. Heizg. CS J 6503 HF (

Einzelhaus, modern, od. zum Umbauen
geelgn., geg. volle Ausz. bis 80 000.-
ges. Mod. 5-Zim.-W. mit Gart, kann
in Tausch gegeb. werd. £2 PH 1214 HF

KL Haus m. Garten zu kauf, gesucht.
Kroger Steindamm 99. (

Gartenhaus, ca. 6 Zini.. Nh. Walddörf..
bar zu kauf, gesuch’ 53 E 6731 HF (

Landhaus m.Garage. Unikr.30 km Hmb .
bis 50 000 RM VI-, 53 G 6997 HI (

Haus. kl., m. Garten v. Priv. f Priv.
zu kf. ges. Gegd. Lokstedt. Schnelsen.
Niendorf. Biete schöne 3-Z.-Vordwhg.
bill. Mte Unger Hmb. 27. Fillstr.34.f

Haus 4 Zim. m. Bad f. Selbstk veg.
fduschw. i. Hbg. ges. 53 a. d. Makler
L. E. Gerth, Bad Osdesloe. Bahnhöfstr. 6

Gartenhs od. Banal, z. kf. ge . nette
2%-Zim.-Whg. kann gest. werd. Ang.
O 19 Fuhlsbüttler Straße Nr. 227 (

Mittl. Waldttiit in. etwa 100 b. 200 Mor-
gen u. ein Haus darauf, das sich als
Eiholunusheim eignet, mög!, in der
Heide od. im Gebirge zu kauf, od in.
Vorkaufsrecht zu nach* ves. 5D auch
von Vermittl. u. HA 1656 durch Ala.
Hannover. Georgstraße Nr. 34

Bauplatz, 600—1000 am. 1. Hmbrg. od.
od. nächst. Umgeb. Hmbrgs. z. k. ges.
Evtl, auch Pachtung). 53 PA 1018 HF

Eittenheimsnar. sucht ca. 500—lOOO am
Grund u. Bod. zu kf.. m?l. Nh. S-Bahn
oder Vorortverkehr. C*3 Filiale Helbig.

„Hbg. 26. Ausschlägerwen 95.Bauplatz für Einzelwohnhaus auch in
näherer Umgeb. Hamburgs bei voller
Auszahl, zu kaufen ges. (3 F 6508 HF(

Bauplatz von Privat gesucht In oder
um Hamburg, evtl, bebaut. Kann
weiter benutzt werden. Kühn, Ham-
burg 39, Opitzstr. 34. fca» 52 41 23. (

Ingenieur sucht (auch kleinerem Ma-
schinenbaubetrieb. Kauf, Beteiligung
oder Pachtung : PR 455 HF

Suche Kauf od. Beteil, e. Ind. -Untern,
mit 100 000 RM. El PK 978 HF

Fabrikationsbetrieb mittl. od. klein,
ausbdufdh.. zu kaufen gesucht, evtl,
tät. Beteilg. 53 u. PO 1181 HF.

Grundstück ca. 5000 am. m. Gebau d.
z. Fabrikat, v. Werkzeug, geeitrn.. in
d. Umg. Hambgs. ges. Kl. Eintamil.-
Grundstück in Wandsbek kann in Zah-
lung gegeben werden. 55 PZ 1321 HF

Schlachterei, gutgeh zu kf rn'ch;ges evtl. Landschiachterei. El A 49
Bellealliancestraße 40. (

Großhandelsfirma sucht z. Finanziers.
y Auftr. ca. 25 000 RM. D9 G 700H HF (

150 Mk b.3mtl. Rückz. ces. H 6734 HF(
Sofort o eoat. Geld hei t.l u. Z.HvDoth

bi 11 Zinsen. Hausmakier Edgar Wessen-
dorf Neuer Jungternstiee 17a 345741'42

Kaufm. s. Kauf Bet. m. 10 0V0—15 000 a.
Apt -Vertr.-Makl.-Fa. od. Fahr. Fred ('.
Stegemann Makler. Pferdem. 11 336365

Baustoff-Handeisvertret %, m. Eigenhd.
s. tät Teilh. m .0 000 RM Kan., mögt
aus d Branche. (%) PJ 1177 HF.

Teilhahersch'.. Finanzierung Verkauf v.
Geschäften all. Art u. Größe vermitt
Rus. Conventstr. 14. Makler. 33» 255306.

Bis zu 50 000 RM stille Beteilig, an sei
Unternehmen aes El PH 1176 HF.

Kaufmann s. m ca. 10 <>00 Mk. Beteil.
a. hi es. Großh.-Gesch. .1 6583 HF. i

Fabrikant u Großhandelskaufmann in
Berlin sucht finanz. Beteilig, an wich-
tigem Unternehmen unt. evtl Wahr-
nehmung d Vertriebs u. Interessen-
vertretung (Re chsstellen) in Groß-
Berlin. Kaoitdl bis 100 000 RM. Hoton
Berlin W 30. Münchener Str 40

Techn. Kaufmann sucht Übernahme.
Beteiligung od. Kauf von einem Bau-
stof(unternehmen. E3 E 6859 HF l

Beteilet.. Finanz.. Beratung Umstellung
Verkauf. Vermietung gewerbl. Betr. u.
Firmen. Fred C. Stegemann. Makler.
Ple^demarkt 11. CO- 33 63 65 lBeteiligungen m. 30 000 RM od. weni-
ger gesucht. E3 E 6739 HF I

GESCHÄFTSVERBINDUNGEN

R.-Fahrr.. kl., ges. Steinkirchen 285.-Kostüm u. Sommermtl., Gr. 44-46.
gut erh . zu kauf. ges. Rönnhatd-
stratie 28, Hs. 3, II., Marzahl

D.-Mantel. 44/46. H.-Anzug. 52 54, ges.
03 KK Horner Landstraße 131 (
Dielengarderobe, rd. Tisch u. 3 kl.
Kontorsessel gesucht. Schroder Mar
timstraße 11 52 62 37.

Einspanner, leichter, zur Beförderung
von 2 Personen m. Gepäck gesucht.Fliegerhorstkommandantur Stade

Elektr. Kochplatte, 220 V.. el. Kaffee-
maschine od. kl. Warmwasserbereiter
ges. Teege, Fruchtallee 73, ptr. (

FJektro-Kühlschrank für Pnvathaush
dring zu kauf pes. (t> 31 18 18 (

Entsafter zu kauf, ges 3-» 59 74 45
Extra-Fliecer-Ünif.. 1.80 gr. neu od

«ebr.. gt. erh.. mgl. m. Mütze gesucht
Fliegersoldat Timm. Als tertwete 14.

Fruchtpresse, gut erh., ges. 26 21 14 (
Frack, dp. neuw zu kf "es 175 pr

Bund 95 sehr schlk E2 KW 50 Voß
Ausschläger Weg 8 (

Garderob., Herren- u. Damen-, getrag
Wasche Schuhe. Betten. Nähmasch
auch versenkbare, Möbel, auch ganz-
Zim.-Einr. u. ganze Hausst. kft. Ifd
A. Burmähl, Thielbeck 10. 3S- 35 25 24

Garten-Klanntisch zu kaufen gesucht

Allen Freunden und Bekannten die
Nachricht daß unsere Hebe Tante

Anku Wollesen
am 23. Juni 1943 Alter von
75 Jahren sanft entschlafen ist. - Im
Namen der Angehörigen

Else Wollesen
Einäscherung 29 Juni 9 Uhr. Ohls-dorf. Halle A

Soortschuhe. 35. schw.. abzugeb. geg.

I'aUhui, ount <MoüJ, für 4d RM.
Branustwiete 10, III., Pas (

Teewagen Eiche, mit Marmorn!.. 130.-
Bluim.nstdnder Eiche, dklool.. m. Mar-

tiefer Trauer, im Namen di.er Angeh.
Louis Nipp; Marta Böum, geu.Nipp; Di. Karl Böhm. z‘...m Felde

Gleichzeitig sagen wir allen Freunden
uno Bekannten unseren herzlichen
Dank ’ür die liebevolle Teilnahme
beim Heimgänge der Verstorbenen.

Für die herzl. Teiln, u. die Kranz-
snenuez. oeun Durnnscneiden meinen
lieben Mannes allen innigsten Dank.
Frieda Graaf geb Deicke.SoDhienallee 38. otr.

«e ,gesucht 22 28 71.Jamenfahrrad f. Botenwege gesucht.
Chern. Fabrik Promonta GmbH, Ham-
burg 26, Hämmer Landstr. 162 178

samt. Zubeh. böt).- zu vk. Otto Elvers.
Neuer Steinweg 29 353» 34 72 82. (

Wasch isch. gr.. m. Marmoroi. u. So.
90.- la Cutanzug 115.-. 33» 52 52 95.(

Wollkleid, rot Große 44 für 80 RM.
Zentner Revaler Straße 16 l

Zimmer-Fahrstuhl, wie neu. 100 RM.
CG» 52 47 11. vor 11 Uhr morgens

Q Für geschäftliche Zwecke )
Addiermaschinen vermietet 3G» 32 50 44
Deichsel- u.Bugeihubwagen, Transpore-
geräte. Elektrokarrenanhänger, Hebe-
zeuge f. Hand- u. Elektroantr., Last-
wagenwinden lief. H. Runge 26 92 92

Drehbank Leitso.. 2 m Soitz-Höhe
185 mm. m. Zbh . gebr.. f. 450.-, Viel
stufengetr.. neu. f 700.- z vk. 36 6565

Dezimalwaage, gebr. >00 kg Tragkraft
zu verkaufen. 40 RM 2G> 26 32 37

Dos.-Verschheßmasih-. Fahr Kiinv
hämmer, ält.. stab. Mod. t<*d. arb., f.
Riemenantr.. m.Verschlußköof u. Teil.
99 113 . 235 mm. komnl. 1. 625.-. Bes.
G. Rothmund & Co.. Bartlsstraße 65. (

Finzel und Donoelbetten zum Ubei-
einanderstellen in Stahlrohr- u.Winkel
oisenausführg mit Zugfeder matratzen
ferner in Holzausführune Mannschafts.
doDoelsoinde Donoelbetten. Tische u
Hocker liefert kurztrist Franz A Zagst
Zinoeihaus Nr 3. Ruf 31 25 68

Feinkost-Ladeneinr., komnl.. md.. m.
all. Zub Schneidemsch. u. Kontormob.
z. vk. 2500.-. evtl. k. d. Lad. i. Miete
gen.w. Scheller. Alt..Missundestr.39.II. i

Flaschen-Tauchlack. 400 kg. 40 kg
Verdünnung sof abzug. 32 43 43

Fußbodennlatten. 20X20 cm. 7.75 RM
nro Quadratmeter, sofort ab Lager
lieferbar Ritter. CG» 26 60 43 f

HarasSe. gut erh. zu verk.. n. Stuck
0.80 bis !.— Lendel & Blüthner. Ham-
burg 36 Kaiser Wilh -Str. 85 14 77 77

Holzkisten 125 St. fabrikneu 61:51:24
cm lichtes Maß. 1.5 mm Holzstark
ä 3.70 RM zu verkauf. X» 28 22 93 94

Kochkessel, 300 Liter, RAD-Herde für
Massen verpfleg, sofort lieferbar Lage
& Beutln, Rödingsmarkt 28 36 38 00

1 ND-Heizgs.-Kessel. 0.5 atü 3.6 am
Heizfläche komnl. mit Zubehör 725.-.
Emil Gerlach. Hamburg. X» 36 42 19

Rollreitenfässer, groß Partie gebr
iTeroentin Stück 12.50. zu verkaufen.U 54 08 00

Winkeleisen 15X15 bis 70x70 mm
U-Eisen NP 40 und NP 60 Bieche
v. 0 75 bis 100 mm geg 75 % bzw
100 % Eisenmarken. Heinrich Tochter
fr. Hbg. 27. Beim Haken 5 (Elbbrückei CG» 38 78 32

Zahnbohrmasch. CCvklon). 110 V.. m.
Bohr. u. Zang f. 200.- RM z. verk.Rudolnh Geibelstraße 50.

Marauardt & Noack. Hausmakler.
Grunust.-Verw.. Sammeln 49

l Ankauf J

Amanda Necke
geb Prigge

'l.eLteer. EnEelländer'unJ
Verwandten

Eidelstedf Kieler Str 894 _
Schöne Foxe. verkauft 24 95 30 (KI Schäferhundin zu verk. 27 13 23
J.Kaninch ä 5 - Krautschonn. Elsas* 8
Kaninchen zu verk.. 40 St 10—12 Wo-

Nach einem Leben unermüdlichen
Schaffens für Werk und Gefolgschaft
entschlief sanft am 25. Juni nach
kurzer Krankheit unsere liebeTante Frau

Hildegard »au
geb. Blunk

1. 56. Lebensi. - Im Nam. d. Angeh.
Hilde Helms. l**b Dau; Dr. med.
Walter Helms

Hambg.-Großflottbek Moltkestr. 69.
Schwerin. - Beerdigung Mittwoch.
30 Jun, 14 Uhr 30 Kanal le Nien-
stedtener Friedhof.
Betnebsführung u. Gefolgschaft der
PoDierfabrik Car1 Blunk. Hbg.-Altona.
Donnerstraße 20 trauert um ihre
'reuson^ende Betr ebsführerin

Martinistraße 27
Pfauhahn zu. kaufen gesucht
h;i;a 19 Fach 2345

Wer gibt Hühner-, Enten- od.

Adolf Hitler Str., mod. Einzelhs., enth.
7Ve Zim.. Bad. Part. -Küche, gr. Gart..
Zthz.. in Tausch geg. mod. 41 /i-Z.-W.,
Harvest.. Roterb. u. Lief. ein. Zinshs.
f. 80 000.- zu verk. d. Hausmakier Pee-
möLler. Ferdinandstr. 6. 3ä» 32 19 71.

Gebäude, leerst., i. Holstein, nass, für
2 Wohng.. sof. f. Bombengesch. vero.
G.Dethlefs, Steinbek/Luhe.Kr.SoItau/H.Kl. Betrieb der Elektroindustrie sofort

zu übertragen. Erfordert 15 000 RM.ExZ AK 2U09 an die Ala, Kiel.
Pächter f. Edlefsens Hotel. Nordseeins.

Pellworm, gt. Fremdenverk. u. Land-
gasthof, 15 Bett., f. sof. gesucht. A.
Ediefsen. Husum, 33».. 296.

Feinkostgesch. m. schon. Wohn geg.
Wohn.-Tausch weg. Krankh. günstig
abzug. Ums.jetzt 33 00ORM. Näh. 9-17U.
Max Ammen, Makler, Hmb., Isestr. 13(

seine Frau Helene, geb. Naß;
Kinder und Enkelkinder

Hamburg 20 Tarnenbeckstraße 59.
Beerdigung Mittw. 30 Juni. 10 Uhr.Ohlsdorf. Kaoelle 8

Renaissänce-Zierschrank, 1,35 m oreit. eie. Rechn. iZI.Hdinb 1. Postfach 786.
Hat Nußb., 1200 RM. zu verk. od. Interessengemeinschaft sucht sich stillgeg. gr. Teppich zu tausch. Langen-
horn I. Weg 4. Nr 65. I. links, bei
der Hochbahn Ochsenzoll (

Regulator. Schweizer Snieluhr. 100 RM.
zu verkaufen. u=» 22 66 25 (

Rotfuchs, neu. 14o RM. Qä» 43 58 72 f
Sanssoucis-Snieirel 50- Ölbild 30.-.
Rddiokoofhörer 10 - Da. -Hut 5 -. Herr -
Hut 15 - Pelzkrawatten ie 10- Mar-
mor-Schreibgerät 25 - Handtasche 5 -
G»42 04 60 I

Schlafzim. gt. erh.. (oh. Kieiderschr.l
u. Kuchenschrk m. Aufs. 300.-. Zu
besieht, dienst, u. freit, v. 14—18 Uhr
bei Hillers. Hbg. 21. Reuterstr. 8. II

Scherengitter und Scherengittertür für
75.- RM zu verkaufen. fei» 28 80 12. (

Spiegel, zwei 45 und 15 RM. Richter.

Jauchenumne. ev. gebr. ges A. Bräu-
tigam & Co.. Cremon 29-30.L» 36 03 861

Kaffeemühle, türkische ni kaufen ges
E 6480 HP «

Kinderdreirad n outerh. Punnenwagen
zu kaufen gesucht. Geflügelzuchthof
H. Kiehn. Wentorf L» 214157

Kinderkarre. gute, dringend gesucht
H Ritterstr. 71 I

Kindersnortkarre. nur gut erh zu kf
gesucht (am liebsten Korb). Bellmann.
%leinborstel. Struckholt 21

Kmderfahrrad u Punnenwagen ges
Dr. Hevlmann. Blankenese. Föhrenweg
Nr. 36. fc» 46 11 60 I

Kinderwagen, gut erh.. m Gummiber.
gesucht. El F- F. Brauerstr. 12 1. St.(

Klavier, neuw.. zu kauf, gesucht Ruß
Hbg.-Sasel. Dweerblöcken 40. 20 80 46

Kleiderschrank zu kaufen gesucht
El G 6501 HF i

Kleiderschrank m. Wäscheabt. Wohn
schrank od Büfett u. Ausziehtisch
dringend v. Jungverheirateten gesucht
Petersen Desenißstr. 75. otr. (

Kleiderschrank. ?- od. 3tür.. v Priv
zu kf ges. 3=> 28 71 91 9 -13 Uhr (

Kleiderschrk w. m Wäscheabt. ges
Sthikoodnski Heinskamn 37. III. <

Knabenfahrrad gebr. zu kf gesucht

10 3=> 52 36 65
Bettstelle mit Patentrahmen u. Keilkiss.

45 , it Bettfedern sowie 4 Jalousien
ie 35 J( Kluth. Hammer Ldstr. 31

Bellst m. Mir. gt erh 45.- 44 36 28 (
2 Blaufüchse, zus 1200 Jf 1 Gong 8.k

42 5b <9 na< h T> Uhr f
Briefmk.. üb. 5000 Kat.-Wert 15 000.-. f.

700.- zu vkf. L» 54 17 05 n 19 Uhr '
Briefmarken-Prosoekt i.Neuheit.-Abon-

nement sowie Preisliste gratis. Kaufe
Sammlungen u. Einzelmark Briefmark.-

Akkordeon etwa 80—120 Basse, ca.
200 RM. Gesucht L» PI 1090 HF

Akkordeon t. Fronturlauber (Ob.-Gefr.
gesucht. Huonertz & Co. Eidelstedter-'
weg 7. 33 44 72 90 (

Amazone auf Pferd von Grath ode.
suaillon. z. kauten gesucht Kaooes.
Altona Bahrenfelder Steindamm 74 I

Angelschnur iimueistariu, iäjiJ m, u.
1 Rute, vierteilig, kauft Karl Ricnter,Donndorf (Unstruti

Anzug, gut erh. Gr 46 48. sch! Fig.
1.68. ges. 03 42 71 34. zw. 18 u. 20 U.(

Anz.u.Mtl. dkl.,gtcrh..Gi.1.72.ges. 42^ß68
Anzug u Arbeilshose, auch Petras

gesucht. H Harke. Könne! 84. (
Aiisfahrwagen gesucht. Oa» 22 24 96 i
Baüywaache und Stuoenwagen zu kau:.

gesucht. (E» 55 59 60 (
Badeanzug. la. u. Strandanzug. 42-44

ges. EWU Filiale Griesstraße 60. i
Badewanne u. B.-Ofen zu kauf ges
Ei S 160 Hanssenswes 3. '

Badehose od. -Anzug f.Herrn ges. (Anz.-
Gr. 44'. Rummenhohl. Quickbornstr.40. i

Benzin- evtl. Petroleumkoch, (Primus,
von Urlauber ges. Kiessling, Hmo.-
Steilmgen. Kieler Sir. 359. 58 15 51

Bettdecke. 2bett. ges Otto Mülle;
Wandsbek. Zollstr. 13 I. Vorderhs i

3 Bettstell, n. 3 Kinderbeitstell. m.
Matr. (auch einzeln) zu kaufen ges.Pension Deike, Hitzacker

Bettvorleger oder Bettumrandung zukauf gesucht 3s» 49 42 72.
Biiderrahmen. gold od. Silber, 10-12 cm

oreit Größe 60X45. 87 X60. 62X52.
jedoch nicht kleiner, od. Leisten dies.
Art zu kauf, gesucht. Beuttner, Große
Bleichen 31. Zim. 206. Tel. 34 53 03. i

Brautkleid zu kauf, gesucht. 2b 50 98 1
Briefmarken od Sammle, kft. Noack
Handl. Badestr. 7. L» 44 33 SL . (Bucher, Bibliotheken, Noten, Kupfer-
stiche kauft H. Laatzen, Hohe
Bleichen 43-44. CG» 35 43 73

Bücherschrank, evtl, ganzes Herrenzlm.,
zu kaufen gesucht. Oe» 26 32 37

Chaisel. od. Couch ges. 551643 n. 19 U. (
Chaiselong. od. Bettcouch ges., evtl.
Tausch geg. elektr. Kachelofen, Wstr.
Petersen. Alt., Gravensteiner Str. 10 (

Chaiselongue od. Couch dringd. ges.

Lampe zu Kauf. ges. ES J 6823 HF (
tenÄt..XUnr«.e E8*3lM? HF!
Uniform u. Einzelteile, schlk. Figur
Gr. 1.77, ges. San.-Feldw. Förster.
Goßlerstraßc 19. I. (

Untergestell für Nahm. ges. 25 55 35 (
Wandkl.-Bett pes. Brandmdnn. Volks-

dorf Diekkamn 50 ta» 20 81 18.
Wohnz.-schrank, kl.,od.Vitrine z.kf.ges.
Poli-, Ekholstr. 24, Hs. 13, III. (

GZFür geschäftliche Zwecke )
Abfüllmaschinen t. oulverförmipe Sub

stanzen bis zü 500 p. pes Ebelinp
Hambs. 13 Juneirdiienthal 20. 53 38 80

öU-kff-Btichenhoiz!asser. neu od. ge-
br. u. gebr. 200-Lit-LeichLeisenIässer
(Drums) ges EU S u KG 7193 a d
Westag Köln. Hohestr. 52-58

Bücher gelesene, kauft Buchhandlung
R. Jantzen. Glockengießerwall 14 i

Büromaschineii u, avn.. wie Schreib
masch.. Rechenmasch.. Bleistiftansoitz..
Bnefwaag.. Heller u. a.. neu od. gebr .
ges. PaulGroß. Güstrows.M.. Lindenstr. 11

Liseniasser. Drums una Kannen, geor,
in tadellosem iunfertigem Zustand für
atzende fluss Chemikalien ges. Chern.
Fabrik A V. Branth 31 13 66 / 67

Geldschrank oder eis. Bücherschrank
gesucht. Otto Steincke. 33 34 88.

Glas- od. Porz.-Do^en < HautcremeciosJ ,
40 g Inh. lass., 50 000 bis 100 000 St.
ges. Bernhard Schwemer, Hamburg-
Altona, Blumenstr. 4-8. Os» 42 7u yi

Kartonnagen, neu od. gebr., in groß.
Größen lauf. v. Selbstkäufer gesucht.
Größenangeb. a. J. Lesser & Co., Ham-
burg 36, Neuer Wall 68. LS- 34 33 55

KeiinutenstoBmaschine. Shaomgmsch.
u.Bwhria<iscn..30 mm .' .z.k.ges. 23 *9 71.

Mechaniker-Drehbank und Fräsmasch.

Couchen. la. an Bombengeschädigte u
gegen Bezugschein zu verk. Romstädt.Lübeck Postfach 199

( Ut m. W. u. pestr.Hose f. st.H.. 1.68 pr.
,120 Bdiichhalter 13 .U 25 15 371Da -Modellhut. schw. Haarfilz. RM
48.- verkauft 53 17 64 (

Dosenschließmaschine vermietet tage
.weise 33 44 04 iEcht mahag. Tafelklavier. 100 - RM zu
verkaufen. Otto Elvers. Neuer Stein-
weg N: 29 .bS- 34 72 82 I

Bichen-DoDoelhett. ant., komnl.. m
neuen Pat.-R., 3tlg Ausl., zu »verkauf,
to» 26 47 82 nach 19 Uhr I

Flurgarderobe, dkl f 45 - 592006n. 19U i
Harmonika nettSO.-.Blumenstand. Schleif-

lack30.-. HolzbettsL. 1.701g..25.-. Vogel-
bauer 15.-. Warmhalteol.. elektr., 22.-.
Tennisschläg. m. Spann, u. Hülle, f.
neu. 45 RM L» 25 36 98 f

1 Haust. doDoelt. 144X204. 35 ,4f.
Armbanduhr 40,2t. Snortkarre 35 JI.
Da-Lederschuhe 38 12.50 ,*. Hecht-
hausen (Oste) L» 62 (

H -Ring. 14k.. m.Gold-Lapis. 600.-.254243
HÖtTQhr für 9 RM L» 33 20 97 iKl. Kachelof. unt. Eis., abgeb.. 50-

Taudei. Kl. Schäferkamn 31. 2. Etg. I
Kanu, sehr gut erh., für 350 RM zu
verkaufen. 0^ 24 83 92 (

Karamholbillard mit versenkbaren
Banden. 350 RM. L» 25 55 35 /

Kasnerfisruren. neu. St. 2,*. pibt ab
Jensen S.hubertstr- 10. IV.. ab 17 Uhr<

Kinderpult, neuw., z.vk., 25.-. 25 03 95 (
Kolhenoiimne f. Hausw.-Versorp.. mit
Motoi. 220 Volt, zu verkaufen 250 <i

Gartenh. weit. Umg Hbgs zu kf. pes
4-Z -W. in Eilb. u. ev. luOO am Eigen
m Rahlst. kann pest. wd. CS u G 11
Wandsbecker Chaussee 257.

Suche Einsam.-Gartenhaus in Hamburgs
Umeebunp ni. auter Bahnverbindung.
Anzahlg. 10 000 Mark 5S F Hänsen
Helikamo 36. Hs 1 II (

Eins.-Hs. in Stade od. näh. Umg pes
A. S.hmelzer. Stade. Freiburperstr 1

Paul Mühlenroih Mausmakler. Junp-
fernst.eg 3. 33 33 84,5 sucht Miets.is
m. 50 000.- Anz. .n Gr.-Hamburp für
yorpemerkte Käufer. 1Einzelbau«, mod.. Geg. Harvest.. < hin
»Vinterh zu kf ges B et. moa- 5‘t-z..
Whp Tondee'. pr Balk., mtl. Miete
350 - Marcudidt & Noack Ma --
Hmb.-Alt Bahnhofstr.98. Sa -Nr. 421748
iiizelhaiis Hmb. od Ump ObL bis
ViUenumbauwhp. beim Alsterufer m
A.sterblick mtl 200 - inkl. Bad He.zg
vorh Anpeb an Hausmakler Per
möller. Ferdinandstraße 6. ^> 32 19 71

Gfundst, d Maki, ges 3000 000 an;
in o. oh Bauernhaus, pr Wochenem
haus o. kl. Landh.. Wassernh. Gepd
Eckernf.. Schlesw.. Glücksburp Flens-
burg od. ähnl., pep. bar. Bisewski.
Berlin-Fnedeneu. Jtoischallee 28. (

Kristall. Teller Glaser Schalen Vas
Mokkatassen Eß- Kaffeeservice. Vi-
trine zu kaufen besucht Kl C 468
Lübecker Sfraße 84 iKurzwarentisch, pebraucht. pesucht

24 99 64 I
Kutschwagen, put erh.. iu kaufen peb^
Küchenmöbel. Schrank Tisch 2 Stü

put erh. kauft Cö> 53 06 22 (
Kühlschrank, el 220 V Wstr. gesucht:< PU 1205 HF

^gT^chw^. Muni-
tion zu kauf .ges. Beuttner. Große
Bleichen 31. Z 206. LS- 34 53 03 <

Majolika-Ofen, klein, sucht 43 25 14zwischen 18 und 21 Uhr
Mikroskop, Vergrößere 400-600, ges.
Wendland. Burggarten 9. Cö» 25 19 02

dringend ges. Groth, Borgesch 4
Paddelboot, Zweisitzer, gut erh ges
H.Andresen. Bahrenr., Friedensall. 275

Parkwacer kl. leicht, für Shetland-
ÄafMe.JiP 3514zwischen 18 und 21 Uhr (
Philipps- Wechselrichter ?u kauf, ges
Steinhäuser, Heilkamp 15, I. (

Pianos, Flügel, Harmoniums für die
neueingeglled. Gaue gegen sof Kasse
ges Borm, Lange Reihe 67 24 85 97 (

Pianos. Flugei Harmoniums repariere
u Kauft lauen beschädigte - Trübger
W allst raßf 14 25 06 82
Harmonika. B-Baß.Konzerttiote.Trom
pete gr u kl Trommel, Bratscht
Mandoline Konzert- u. Waldzlttler
Klarinette. Violine kft 353122 b IBÜhi

Pistole 7,65. m. Patr.. z. kauf, gesucht.
Adrian Lüneburg. Hindenburgstr. 97 i

Radioröhre 12 K 7 Gt pes. evt. Tsch

K^oToÄkTEZ liM tf<8 fi;gebr..drg. ges. A.N.,Lutterothstr.43,11. (
Rechenmaschine gesucht ti*1 33 57 06»7
(ohrstiihle > St od. ahnl od. Bank
für Wartezimmer aes. N 42 78

RotileMe komnl ges Kl Nr 11
Filiale Griesstraße 60. I

"i
Schlaf u wnlmzim.. neuw.. pes. Kl

GF 12 Koc.i sooendorfer Landstr. 98.
Schlafzim. m. Auliagematr., mod.. guterh . u mod. Küche ges. Krafft.
Nageisweg 35, II.

Schlafzimm., mod.. gut erhalt., ges.
Schul-. Beim Schlump 88, III. (

Segelboot, pröß. i. Flaschentranso. kft.
C. Müller. Magdeburg. Schoneckstr.9a.

Sofa. 2 Sessei u. Stühle. 1 & . Bücher-
schrank pes. Otto Mulle: Wandsbek
Zollstraße 13. I. Vorderhaus

Sofa u. Sessel, gut erh., zu kf ges.
Ronnhaidstr. 28, Hs. 3, II., Marzahl

Sportl. Kostüm, braun, u. br. Hut zu
kaufen ges. El H 6483 HF (

Stehlamne. Couch m. 2 Sess. od ein.-

ca. 80X40X30 cm Brüchert &
Kärner. LS 22 01 80 (

Herren-Fahrrad put erhalt u bereift
. zu kaufen gesucht. Ls 49 45 29 iHerr.- od. Dam.-Fahrrad, gut erh., zu
kf ges. Joh. Köpke, Neuenklrehen Nr. 8.
Post Horneburg. Im alten Lande

Herren-Oberhemden, Gr. 42. z. kf. ges
X WK 70 Voß, Ausschläger Weg 8 (

H-Rad z.kf.ges.SchwarzeStr.34. 251159
H.-Shorts oder kurze Tennishose und

wß Segelschuhe Gr. 43 zu kf. ges.
Ottensener Marklol 8 Ld 42 59 96 I

H.-Sommermantel, große Figur, Da.-
Sommermantel. 42 44. gesucht, te*
33 51 54 oder 53 04 21 (

H.-Sommer- od Uberp.-Mantel Gr. 48
bis 50 put erh zu kauf ges Kl u.

U -- °, (

Automobile in ledei Preislage und
Stärke kauft g Kasse Händler Ziemke
HudtwdlcKersti 33/37 i» 52 50 41

Citroen-Unterwagen m. öfach. gut. Be-
reifung zu kauf. ges. E PT 1204 HF

Kleinkraftwagen v Priv. ge. 22 54 25 (
Lastkraftwagen u. 2-3-t-Anhänger zu
Kauf. ges. Kowahl & Bruns. Hambg.
Jungfernstieg 2. LZP 33 06 28 od.33 3o 6b

Pritschenwagen, 0,5 bis 1 t, zu Kaulen
gesucht. Ehlers, Kantine, Hambg.-
Osdorf, von-Klüuei-wL-g. *t0 25 ul

t-3-t-Anhänger ges. Sührcke, Altona,
Papenstraße 62. 42 22 55 (

Motorrad, 200 500 ccm, ges. Getscheff.
Nettelnburg, Klaus-Scnaumann-Str. 11

Motorrad bis 200 ccm. von Kriegs ¬
versehrten ges. Evtl. Tausch m. Zah-
.ungsausgi. g. Kette-Snort-Emei Mat
thaei. Hambp. 33. Kösterallee 26 (

Selbstf.) zu vkf 75 RM. 0» 59 79 32 (
Kuchenschrank u. Tisch, zus. öU. -. zu

verk. Hammer Landstr. 53, IV. Iks. t
Mahag. Schreibtisch 50.-. Tisch beseh

»0 RM (zu verkaufen). Ct> 55 81 07 (
Mahag.-Spiegel, 120/ 60 cm. 50 RM.
zu verk. Nieß. Grindelhof 29. II. r.(

Marmornlatte f. Heizung 50 zu vk.
Schuster Dimnfelswep 31

MarmorErahfifliir von Prof. Demann.
in tadellos Zustand. 8000 RM. oreis-
wert zu verkaufen. Besichtigung jeder
zeit. Wolff Graswep 15. 1. l

Moneolenfuchs. s. gt. erh. 350 z v
Fraszvak Beim Rauhen Hause 43. II. (

Nußbuum-Bettst 40 RM. LS- 24 89 70 iGlgemalde. einige, zu verk 540497 (
Phonola. Huofeld. 73 Notenrollen für

400 RM zu verkaufen Cö> 53 16 23
Photoapp. in.Tasche u. 2 Filmen 50 RM.
J. Hanke. Meister-Franke-Str. 28, II. (

Petrol.-Kocher 10,-, Petrol.-Ofen 5,-,
Waschkomm. 50,- z. vk. 26 82 01 (

Pferdeaung, gut., eine Fuhre, abzug.
Gouvernesskarre 200 RM. T# 25 11 69 (

Rauchtisch,gr..neu,90 RM. Stehman^.m.
Gashanl.20 IM Hau .. Mun:lsbg.D.31 <

Verkäufe im Auftrage der Sozial-
verwaltung an solche Flieperpeschä
dipten die einen v. HauDtwirtschaFs-
amt Hamburg ausgestellten Bezugs-
ausweis bei sich führen, der auf der
Rückseite mit dem Vermerk Liftgut
und der Unterschrift des ausstellenden
Beamten. Datum und Dienstsiegel ver-
sehen ist (Fliegergeschädigte, die noch
Bezupsausweise älteren Datums haben
können diese bei ihrer Ortsdienststelle
d. Hauntwirtschaftsamtes m. d Vermerk

• Liftgut" usw. versehen lassen) durch
al Ferdinand Albers. Valentinskamo
Nr. 72. täfll. v. 10—14 Uhr: Groß- und
Kleinmöbel Federbetten Tisch- undLeibwäsche.
bi Carl F Schlüter, vereid, u. ofsenil
best Versteigerer in seinen Räumen
Uhlanüetr 20 te» 25 53 80 u. Marien-
terrasse 14 am 29 Juni. v. 10—14 Uhr
Speisezimmer. Schlafzimmer. Einzel-
möbel. Bettzeug und Wäsche.

Korbwagen, eleoant. zu kauf, gesucht7< A 6816 HF
Kostüm 42-44. out erh kl. Größe, ges
KI 42 71 34 zw 18- 20 Uhr

Kranken Selbstfahrer zu
gesucht. 05$ 26 65 17

Baracken u. Unterkunftsräume Groß
raum-Entwesunp Schädlingsgroßbe-
kämofung und Pflanzenschutz Hans
Großmann Hannover, Außenstelle Ham
bürg 39. Zinnowplatz 8. LS- 22 58 86. IHausfrauen Kat 2. Gründliches Zer
kleinern der Früchte gehört zu d. Vor-
bereitungsarbeiten für Ooekta-Marme-
laden. Hartschalige und große Früchte
werden am besten durch d. Fleischma-
schine gedreht oder mehrmals durch
Seschnitten u. zu Fruchtbrei zerdrücktiroßere Fruchlstücke kochen nämlich
während der ,.10 Minuten' sonst nicht
genügend durch. Festwerden und Halt
barkeit der Marmeladen können hier-
durch beeinträchtigt werden. Onekta
Beratungsstelle. Köln-Riehl.

vtiin/en kauft f Sammler - ,enre Rinde*Große Bleichen I
illlmer Verleih fflr Peste Prack and
Smoking fttr Trauer Gehrock Peletoi
Zvi Ind ei %=» 1)33 97 Ferdinand«!? 1?Geregelte Verdauung — reines Blut
werden d. Bekämbf. d Darm-Fäulnis
u. Darmträgheit m. Dr. Klebs Joghurt-
Tabletten erreicht u. erhalten. Seit 30
Jahren bewährt! Ferment z. rasch. Be-
reit v Joghurt auch mit Magermilch
In 3 Stunden. Beschreibung kostenlos.
Dr. E. Klebs Kefir- und Joflhurt-Er-
zeupnisse, München 15. Schillerst!. 28.

—Starkenbach Protektorat.
Brillantring, schonest.. 0.80 K.. 4500.-.

OG» 43 42 30 ab 5 Uhr i

Akkordeon, b. 80 B ges. L» 52 57 41.
Aktentasche impi. Diol.-l.i. mod.

erhait. dring, pes. LS> 31 18 18.

Lembcke Geesthacht-Krümmel
Korbkinderwagen put erh.
Will Reinbek Haidberg 6

Korbwagen, eleg.. gesucht. Granzor.
Beim Schlump 88, III. (

für 90.- RM. L» 53 Go 79.
Tisch,Altmah..m.2 Klapp.loO.-.
Trumeau, gr.,40,-, Karcenspieltisch 40,-,
Ölgemälde (Seestück) 40,- zu verkauf.
Hmr.-Lohse-Str. 10, I., nach 18 U.(

BiechembaHapen-Ind n. Rasierkl -Ind.
zu beteil, bzw. zu übern. Kl B 6569 HF.

Geirasie Teile in allen Kunststoffen
sowie Festholz können noch über-
nommen werden. EJ PZ 1207 HF

BekanntesUnternehm.der ehern. -pharm.
Industrie sucht Verbind, mit Import-
gesellschaft (Kauf oder Interessen-
gemeinschaft). EIN 212 durch Ann.-
Büro Gerstmann, Berlin W 9,Linkstr.13

Fabrik- u. Lagern, gr., v. ehern. -techn.
Fabrik f.gr.Auflage ges. Evtl. Übertrag,
d. Lohnfabr. usw. Fred C. Stegemann,
Makler, Pferdemarkt 11. 03» 33 63 65 (

Kriegsbetriebsgemeinschaft! Verbdp
mit Groß- u Außenhandelsfirm. v. an-
veseh. Textil-lmoort- u. Großh.-Fa. zw.
Vorbesorech der evtl Gründp. einer
Kriepbetr.-Gememsch. ges.KlPJ i 196 HF

Herr, tüchtig, od. bereits besteh. Han-
delsuntern.. d. üb. Geschäftsräume u.
Tel evtl, auch Lagerplatz verf.. v. be-
deut. Unternehmen d Baumaschinen-
brgnehe (eig. Fabrikation) für in West-
u. Norddeutsch!, mit d. Sitz in Hmb-'
einzunchTenden Filialbetrieb ges. Nur
Herren od. Firmen, denen wir volles
Vertrauen schenken könn, u die wir
einarbeiten. Ausf. Kl PK 1197 HF

Textileroßhandlung übern. Ausliefe-
rungslager Große mod Laaer- u. Kon-
torräume sowie zuverlässig. Personal
vorhanden KI J 6492 HF (

Grundstoffe. Fruchtöle. ätherische Ule
f. Backaromen u. Trockenpewurze zu
kauf. pes. evtl, im Tausch p. Fertig
wäre. K2 LG 479 an Ala. Leipzig C 1

Gesucht geeignete Fa. zur Bildg. einer
Kriegsbetriebspemeinschaft in unseren
Geschäftsräumen: Lad. m. 2 Schaufenst
u Lagerkeller im Zentrum vorhanden
Herstellg. von Verdunkelunpseinr.. Re-
paratur v Fußbodenbeläpen u. Laden-
verkauf. Max Klose & Co Hmbg. 11

, Große Reichenstraße 30 1kriegshetr.-fiememsch Mobeistoff- u.
Tanezierart. Großhdl.. zentral gel.. wu.
unverbdl. Vorbespr. m. Großhdl. in Ta-
nel.. Pamerw.. Buchbinderart. Schnei-
derart.. Stoffe od and. KID 6810 HF i

Elektrogroßhdl. Mitteldeutsch!, sucht
dring pep. entsm. Besch. Lieferanten
f. Großraum- u. Arbeitsplatzleuchten
Elektromaterial ied Art. Leitungs- u.
Installationsmaterial El.-Werkzeuge
Heizgeräte (FL) sowie für alle Artikel
der Industrie für ietzt u. nach dem
Kriege evtl, vertreten wir auch solv
Untern, da best, einpef.^» PO 1238 HFSattler- u Polsterarbeiten in grö
Umf. zu übernehm Klasen. 'Ö- 324422

Führ. Großhandelsunternehm, sucht
Verbind, m. leistungsfäh. Lielerant. in
Kantin.-Bedarfsartik. E) PL 1293 HF

Biete freigeword. Lagernlatz, Berlin.
25 000 am. Wasser (Bollwerk) u Gleis-
anschl.. Werks- u. Lagerhallen, eimzer.
Büros u. Personal b. tät. Mitarb. u. Be
teilig K VG 2457 an G. Geerkens.
Anzeigen-Mittler. Hagen in W.

Blutstiller in großen Mengen an Gro3
händl. lieferb. Ladnr. RM 0.10 3 P 93
Fil.. Glockengießerwall 9 i

V ertretung für Nordwestdeutsch!, von
Snanisch. Frucht-Export-Haus ges. Ang.
A 34631 d Ala. München 2

Erfindungen )
Patent- u. Verfahren-, Bild- u. Wort-
zeichenverwert. d. Fred C. Stegemann
Makler, Pferdemarkt 11. (fc? 33 63 65 (

Suche pesch. Bild- o. Wortzeich Fred C.
Stepemann.Makler.Pferdemarktt 1.336365

Biete Mehrfam.-Hs. in Harburg. Suche
Mhrf.-H. i.Lünebg.o.Cuxh.KI PH 957 HF

Baunlatz, besond. schön pel. 1200 am,
in Fuhlsb.. pea kl. Wiese od Terrain
in Ohlst. z. tsch. pes.. G3 PZ 1188. HF.

Klinkervilla, mod., 6 Zim., Part. -Kucne,
Balk., Garage, schön. Garten, niedr.
Steuern zu verk. geg. Zinshaus oder
groß. Einzelhaus mit lieferbar. Wohn,
in gut.Lage Hamburgs. Ernst Simmon <Sz
Co.,Hausmakler,Gr,-Flottbek.492041-43

Kino gegen Villa zu tauschen gesucht.
F. W. Gehlsen-Lorenzen, Hausmakler,
Hmb.-Stellingen,KielerStr.252. 582329 (

Mietshaus gegen Villa zu tausch, ges.
F. W. Gehlsen-Lorenzen. Hausmakler,
Hmb.-Stellingen. KielerStr.252. 582329 (

Eckrestaurant, beste Lage in Hmb., m.
s. hoh. Verd. geg. Wirtsch. m. Grdst.
weg. Krankh. außerh. zu tausch, ges.
F. W. Gehlsen-Lorenzen, Hausmakier,
Hmb. -Stellingen, KielerStr.252. 582329 (

Mietshaus, gr.. m. 30 000 RM Miete-
einn., geg. Bauplatz zu tauschen ges.
F. W. Gehlsen-Lorenzen. Hausmakier,
Hmb -Stellingen. KielerStr.252. 532329 (

Mietshaus, gr., in ganz. od. geteilt, m.60 000 RM Mieteeinn., geg. Kino mit
od. oh. Grundstück zu tauschen ges.
F. W. Gehlsen-Lorenzen, Hausmakler,
Hmb.-Stellingen. KielerStr.2a2. 582329 (

2-Fam.-Hs.. Nüssau b. Buchen, zu tsch.
ges. izep l-I am.-Hs. Nh. Hambps. . -2
WV Plate, Hmb. 20. Encostraßa 53 (30000 nm Land. Weide u. Tannen b.
Hohenwestedt i. Holst, zu tsch. c. 3000
b. 10 000 am Grt. od. Grtland b. Ham-
burg Ü53 D 288 Grindelbere 28 f

Verloren 25. 6. 43 morpens 1 Granat-
schmucknadel Billsir. —Nieburstr.—Ro-
tenburgsort. 9hf od. in Bahn bis Bark-
hot. Ehr! Finder bitte Bescheid b. Fil.
Nieburstr. 18. Geg. Bei. abz. Teur. Andk-

Verlor Tintenkuli Monckebergsfr bis
Hamm Ge Be' ohn ahz. (p*1 26 3 Oif

Gahard.-H.-Mant. i D-Zug Abt. II. KL
BrrLü L,p. .> h. <-ck Br ihn Me: k.
Goernestr. 40 "2 04 90

Gold Armband ' ormn 100 Mk Be-
iohr ng 52 61 88 f

1 gold. Armbanduhr. Band Doublt, v.
Bl n ichenhrückc 10 über Hopfenmarkt
bis Katharinenstr. veil 10 RM Bel.
MoussaHI, Bi-ichcnbrücke 10 (
Verloren Brieftasche m. wertv.Papieren
i n Passage-Theatei. Abzugeb. geg.
Belohnung. Franck, Steindamm 60 (

Gold. H.-Armbanduhr von Ostfront-
urlauber am 25. 6. abends 19 Uhr,
von Saling. Linie 17. bis Hauptoahh.,
Bahnstieg 3. verloren. Da i.rn; . An-
denken. bitte um Rücggabi Gute
Belohnung zuges. Beeter Munds-burge Lamin 28. (C 23 36 19

Rotes fi -chied. Portern, m Inh Paoen-
huderStr.—Graumannswciz am Sbd.. 26. 6.
verl Geg. Bel. ab Gr i mannsweg 30,
Hochoar ik< LT 25 53 96 (

Puru iriunna? in.' ca 60 RM U. Feldp.-
Marken v. Kriegersrau v. Rosenstr./
Lg. Muhren bis Mönckebergstr. verl.
Ibz KCK 8 1. E p 116 G.ocKsr.y.Wailß/

4t. Juni jg. Terrier tBaaiaru), we.L
ra, br, Ohren, 3 Mt al' - ntlauf, Abz.
geg Bel. A. Meyer, L» 25 30 03 (

: errier, weiß, scnlan : schwarz-braun.
Kopi, auf ..Purzelhörend, oh Hals-
band. Sbd . 26. 6., Smdtp.-Winterh.
entlauf Belohnung. Vogt. Hmb. 39,Bussestraß n> 52 44 49

Entfl. grün. Wellens m. blauen Schwanz-
ied, geg. Belohn. Abz. b. Lischka. Al-
tona. Goetheallee Nr. 6, 1. Etz

Für die herzl. Teiln, u. die reichen
B/uniensüenaen bei der Beerdigung
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tionen und der Zivilbevölkerung nicht der Weinmarkt-
situation entsprechen (Konsumweine fehlen augen-
blicklich am Weinmarkt), bereiten die zuständigen
Stellen schon jetzt für das kommende Weinjahr die
den Umständen besser angepaßte Verbrauchsregelung
vor. Diese dürfte auf der Blockierung aller
Weinmengen aufgebaut sein und der Tatsache
Rechnung tragen, daß für.den Konsum der Bevölke-
rung zunächst einmal der Tischwein zu angemessenen
Preisen gesichert werden muß. Die Lücken dgr Wein-
marktordnungen der letzten Jahre erlaubten nämlich
die Verwandlung eines großen Teiles der Konsum
weine in Qualität«wein, der dann zu höheren Preisen in
Flaschen abgesetzt wurde, während loser Konsumwein
fehlte.

Wirtschaftsliteratur

Emil Maurer: „Der Weg zur Kontinentalwirt
schäft“. Wilhelm Goldmann Verlag, Leipzig.
Nach seinen Büchern „Frankreichs politischer Weg“
und „Weltpolitik im Pazifik“ legt der politische
Schriftsteller Emil Maurer ein größere« Werk über
das Wesen der Kontinentalwirtschaft vor. Gegenüber
der angloamerikanischen Expansionspolitik, die die
Weltwirtschaft zu eigenem Nutzen monopolisieren will,
hat sich die Kontinentalwirtschaft des europäischen
Blocks herausgebildet. Die wirtschaftliche Zivilisation
dieses Großraums bietet die Gewähr für eine autarke
Souveränität, der keinerlei Abschnürung vom Welt-
wirtschaftsraum gefährlich werden kann. Sie kann
auch in Zeiten friedlicher Entfaltung aller Kräfte die
europäische Wirtschaft zu einem Höchstmaß von
Leistung und Erzeugung führen. Schon Napoleon I.
und der Deutsche Friedrich List hatten den Weg zur
Kontinentalwirtwirtschaft beschritten, aber ihre Ver-
suche mußten scheitern, da die Zeit, in der sie schufen
und handelten, entscheidend vom heraufkommenden
wirtschaftlichen Liberalismus beherrscht wurde. Erst
die große Weltwirtschaftskrisis, die um 1930 ein-
setzte und schließlich der Ausbruch des zweiten Welt-
krieges im Jahre 1939 schufen die Voraussetzung zum
Aufbau einer geschlossenen Kontinentalwirtschaft.

Die Wirtschaft Südostasiens. Von Prof. K. A.
B h a 11 a und Dr. Ch. Sohlötke-Schroer.
Verlag August Lutzeyer, Leipzig Die
Arbeit gibt einen überblick über die Lage und Ent-

Wicklung während de« Krieget, wobei die Bedeutung
SUdostasiens für die englische Kriegswirtschaft und
ihre Abhängigkeit davon deutlich zum Ausdruck
kommt. Die Lösung dieser Räume von Europa und
die dadurch auferlegten Probleme erfahren eine wich-
tige und notwendige Beleuchtung

Lebensraum und gerechte Weltordnung. Aus-
gewählte Aufsätze von Werner Daitz. De Amster-
damsche Keurkamer, Amsterdam. Zur rechten Zeit
erscheint nun ein Buch von Werner Daitz. das allen
Suchenden die Fundamente der Neuordnung Europas
zeigt. „Lebensraum und gerechte Weltordnung“,
Grundlagen einer Atlantik-Charter, i-i der Titel dieser
Schrift, die die Einheit Europas nicht in Äußerlich-
keiten begründet sieht, sondern in allererster Linie
in dem biologisch fundamentierten Lebensgesetz der
europäischen Völkerfamilie, deren Verwirklichung also
die Erfüllung eines Naturgesetzes ist Die „Paz
Europeana“ ist nicht auf der Macht der Bajonette
begründet, sondern auf der in ihr ruhenden Sittlichkeit;
denn es gibt nur drei „natürliche Ordnungen ge-
wachsenen Rechts“, die Einzelfamilie, die Volksfamilie
und die Völkerfamilie. Die Völkerfamilie, der alleinige
Bildner echter Großräume, wird von Werne, Daitz
erstmalig in ihrer ungeheuren Bedeutung als biologisch-
politische Realität erkannt und gewürdigt Die euro-
päische Völkerfamilie ist das Ziel, für das wir in
diesem Kriege kämpfen. Darum fordern wir das
„Selbstbestimmungsrecht der Kontinente“. Werner
Daitz sieht auf dem Erdball sechs Großräume im
Wachsen, den europäischen, mit dem afrikanischen
als Ergänzuugsraum, den ostasiatischen mit dem
indisch-malaiischen als Ergänzung!» raum und den
nordamerikanischen in Zusammenarbeit mit dem süd-
amerikanischen Werner Daitz widerlegt die Prognosen
einer gelben oder schwarzen Gefahr und beweist, daß
die USA sich zwangsläufig aus allen Expansions-
punkten auf den anderen Kontinenten in ihren eigenen
Lehensraum zurückziehen müssen, weil jedes Ein
dringen in einen fremden Raum nach dem Um- und
Entartungsgesetz unsinnig ist, da es stets mit der
Entartung oder der Vernichtung des Eindringlingsendet
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Knüppeldamm durch Wald und Sumpf Im Wolchow-Gebiet

Frische Fische siir Hellas

literaturnotorischer

Figaro am

süßes

das Stücklein

und ihr Kind stillt, einen Mann, der neben
Frau hergeht wie ein armer Vater neben

seiner
seiner

treiben sieht, auch woh) bei ruhiger See tief in
der Kühle neben den bunten Quallen mancherlei
Wassergetier erblickt, dann kann auch die beste

Torpedobatterien
ten ausgetauscht
Waffe vertraute
Kenntnisse, dit-

gemacht worden waren, könn-
werden, und langjährig mit der
Fachkräfte vermittelten ihnen
In der Beengung des Stütz-
häufigem Wachdienst und der

PK. Wer könnte die Gedanken eines Kriegers
nicht erraten, der sich nach ewigen Monaten im
Osten eines Tages in Südfrankreich wiederfindet,
wer könnte das staunende Glück nicht nachemp-
finden, mit dem er nun begreift, daß ihm doch
mehr als das nackte Leben geblieben ist. Er steht
in dem vielen Licht, das der höchste Ausdruck
dieses Landes ist, erlebt ein Volk, das mit fast
schläfriger Ruhe mit beiden Beinen noch in der
Vergangenheit steckt und glaubt manchmal, die
Zeit nur geträumt zu haben, in der sich sein
Schicksal auf der schmalen Grenze zwischen
tausendfachem Tod und kriechendem Leben be-
wegte.

PK. Einwandernl Das ist doch unmöglich. Es
Ist wohl der heiße Wunsch aller, die seit Mona-
ten und Jahren den Nordwall besetzt halten, daß
der Gegner komme und sich den Empfang hole,
der ihm über die ganze norwegische Küste be-
reitet wird. Küstenbatterien mit Geschützen aller
Kaliber warten auf ihn. Strömen nicht, wo immer
er den Fuß auf diesen Boden zu setzen versuchen
sollte, von allen Seiten Verstärkungen und Ab-
wehrkräfte an der gefährdeten Stelle zusammen,
wie weiße Blutkörperchen unverzüglich herbei-
eilen, wenn auch nur der bescheidenste Fremd-
körper die Haut geritzt hat, um ihn zu vertreiben
und die verletzte Stelle gegen größeren Schaden
abzuschirmen? Aber einwandern? Diese Gelegen-
heit gibt schon in Friedenszeiten kaum mehr ein
einziges Land. Im Kriege, zwischen Gegnern, ist
es vollends paradox, und die Quarantänestation
kann nur Gefangenschaft heißen.

Und doch könnte der Gegner „einzuwandern"
versuchen. Gewaltsam und allen Verteidigungs-
waffen zum Trotz. Eben deswegen warten die
Männer der Torpedobatterien an ihren Rohren,
gespannt und kampfbereit. An den Felsvorsprün-
gen der Fjordeingänge, am liebsten dort, wo eich
die Fahrtrinnen durch die Laune der Natur zu
engen Durchlässen zusammenschnüren, lauern sie
auf den Gegner, der auf diesen weit in die Flan-
ken der Stellungen und Stützpunkte reichenden
Meeresarmen mit Kriegsschiffen vorstoßen möchte.
Aber tödlicher noch als die Salven der Küsten-
batterien trifft ein einziger Torpedo den bis hier-
her vorgedrungenen Feind.

Nicht von den in der hohen Dünung der
offenen See stampfenden und schlingernden Fahr-
zeugen der Kriegsmarine, sondern vom festen
Boden des Landes aus ziehen die Torpedos ihre
bedrohliche Bahn. Die Rohre, aus denen sie mit
einem mächtigen Satz unter die Wasserober-
fläche tauchen, um im vorgeschriebenen Kurs,
mit vorausberechnetem Vorhaltewinkel und mit

PK.
Kosen

hörten der Torpedosperrbatterie an, zu der w'fr
unterwegs waren, und kehrten von einem der
Lehrgänge zurück, die für die ständige Weiter»
bildung der Männer in ihrer Spezialwaffe sorgen.
Zwei von den jüngeren, die gleich nach der
Rekrutenzeit auf dem Stützpunkt der Batterie
gleichsam angelernt worden waten, hatten zum
erstenmal an solch einem Lehrgang teilgenommen.
Vieles, was durch den täglichen Umgang m.t
Torpedos und Rohren, durch Feuerleitübungeu
und Unterricht zu einer praktischen Fertigkeit ge-
worden ^ar, die kaum mehr vervollkommnet
werden zu können schien, erhielt dort Vertiefung
und Erweiterung. Erfahrungen, die bei anderen

ihr tändelndes Spiel

noch bewiesen. Lassen wir ihn
selbst erzählen:

,Nun vergiß leises Fleh n,
eine entzückende, quecksilbrige

Wenn der Gegner „einwandert"

Da sitzt er also auf der Terrasse des Soldaten-
heims in A i x und betrachtet die Welt rings wie
ein Bauernjunge, der zum ersten Male in die
Stadt kommt. „So etwas gibt es also noch" —
das scheint sein Gesicht auszudrücken.

Wenn an ihm dieser Ausdruck und der ver-
wunderte Blick nicht auffiele, mit dem er alles
geradezu liebevoll betastet — den Teller, von
dem er gerade gegessen hat, das Tischtuch mit
dem roten Muster und den Sonnenkringeln, den
großen tönernen Krug auf dem Sims der Terrasse
mit den blühenden Pelargonien — würde man
nicht mehr von ihm wissen, als daß er ein Soldat
ist wie alle andern auch, die an den Tischen
sitzen.

So aber hebt ihn seine stumme Freude aus
dem Kreis der anderen Männer heraus, die diese
Sonnenstunde mit der gleichen Selbstverständ-
lichkeit in Empfang nehmen, wie das Bier, das
ihnen der Ober gerade bringt. Aber dann hört
man es an einem Nebentisch: „Ja, er ist erst
gestern zu uns gekommen, aus Charkow! Ist ein
bißchen still, aber sonst, glaub ich, ein prima
Kameradl"

Was er ist, von dem hier die Rede ist! Nein,
keiner, der es weit gebracht hat, wenn man da-
nach sieht, was er auf den Schultern seines
Waffenrockes trägt, keiner, der bemerkenswerte
Auszeichnungen hat, nur ein Obergefreiter mit
dem Band des Winterfeldzuges auf der Brust,
jedoch: soviel wie jeder, dessen Leben Pflicht-
erfüllung ist Einer von den Millionen ist er,
ohne deren schweigenden Dienst und ohne deren
Gleichmäßigkeit in der seelischen Haltung keine
Front leben und kämpfen könnte.

Der Obergefreite also lebt seit gestern In
jenem nüchternen Rausch, bei dem sich Sinne
und Herz ganz öffnen, um jene Regung dieser
Welt festzuhalten und anzusaugen.

Der Gang znm „Gebirge des Lieges"

bestimmter Geschwindigkeit auf ihr Ziel zu
steuern, sind auf starrem Grund aufgestellt. Ein
Bunker, in die Nase einer Felswand eingesprengt,
schützt sie. Der Posten übersieht von einer gün-
stigen Beobachtungsstelle die weiten Wasser-
flächen, die sich zwischen Inseln und Land-
zungen meerwärts erstrecken. Er oder auch schon
der Fernsprecher meldet von den B-Stellen im
Küstenbereich die Annäherung eines feindlichen
Kriegsschiffes. Mit einem Schlage fällt der Ver-
schluß des Bunkers. Dann ist nicht mehr viel
Zeit zu verlieren. Die Männer stehen bereit, ihre
in täglicher Übung immer wie^r geschulten
Handgriffe auszuführen. Der Schütze am Ziel-
gerät nimmt den Gegner auf das so kompliziert
erscheinende „Korn" — doch, nein, er läßt ihn in
sein Zielgerät „einwandern", wie die Fachsprache
der Torpedomechaniker es ausdrückt, und die
Feuerleitansprache endet mit dem Kommando:
„Rohr X ... fertig. — Rohr X ... losl" Auch dann
können sich die Männer nicht der pochenden
Spannung auf die Wirkung des ausgestoßenen
Torpedos überlassen. Neue Torpedos werden in
fieberhafter Eile nachgeladen. Jederzeit müssen
die Rohre gefechtsklar sein, ob sie nun auf den-
selben oder einen neuen Gegner, der In das Ziel-
gerät einwandert, gerichtet werden sollen

Was mußte alles geschehen und was ist täg-
lich neu zu leisten, um die Torpedobatterie für
diesen entscheidenden Augenblick des Einsatzes
gefechtsklar zu halten, sie zu einer Waffe zuzu-
rüsten, die von der kaum mehr als ein Dutzend
Männer umfassenden Mannschaft reibungslos und
fehlerfrei bedient werden kann? Als wir mit
Eisenbahn, Autobus, ein gutes Stück zu Fuß und
schließlich mit einem Boot auf dem Marsch zu
der abgelegenen Stelle waren, an der eine Tor-
pedobatterie den Eingang eines wichtigen Fjords
bewacht, kamen wir in die Gesellschaft einiger
Mannesoldaten. Es stellte sich bald heraus, daß
unser Weg noch weiter gemeinsam war. Sie ge-

Obergefreiten Beziehung zu den Landschafts-
bildern der romantischen Maler, die ihm früher
fremdartig erschienen. Ach, sie knüpfen noch
viel mehr Beziehungen.

Könnte das dort — die kleine Lichtung in dem
Pinienwäldchen —, könnte das nicht der Hang
oberhalb der Lenzenberg-Baude sein, den sie den
„Himmelssessel nannten, Wilma und er, in
seinem letzten Urlaub, den er mit ihr im Riesen-
gebirge feierte. Damals war auch Sommer. Wenn
sie sich die Backen heiß und die Beine müde ge-
laufen hatten, auf all den Wanderwegen, gingen
sie hinüber zum „Himmelssessel", streckten sich
zwischen dem Heidelbeerkraut aus, und das
Rauschen, das durch den Wald zog, kam dann
dem Rauschen gleich, das durch ihre Herzen ging.
Manchmal richtete sie sich auf und sah ihn an,
was er durch die geschlossenen Augen hindurch
spürte. „Ach ist das schön und wie bin ich
glücklich", sagte sie dann, wenn er seine Lider
blinzelnd aufschlug. Schließlich ließ sie sich
wieder in das hohe Kraut zurücksinken, ver-
schränkte die Hände über dem Kopf, und die
Kiefernwipfel spiegelten sich so lange In ihrem
Blick, bis er sich über sie beugte und sie küßte.

Nach einem langen Jahr, in dem er fast jeden
Tag nur einen Sprung ab vorn Tode lebte, nach
soviel Grauen auf der endlosen Trümmerbahn
des Ostens, zeigt es sich, daß der Sommer Ihn
heute genau so tief und summend umschließt wie
damals auf dem „Himmelssessel". Geht nicht
Wilma neben ihm?

Der Obergefreite läuft hinüber zu der Lichtung
und setzt sich zwischen die hohen Büsche des
Ginsters. Aber sein Blick ist schläfrig geworden
von so viel Weite, Licht und Glück in und um
ihn. Er legt sich hin, schiebt sich die Feldmütze
ins Gesicht, und der Strom der Stille singt ihn ein.

Kriegsbrichter Armin Schönberg

Bei der Kriegsmarine

PK. ... Im offenen Fenstei der kleingriechi-
schen Weinschenke hingen zwei beachtliche
Tintenfische zum Trocknen, lockende Schau für
die Gäste. Aus allen Türen zog der unverkenn-
bare Geruch in Olivenöl gebackener Fischlein.
Der ganze kleine Hafen dieser idyllischen Spo-
radeninsel roch danach.

Wir verspürten plötzlich einen unbezähmbaren
Hunger auf Fisch, frischen Fisch in irgendeiner
genießbaren Form. Ach, das war schon kein
„Appetit", keine Eßlust, kein Hunger mehr, das
war beinah Gier und verdichtete sich zur fixen
Idee. Wenn man tagelang auf den blauen Fluten
der Ägäis herumschaukelt, hier und da die
drolligen Tümmler — als Delphine sind sie

reich gewordenen Tochter und obendrein noch den
Kinderwagen schiebt, lässig, lässig.

Was sieht der Obergefreite auf dem Gang
durch den „Cour Mirabeau", der keine tausend
Meter lang ist? Er sieht ganz Südfrankreich, das
seit Jahrzehnten ruhende Land, das nicht einmal
der verlorene letzte Krieg aus seiner Ruhe auf-
zustören vermag.

Der Obergefreite geht auf der Straße, die
zwischen Gartenmauern ins Freie führt, in das
hügelbewegte Land von Wiesen und Wäldern,
hinein in den sonnengeladenen Raum, in der die
Schönheit so viele Farben und die Stille so viele
Stimmen hat.

Wie reich ist der Teppich, den die Natur hier
ausbreitete, um dem dahinziehenden Sommer zu
huldigen. Blühender Mohn und Ginster sind in
ihn hineingestickt, Zypressen, Olbäume, Palmen
und Pinien stehen auf ihm Spalier und in die Soli
der Grasmücken und Nachtigallen, die von den
Emporen der Baumkronen singen, fällt immer das
geigende Orchester der Grillen ein.

Mein Gott, ist diese Landschaft schön, denkt
der Soldat, hier muß man ja den Krieg vergessen
und mit der Wanderlust vergangener Tage über
die Wege gehen. Aber kaum hat er das gedacht,
kaum ist er an die Wegbiegung gekommen, wo
der Busch blühender Disteln steht, gibt es ihm
einen Schlag von innen her. Jäh und fast
schmerzhaft spürt er den süßen Duft, der dem
Distelbusch entströmt. Er bleibt wie angewurzelt
stehen, denkt, gräbt in seiner Erinnerung nach ...
Wo ist mir dieser Geruch so unvergeßlich gewor-
den? Ja... Höhe 403 vergangenen Sommer...
Franz Scholz...

Wir lagen irgendwo zwischen Millerowo und
Schachty an einem Feldrain, der so dicht mit
Disteln überwachsen war, daß der Gegner uns
nicht sehen konnte und deshalb ein wildes Streu-
feuer herüberschickte. Ich hatte mich neben dem
kleinen Scholz eingegraben, der erst vor acht
Tagen zu uns gekommen war, halb neugierig und
halb jauchzend, daß er nun endlich den Mut
seiner neunzehn Jahre einsetzen konnte. Gerade
war wieder ein Einschlag heruntergeschmettert, als
ich Franz auf einmal aufstöhnen hörte. Ich kroch
zu ihm hinüber, wälzte ihn auf den Rücken, riß
ihm den Rock auf, das Hemd und hielt schon den
Tod zwischen den Fingern. Granatsplitter in die
Herzgegend, über dem quellenden Blut aber erhob
sich auf einmal sein Gesicht, schmal, blaß und
staunend. „Ich will..flüsterte er mit zittern-
den Lippen und murmelte noch etwas, was ich
nicht verstand. Ich sah, wie sein Gesicht schlaff
wurde und Schatten sich um seinen Mund und seine
Augen legten. Ich starrte ihn an, redete auf ihn
ein: „Es wird Ja alles gut, Franz, gleich kommt
ein Sanitäter", bis mir eine Woge des süßen
Geruchs der Disteln die Stimme zuschnürte, so
daß mir ganz flau wurde und schwindelig. Aber
schon war der Tod nicht mehr hinter meinem
Kameraden her, jetzt hatte er ihn schon. Ab und
zu zerriß ein Einschlag die Luft, ich stellte fest,
Granatwerfer, ohne meine Gedanken von dem
kleinen unglücklichen Lächeln auf dem Gesicht
des Toten abzuwenden. „Ich will...", hatte er
geflüstert, während die blühenden Disteln duf-
teten, so süß, so süß ...

Der Obergefreite steht, in Gedanken versun-
ken, vor dem Distelbusch, den jetzt eine flirrende
Traube von Schmetterlingen umspielt. Auf ihren
samtenen Flügeln aber kehren seine Gedanken
wieder zurück in den Sommertag.

Indem er, noch im Schatten der Pinien, auf
dem steinigen Pfad am Chateau Noir vorübergeht,
sieht er vor sich wuchtig und gezackt das Massiv
des „Roe” hervortreten, den höchsten Gipfel vom
„Gebirge des Sieges". Das zitternde Licht um-
spielt hell und tänzerisch den Gipfelgrat.

Und nun breitet sich das Tal vor ihm aus, in
dem damals soviel Blut geflossen ist. Die Sied-
lungen, die ockergelb heraufleuchten, scheinen in
dem dunklen Gewölk der Baumkronen zu
schweben. Die Konturen dieser von der Natur
vorgestellten Landschaft, aus der sich die un-
bewaldeten Felsberge aufschwingen, geben dem

„Ich sitz ahnungslos auf der Back und guck
den Leuten zu, die gerade das Geschirr — also
das Netz — einholen. Um uns kreist ein Khaiki
(Motorsegler), ich kummer mich aber nich drum.
Das Boot kommt längsseit, und plötzlich entern
drei Kommunisten, Pistolen in der Hand und mit
Patronengurten behängt, das Heck, brüllen .Hände
hoch' und fordern Fisch, Geld und Ware. Meine
Grecos nehmen natürlich die Hände hoch und
zittern — was sollten sie euch machen. Ich aber
bin mit einem Satz durch das Luk unter Dec k
und schnappe mir meine Pistole. Zweimal »chießa
ich, einer der Piraten bleibt mit einem Schulter-
schuß liegen, die anderen springen Hals über
Kopf zurück auf ihr Khaiki und reißen aus. Sie
hatten mich vorher nicht als deutschen Soldaten
erkannt. Als wir In Hast unser Geschirr ganz
eingeholt hatten, sind wir natürlich hinterher.
Die Banditen hatten aber einen kleinen Vor-
sprung, setzten Ihr Boot in der Nähe auf Strand
und flohen in die Berge. Einer von ihnen hinkte
schwer, er muß einen Hüftschuß abgekriegt
haben. Das Boot und den dritten Burschen habe
ich dann noch am gleichen Tage abgeliefert".

Brutalität gegenüber der unbewaffneten Zivil-
bevölkerung, Feigheit gegenüber jeder ener-
gischen Abwehr — das ist kennzeichnend für die
Söldlinge Moskaus, die ihre einenen Landtleule
bedenkenlos terrorisieren, wo immer im unweg-
samen Gebirge oder im einsamen Inselgewirr der
Ägäis ihnen einmal iroendein h nterhstiger Über-
fall glückt. Die deutsche Wehrmacht räumt uner-
bittlich mit ihnen auf, zum Segen des Landes und
seiner um eige neue bessere Ordnung ringenden
Bewohner. Unter dem Schutz der deutschen Sol-
daten geht die Arbeit wo.ter. Und nicht allein
Oskar mit seiner Flottille, tausende friedlich r
Fischer liefern wöchentlich die wohlschmeckende
und nahrhafte Gabe des Meeres: Frische Fische
für Hellas. Kriegsberichter Heinz Mühlenweg.

Oskar als Aufsichtsperson sorgt nicht nur da-
für, daß allwöchentlich eine gewichtige Last
frischer Fische zur Verfügung der deutschen
Besatzungsarmee gelangt, — die Zivilbevölkerung
bekommt übrigens ihr Teil ab — er nimmt auch
den Schutz seiner Leute wahr. Und mit diesem
Punkt seines Auftrages meint er es mindestens
ebenso ernst. Das hat er vor einigen Wochen

„Damit Sie sich erst mal akklimatisieren'*,
hatte der Kompaniechef heute morgen nach dem
Antreten zu dem Obergefreiten gesagt", haben
Sie heute dienstfrei. Sehen Sie sich ein bißchen
in der Stadt um und gehen Sie zum Chateau Noir
hinaus. Dort haben Sie einen herrlichen Blick
über Pinienwälder und ajif das Gebirge des
Sieges, wo Marius — es ist zwar schon zweitau-
sendundfünfundvierzig Jahre her — in blutigen
Schlachten die Teutonen und Ambronen besiegte."

Nun überquert der Obergefreite mit zwecken-
klirrendem Schritt die „Place de la Rotonde", ein
wenig wirbelig im Kopf von der vielen Sonne,
und tritt in die grüne Dämmerung des „Cour
Mirabeau" ein.

Er kommt sich, während er durch das sum-
mende Gewühl dieser Hauptstraße trabt, etwas
unbeholfen vor. Denn seine mißfarbene Uniform
und seine klobigen Stiefel stehen im grellen
Gegensatz zu der Schau aus Seide, Schminke,
Duft, Weichheit und knisterndem Reiz, die die
Provence-Stadt hier spielt.

Aber dann denkt er einen Herzschlag lang an
das, was hinter ihm liegt und welche Rolle
seinen Kameraden und ihm im Leben dieser Stadt
zufällt. Und dabei wird sein Schritt unversehens
fest und seine Haltung stolz, wenn auch seine
Augen weiterstaunen.

Ringsum sprüht und funkelt das durch das
viele Blättergrün gefilterte Licht, rings ist der
lautlose Jubel eines Lebens, das der Krieg b'sher
verschonte.

Was sieht er nicht alles . . . Das „Caf6 Gla-
cier", daneben das „Cafe Oriental", daneben das
„Cafä Clement", alle Kaffees bis an den Gehsteig
heran besetzt . . . Köpfe von Kohlschwarz bis
Platinblond, die über silbernen Eisbechern schwe-
ben, blitzende Zähne und leuchtende Blumen (als
Clips in den Ohren), die vorüberw'ppen, karme-
sinrote Lippen und wimpervergitterte Augen von
Hellblau bis Negerschwarz, scharmant, schar-
mant . . .

Und was sieht er noch? Den König Renä, der
in verwittertem Marmor auf seinem Denkmals-
sockel steht und dem Bettler (vielleicht heißt er
auch Renä), der unter dem Denkmal Verbeugun-
gen macht und seine leeren verwitterten Hände
zeigt. Eine Frau, die auf dem Becken der „Fon-
taine Chaude" inmitten faulenzender Männer sitzt

Susanne, ein sinnenfroher Cherubin, eine würde-
volle Gräfin, ein gewinnender Figaro, das duftige
Filigran der Geigen über einem farbenfrohen,
dekorativen und köstlichen Rahmen: ist das am
Polarkreis nicht Wunders genua?

Oder haben wir allesamt schon das Wundern
verlernt?

Nein! 12 000 erlebnisbegeisterte Soldaten-
herzen sind Zeugen, daß die Illusion des Rampen-
lichts, die viele von uns nun schon fast vier
Jahre entbehren müssen, in voller Stärke lebt,
daß sie den Soldaten mit magischer Gewalt aus
seinem harten, von des Dienstes ewig gleich-
gestellter Uhr bestimmten Alltag in ihr schönes
Reich zu führen vermag.

Wir haben am Polarkreis den ,Figaro" ge-
sehen. Mehr: wir haben ihn erlebt. Und der
Zauberer Mozart hätte seine Freude gehabt an
dieser Verwandlung der Herzen, dieser jähen
Aufgeschlossenheit für fröhliches Spiel und
tänzerische Gelöstheit. Der „Figaro" am Polar-
kreis, auf einer Soldatenbühne der letzten lapp- .
ländischen Stadt, ehe die Allgewalt des Waldes
nach dem Menschen und dem Lande greift, das
ist auch im vierten Kriegsjahr ein Geschehen,
das sich Gehör verschafft.

Er hat es nicht leicht gehabt der „Figaro",
zu uns zu finden. Der lappländische Frühling,
der gegen Ende Mai mit den ersten grünen
Birkenblättchen siegend übers winterstarre Land
kommt, ist den empfindlichen Kehlen Susannes,
Marzellines und Bärbchens beileibe nicht ge-
wogen. Und alle Freude, sich endlfch gegen die
lappländische Wetterwendigkeit behauptet . zu
haben, wird schal, wenn die Dekorationen und
Kostüme ausbleiben, die das ferne Lappland —
die Soldaten haben dafür einen so einfachen,
überzeugenden Ausdruck, den nur die Höflich-
keit verbietet, niederzuschreiben — erst nach
einer Odyssee von vier Wochen unter restloser
Zerstörung vorf drei arg geplagten Telephonen
und einem Bünde) verbrauchter Nerven er-
reichen. Gleichviel — eines Tages war er da!
Wir hörten es, aber wir glaubten es nicht. Wir
gingen hin, skeptisch, zweifelnd, die Optimisten
mit einer kleinen Hoffnung, die Pessimisten Ver-
neinung im Herzen.

Dunkelheit um uns. Die Ouvertüre. Sprüh-
werk des Rokokos. Im Gesang der Geigen und
dem pastoralen Ton des Holzes die Auferstehung
einer lebenserfüllten, freudebesonnten Welt Das

Bordverpflegung oft nicht das Bedauern weg-
wischen, daß man zwar allerlei Kriegsgerät mit
sich führt, darunter aber leider nichts, was zum
Handwerkszeug eines braven Petrijüngers gehört.
Heute aber . . .!

Vergeblich sang ich meinem Kameraden das
Lobl.ed des Tinten'.sches. Er sah in dieser eigen-
artigen Meeresfrucht immer nur den seit Urzeiten
als grausig versehr enen ..Polypen' mit seinen
gefährlichen Schlangenarmen, übersät von be-
ängstigenden Saugnäpfen. Wie ott nette ich an
gastfreundlichem italienischem Tisch mit sechstem
Behagen „Pulpi" gegessen. Agch d >n Griechen'—
wohlgemerkt die heutigen Bewohner von Hellas —
deuten mit ihrer Namensgebung „Achtapodia" ei.i
sehr materielles Wohlgefallen an den vielen
schönen (leckeren) Füßen oder Armen des fleißig
gejagten Meer-Ungeheuers an. Ein Unterton des
Gaumenkitzels schwingt da ganz unverkennbar
mit. Doch alle meine überzeugenden Darstellun-
gen fruchteten nicht, sie vermochten meinem
Kameraden den Tintenfisch keineswegs schmack-
hafter erscheinen zu lassen. Er fand es im Gegen-
teil höchst unbegreiflich, solch ekelhaftes „Unge-
ziefer" überhaupt zu verspeisen, und blieb im
übrigen hartnäckig bei dem prinzipiellen Stand-
punkt seiner niederdeutschen Heimat in jeglicher
Ernährungsfrage: Wat de Bur nich kennt, dat
frett hei nich! Damit war nun zwar das Polypen-
Thema abgetan, uns aber und unserem Verlangen
noch nicht geholfen. Der Inhalt der so herrlich
duftenden Bratpfannen überm kleinen Reisigfeuer
sah ebenfalls wenig verlockend aus. Da brutzel-
ten, zu unentwirrbaren Knäueln gehäuft, kleine
Fischlein mit Haut und Haar — will sagen mit
Schuppen und Flossen, Kopf und Eingeweiden.
Sie knackten förmlich unter den Zähnen der ein-
geborenen Leckermäuler. Wir aber standen un-
schlüssig. „Auch nicht das Richtige 1 Man
müßte . . ."

In diesem Augenblick trat wie in einem
Kriminalfilm als rettender Engel Oskar auf den
Plan. Der Vergleich hat natürlich schwer Schlag-
seite — wie ein Engel sah Oskar nun eigentlich
nicht aus. Ein Matrosenhauptgefreiter schon
älteren Semesters, ein flottes schwarzes Bärtchen
über der Oberlippe, kleine Fältchen im braunen
Gesicht, keine besonderen Kennzeichen. Sein
„Rasiertag" schien bereits eine Weile zurückzu-
liegen.

Der Schenkwirt vermittelte unsere Bekannt-
schaft. Heftig gestikulierend sprach er auf Oskar
ein, und wie wir bald merkten, handelte es sich
um uns und unsere Fischwünsche. „Entaxi" ant-
wortete Oskar, was soviel w e „in Ordnung"
heißt, und ging. Nach zwei Minuten kam er mit
zwei kapitalen Seehechten zurück, die der Wirt
unverzüglich in sachkundige Behandlung nahm.
Wir staunten, und unsere Neugier wurde höch-
stens noth von unserem Hunger übertroffen,
Nach einer Stunde waren beide gestillt

Oskar setzte sich zu uns an die Back, kippte
seinen doppelstöckigen Uso — den landesüb-
lichen Schnaps mit leichtem Anisgeschmack —
hinter die Kusen, nickte den sehr höflich grüßen-
den Griechen in der Runde leutselig zu (man
kann seine würdevolle Geste gar nicht anders
kennzeichnen — und stand uns bereitwillig Rede.
Ja, seine gegenwärtigen dienstlichen Obliegen-
heiten betrafen die Fischerei, und damit war er
nach vorhergegangener vielseitiger anderer sol-
datischer Verwendung glücklich wieder in seiner
„Branche" vor Anker gegangen. Schließlich
stammt er nicht unvorbelastet aus Altona und
befaßt sich seit Jahrzehnten ausschließlich mit
der Seefischerei, kennt sämtliche Fischgrunde der
Nordsee und neuerdings auch der Ägäis - „kloar,
Mensch, wat denkst du?" Man kann also sagen,

Dort, wo im Sumpfgebiet des Wolchow im vergangenen Jahr eine sowjetische Armee vernichtet
wurde, führt heute an Trümmern vorbei ein neuer, sauberer Knüppeldamm, der zwei Front«
abschnitte miteinander verbindet. Gleich am Anfang mußte der Damm, einem riesigen Bombe#
trichter ausweichen. Das Schild am Birkenzaun macht auf die großen Wasserlöcher oufmerksfljilPK-Aufn.: Kriegsberichter Schürer (PI'ftfs

daß die „zuständige Stelle" für diese besondere
Aufgabe mit Oskar einen guten Fang tat. ,

Für die Griechen, bei denen er großes As-
sehen genießt, Ist er so etwas wie Fischkom-
missar oder Reederei-Direktor. D e deutschen
Kameraden nennen ihn gern den „Flottillenchef",
und wer einmal Oskar mit seiner aus einigen
Motorseglern und ein paar Dutzend Kähnen be-
stehenden Armada zum Fang hat auslauten sehen,
der teilt vielleicht meinen leisen Verdacht, daß
er sich in solchen Augenblicken auch nicht ge-
ringer denn als Flo-Chef fühlt. Ein weiterer aber
gedankenlos verliehener Titel Oskars sei hier
ebenfalls nicht verschwiegen, allerdings nur, um
ihn nachdrücklich und entschieden zu wider-
legen.

„Der Raubfischer von Hellas" — nein, das ist
Oskar nun wirklich nicht! Mit dem Frevel der
streng verbotenen und doch immer wieder in
heimlichen Buchten betriebenen Dynamitfischerei
der wahren Raubfischer hat er ni-hts gemein.
Wie ein deutscher Förster ein Todfeind aller
Schljngenstellerei ist, so wacht Oskar in seinem
Gebiet streng über die Redlichkeit und Zünftig-
keit der Fangmethoden, nicht nur bei seiner
Flottille. Wehe dem „Greco", den er irgendwo
bei der Raubfischerei erwischt!

punktleben», bei
sorgsamsten Pflege und Wartung der Rohre und
Torpedos nicht gewonnen werden konnten. Solch
eine anregende Abwechslung bleibt natürlich
eine Ausnahme. Wochen vergehen in der Ein¬
samkeit des Stützpunktes, der zwischen schmalen
Uferstreifen und steilragendem Fels eingezwängt
liegt, fern von irgendwelchen Siedlungen, im
Gleichmaß des täglichen Dienstes. Osters
kommen höhere Vorgesetzte, um sich von dem
rechten Zustand der Batterie zu übel zeugen. Sie
untersteht einem bewährten Obermaat; fünf Jährn
Dienstzeit hat er hinter sich. Er kennt die stäh-
lernen „Aale" schon aus der Zeit, wo er an Bor 1
war, und er weiß nicht recht, ob er ihr, die mit
den buntesten Erinnerungen an die hohe Seo ge-
rade für ihn, den gebürtigen Hamburger, ange-
füllt ist, oder seinem Stützpunkt den Vorzug
geben soll. Mit ihm ist er, seitdem er nid t mehr
allein zum Urlau, sondern mit einem militärischen
Auftrag „an Land gegangen" ist, immer enger ver-
wachsen. Hier ist er allein verantwort!;, h. &n
ihm liegt es, wenn dieser kleine Fleck felsigen
Bodens seine gesammelte und gespannte Energie
im rechten Augenblick erfolgreich entsetzen
kann. Seine zur Rundumverteidigung eingerich-
teten engen Grenzen sind schnell abgesch ntten,
Stacheldrahtverhau und Minenepen,m vor allem
gegen die offene, von schmalen Wiesenstreitcn
durchzogene Seite, dazu LMGs und SMCs geben
ihm einen starken Schutz. Der Ausbau der 1g* I-
stellung bringt immer neue Beschäftigungen mit
sich. So muß die Verladerampe der Anlegestelle
verbreitert werden. Ein Taucher sucht im !< I-
sigen Ufergrund die geeignetsten Stellen, an denn i
neue Pfähle eingerammt werden können. Und
neben der ständigen Gefechtsbereit*», naft ach st
ist die größte Wachsamkeit erfordert h, die pein-
lichste Ordnung und straffste Disziplin muß ge-
wahrt werden. Wie in einem Spind, mein r
Obermaat, müsse alles an Ort und *>li II » m,
und im Vergleich zu einem U-Boot böten Baracken
und Vorplatz, Bunker und Ablagestelle immer
noch einen geradezu verschwenderisch weiten
Raum.

An dieser Rampe legt von Zeit zu Zeit das
Torpedotransportschiff an. Die Torpedos müssen
nämlich In bestimmten Zeitabständen ausge-
wachsen werden; sie werden zur „großen Rege-
lung", einer Generalüberholung bei einer mit
den nötigen Meß- und Prüfgeräten ausgerüsteten
Werkstatt, der sogenannten Regelstelle, abgeholt,
andere treten an ihre Stelle. Dann beginnt • Ine
besonders schwierige Arbeit für die Torpedo-
mechaniker. Kraft und Gewandtheit, Standfestig-
keit und Sachkenntnis gehören dazu, die wucn-
tig-schlanken Leiber der stählernen „Aale mit
Hilfe des Verladekrans auf die paar Quadrat-
meter der Rampe zu heben oder sie in da, Schiff
hinabzulassen. Sie müssen mit ihrer viel, Zent-
ner schweren hochexplosiven Sprengladung sorg-
sam auf den vierrädrigen Torpedowagen gebt cht
werden, um in den rückwart gen Teil de** Dun-
kers geschoben werden zu können. Dort lagern
sie In dichten Reihen Immer zwei i,ebene. i-
ander ruhen auf dem niedrigen Radgestell, der
Lagerschale, um jederzeit nach dem Ausstößen
der Torpedos in die Rohre nachgi laden werden
zu können. Die Lagerschein braucht mit ih m
Torpedos nur an die in gleicher Höhe befind-
lichen Rohre herangerollt zu werden. Ls ist
selbstverständlich, daß die Rohre stets geint' n
sind. Die Torpedos, die von d- m Transport hiss
übernommen worden sind, müssen charig, jac'it
werden. Das Einsetzen der „Getechtspistolsn"
erfordert die äußerste Sorgfalt. Nur Mechaniker-
maate oder ausgebildete Fachkräfte dürfen diesen
wichtigen und schwierigen Vorgang vornehme i.

Bei der Feuerleitübung stehen wir im Halb-
dunkel des Bunkers hinter den Rohren, an denen
die Männer in gespannter Aufmerksam^ t auf
die Kommandos und Befehle des Schießleiters
warten. Um uns herum an den Wänden Kes > I,
Apparate, Meßgeräte. Rohrleitungen führe i in
seltsamen Verschlingungen zu den Torpedorohren.
Sie sind in der Feindrichtung e.ngeslellt und
können jederzeit gegen den voruberjagr den
Gegner ausgestoßen werden. In die Schußrich-
tung lassen die Männer der Batterie d n feind-
lichen Kriegsschiffe getrost „einwandern". Denn
sie wissen Wenn er einwandert, wenn er bis
zu dieser Falle vorgedrungen sein sollte, sind
ihm die gleichen vernichtenden Schläge sicher,
die unsere U-Boote und andere Torpedoträger
auf den Weltmeeren Tag lür Tag austeilen.
Ihnen wollen sie und werden sie nicht nach»
stehen. Gewiß, sie müssen vom festen BodAl
aus kämpfen, sie müssen den Gegner an derfl
Platz, an den Ihre Batterie gebunden ist, er-
warten. Aber gerade darin liegt anen ihre be-
sondere Stärke; denn die Enge der Fjord" zwingt
den Gegner in den tödlichen Bereich, der von
den Torpedobatterien beherrscht wird.

Kriegsberichter Dr. Martin .Wiebel

Polarkreis

war Mozart, ja wirklich, echter Mozart. Die
wenigen, die um die Vorbereitungen und die
Zusammenhänge wußten, hatten schon jetzt ein
Lob für die braven Kameraden im Orchester-
raum bereit, die ja alle wie wir im Soldatenrock
steckten und den Winter mit uns im karelischen
Urwald verbracht hatten.

Dann öffnete sich der Vorhang. Almavivas
Schloß, der Graf, Susanne. Eine Stimme 1m
Raum, spielerisch über dem Orchester schwe-
bend, dann im Zwiegesang mit dem Partner ver-
flochten. Überall Harmonie und Schönheit. Nur
der Theaterkundige spürte den veränderten
Mozart, dem man aber mitnichten Gewalt an-
getan. Die für diesen Hörerkreis ermüdenden
Rezitative waren fast ganz gestrichen und durch
kurze, vom Klavier begleitete Überleitungen er-
setzt. So wurden die drei Akte ein einziges sin-
gendes und klingendes Lied, ein Fest der schönen
Stimmen mit einem jubelnden Aufschwung im
Zusammenhang der beiden großen Finale

Bild auf Bild zog vorüber, und ein unver-
bildetes, aber nicht urteilsloses Auditorium gab
sich dem großen Zauberer Mozart willenlos ge-
fangen. Die Begeisterung stand in ihren Mienen,
die Freude hatte ihre Gesichter gelöst. Es gab
Beifall auf offener Szene. Uralte, gute Theater-
sitte, die dem Premierenpublikum zukommt —
und das dreitausend Kilometer fern der Heimat
im „Klondyke" des hohen Nordens! Ist das nun
Wunders genug?

So haben uns Mozart und der . Figaro" be-
schenkt. O holde Kunst! Fünfunddreißig Abende
lang öffnete sich der Vorhang, und mit jedem
Abend wurden vierhundert Menschen um ein
Erleben reicher. So folgt manch froher Dank dem
Spielleiter Walter Hochtrl't, der mit Erich
Wittmann auch am Pult stand, und seinem
stimmbegabten Künstlervölkchen, das seinen
Thespiskarren inzwischen nach Paris geschoben
hat.

Paris, sagen die Landser in Lappland, der
„Figaro" in Paris? Kunststück! Das muß man
in Lappland gespielt und — gesehen haben.
Zu uns sollen « e <*' '
schöner Traum erfreute und beglückte uns des
großen Meisters Genius Ein freudvolles W*ed"r-
sehen mit einer Welt, die wir hinter uns ließen,
ohne Schmerz und Wehmut — aber auch ein
gutes Versprechen für die Zukunft, ein Hand-
schlag für eine schönere £e't. für die wir hier
draußen stehen.

Kriegsberichter Ernst Erich Straß!

Der Dimm kommt

< Dir wie Asphalt vor.

i hast Du Geduld |

L und viel Humor.
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Kleine Stimmungsbilder aus Athen

Poesie und Prosa rund um die Akropolis

Die junge Wiener Filmschauspielerin Winnie Markus klettert in den Sommerhimmel hinein

Eridanos

Jede Stadt, die auf ihren guten Ruf hält, nennt
einen Fluß ihr eigen, einen mächtigen Strom wo-
möglich, mit breiten Uferstraßen und schönen
Gärten, mit weißen Segeln, mit Ruderbooten,
Schwänen und Anglern, einen Fluß, der ebenso
bekannt ist wie die Stadt selbst, und meist in
einem Atemzug mit ihr genannt wird. So schwär-
men die Wiener von ihrer wunderschönen blauen
Donau, unzählige Städte vom Vater Rhein und
der Hamburger von der Mondscheinnacht auf der
Alster. London liegt an der Themse, Paris an der
Seine, aus der man die schöne Unbekannte fischte,
Frankfurt am Mein — oder an dei Oder, und
Halle an der Saale hellem Strande. Durch Berlin
fließt immer noch die Spree! Das wissen wir,
auch, daß Venedig von unzähligen Kanälen,
Amsterdam von Grachten und Hamburg von
Fielen durchzogen wird.

Aber wissen wir auch, daß Athen seinen
eigenen Fluß hat, seinen Stadtfluß sozusagen, der
dem Herzen der Stadt entspringt und den schon
die alten Griechen rühmlichst erwähnten? Im
Baedeker und im Geschichtsbuch ist es zu lesen,
und der Stadtplan bestätigt es. Athen hat einen
Fluß, den Eridanos, der dem Kephissos zustrebt.

Zugegeben soll sein, daß man nach der Steige-
rung Bach, Fluß, Strom bestenfalls nur von einem
Bach, vielleicht sogar nur von einem Rinnsal
sprechen kann. Aber man wird doch bejahen
müssen, daß Athen alles Menschenmögliche ge-
tan hat, anderen Städten nicht nachzustehen.
Man hat dem Eridanos eih breites, auf Zuwachs
für die Wasserfülle der Regenzeit berechnetes
Bett gebaut, in dem er sich zwischen den an
beiden Seiten steil aufgerichteten Ufermauern
dahinschlängelt, in Windungen, ähnlich wie der
liebliche Main durch die deutschen Lande, wobei
er hier einen Steinbrocken umschleicht und dort
eine kleine grasbewachsene Insel umspült. Man
hat ihn unzählige Male überbrückt, und wenn
es keine mächtigen Eibbrücken wie bei Hamburg
sind und auch keine Towerbridge oder eine in
mehreren Bogen die Moldau überspannende
Karlsbrücke, so sind nicht Athener schuld daran.
Sie hätten es sich bestimmt etwas kosten lassen,
würde nur der Eridanos sich dem würdig zeigen.

Man spricht von den Spree-Athenern, jedoch
nicht von den Eridanos-Berlinern. Das liegt an
der Bescheidenheit. Nicht jeder Fluß kann so
Allgemeingut aller Kreuzworträtsellöser werden
wie der Po beispielsweise. Aber man soll der
Stadt Athen nicht nachsagen können, daß sie
nicht auch ihren Fluß hat. Sie hat einen, und das
ist eben der Eridanos.

Verkehrshöflichkeit

Zur Zeit des größten Verkehrs krachten zwei
Autos zusammen. Im Nu war eine große Menge
schaulustiger Passanten zusammengelaufen, die
sogleich die Fahrzeuge so dicht umringten, daß
die laut schreienden, schreckliche Verwünschun-
gen und böse Flüche ausstoßenden Fahrer nicht
Platz fanden, aus den Vehikeln zu klettern. Als
sie es dann mühsam doch geschafft hatten, stürz-
ten sie mit wütendem Geschrei, das mit weit
ausholenden Handbewegungen ausdrucksvoll
untermalt wurde, aufeinander los. Eindringlich
redeten sie gleichzeitig aufeinander ein, und mit
Gesten, die überzeugen sollten, beschwor einer
den anderen. Mit immer größerem Stimmauf-
wand suchten sie sich zu übertrumpfen, und da
die Menge, die mit sichtlichem Behagen der Aus-
einandersetzung lauschte, sich damit al ein nicht
begnügte, sondern Partei ergriff und sich schon
recht bald in zwei feindliche Lager spaltete, die
einen lebhaften Wortwechsel führten, und da
alles wild durcheinander redete und schrie,
schwoll der Lärm zu einem wahren Orkan an.

Etwas später berichtete nur noch ein Haufen
Splitter am Boden stumm von einem Zusammen-
stoß.

Konjunktur
Ein schwerer Soldatenstiefel poltert die Treppe

der Wehrmachtunterkunft herab. Kaum wird
auch nur seine Spitze sichtbar, stürzt sich ein
Rudel von Athener Jungens auf den Mann von
Kreta oder vom Peloponnes, der nach einer Über-
nachtungspause den Weg zum wohlverdienten
Urlaub antritt. Gestikulierend und eindringlich
redend, wird ihm klargemacht, daß nur die
kleinen, roh zusammengezimmerten Kastenkarren
würdig seien, das Gepäck zum Bahnhof zu
bringen.Der Landser hat meist kein Wort ver-
standen, aber ehe er sich versieht, sind seine
Sachen verladen, und in angemessenem Abstand
folgt der kleine „Geschäftsmann", vollkommen
sicher seines Lohnes. Denn der urlaubsfreudige
Landser gibt nicht nur seine restlichen Drach-
men, sondern vielleicht — und das ist heute viel
höher im Kurs — auch ein gutes Stück von
seinem Brot in die immer offenen Hände.

Die Konjunktur ist für die Athener Jungens
schlechter geworden. Ihre Glanzzeit war in den
Tagen des Einmarsches der deutschen Truppen.
Damals stürzten sie sich flink wie die Wiesel,
bewaffnet mit den selbstgezimmerten Schuhputz-
kästen und 4en dazugehörigen wohlassortierten
Fläschchen und Bürsten, auf jeden Landser, auf
dessen Stiefel sich der weiße Staub zeigte. Mit
einem „Extra-Prima-Stuka-Schuhputz" wurde je-
der bedient, für wenige Drachmen konnte man
sich in dem Hochglanz spiegeln. Aber die Blüte-
zeit dauerte nicht lange, die Kundschaft fiel aus,
und mit dem Stukaputz war es vorbei. Rasch und
geschäftstüchtig erfolgte die Umstellung: ein
zahlungsfähiger Hintermann wurde gesucht, und
nun schallt das „Zigarett Numero eins" aus
vielen jugendlichen Kehlen. Andere stehen vor
den Unterkünften und rollen Gepäck zur Bahn —
dazu gehört wesentlich weniger „Betriebskapital"
als für den Zigarettenverkauf, und man ist
„selbständig". Immer beweglich, sich allen Situ-
ationen anpassend, sind die kleinen Kerls erfin-
derisch genug, auch in schlechten Zeiten der
Lage Herr zu werden. Konjunktur, man muß sie
nur zu nützen verstehen.

Die erste Zigarette
Zwischen dem Omoniaplatz und der Ein-

mündung der Patissiastraße beobachtete ich den
kleinen Knirps, der am Rinnstein stand und die
geschäftig Vorübereilenden suchend musterte.
Er mochte vier, höchstens fünf Jahre alt sein
und unterschied sich von den anderen Straßen-
jungen nur dadurch, daß er jünger war. In der
Hand hielt er eine Zigarette. Wer weiß, wie er
zu der Zigarette gekommen war! Vielleicht hatte
er sie von einem älteren Bruder, der damit als
kleiner Straßenhändler schwungvolle Geschäfte
flachte, vielleicht hatte er sie gefunden. Die
Hand zur Faust geballt, hielt er sie verstohlen
hinter seinen Rücken, nur dann und wann be-
trachtete er seinen Schatz, und dann konnte man
sehen, daß sie doch schon sehr abgegriffen war.

Doch das Feuer fehlte ihm zu seinem Glück.
Nicht, daß er, wie es Erwachsene zu tun pflegen,
einen Passanten um Feuer anhalten wollte, das
traute er sich nicht zu, dazu war er noch viel
zu klein. Er mußte mit Recht den fragenden Blick
und die womögliche Backpfeife fürchten. Solcher
Gefahr würde er sich nicht leichtsinnig aus-
setzen. Als ein älterer Herr, der genießerisch
eine Zigarette rauchte, gemächlich daherkam und
sich bedächtig seinen Weg zwischen den vielen
eilig Vorüberstrebenden suchte, folgte er ihm
vorsichtig und ließ keine Bewegung, die der von
ihm Auserwählte machte, außer acht. Es wurde
mir klar, daß er auf den Augenblick, wo der
Herr den Zigarettenrest wegwerfen würde, war-
tete. um seine Zigarette an diesem Stummel zu

ladend offenstehenden Ladentür seines Geschäftes
stehend, die zahlreichen Kaffeehausbesucher an
den kleinen Marmortischen, den eiligen oder straß-
auf, straßab bummelnden Passanten oder den in
einer langen Schlange Anstehenden und geduldig
Wartenden, wie sie alle mit einer Kette spielen.
Oftmals schon wurde diese Kette Gegenstand
unserer grüblerischen Gedanken, und es drängte
sich uns immer wieder die Frage auf, tyelche Be-
wandtnis es wohl mit der Kette auf sich habe,
welcher Sinn dahinterstecke, ja, wofür dieses Tun
gut sei. Währenddessen glitt ein Glied der Kette
nach dem anderen spielerisch durch die Finger,
drehte sich der Kettenring unaufhörlich durch die
Hand, und wir wurden entfernt an den Rosen-
kranz erinnert.

Der ursprüngliche religiöse Sinn ist längst ge-
schwunden. Bedeutete fürher jedes einzelne Glied
dieser einstmals neunundneunzig Glieder zählen-
den Kette eine hervorragende Eigenschaft, eine
Tugend, ein Lob Allahs, so ist es heute nur noch
ein Spiel, Nachbleibsel einer jahrhundertelangen
Fremdherrschaft. Was dem Morgenland frommt,
Inhalt und Seele verleiht, ist dem Abendland in
diesem Falle nur nichtssagende Gewohnheit, ein
Spiel, ein Mittel zur Beruhigung des südländischen
Temperaments.

Zum Spiel veranlagt und aufgelegt mag der
Grieche schon stets gewesen sein. Auf Scherben
großer Vasen, Funden zielstrebiger Ausgrabungen
an Stätten der Antike finden wir Bilder, die uns
den Gebrauch des Yo-yos zeigen. Wer kennt sie
nicht, diese Rolle, die an einem Faden abläuft
und, durch einen geschickten Ruck des den Faden
haltenden Zeigefingers veranlaßt, allsogleich wie-
der zurückläuft? Es ist ein Geschicklichkeitsspiel,
das, zur höchsten Virtuosität gesteigert, nicht nur
den Spieler, sondern auch eine große Schar Schau-
lustiger unterhält, belustigt und erfreut.

Wir aber bauen in Gedanken die Brücke von
der Antike zur Neuzeit, sagen uns, was einst das
Yo-yo war, iss heute das Komwologi, die in« den
Händen so vieler oft gesehene Kette. Und hat sith
auch manches geändert, selbst der beanspruchte
Gegenstand, so ist doch der Spieltrieb geblieben,
der bescheidene Wunsch, wenn auch keine Arbeit,
so doch immer eine Beschäftigung zu haben, die,
unbewußt getan, beruhigt, bewußt getan, aufs
beste unterhält.

Die Klage der Koren
Schweigend 1 und ernst steht der Mond am

mitternächtlichen Himmel und ergießt sein silber-
nes Licht über das Gestein, in die offene Halle des
Parthenon, bestrahlt den Nike-Tempel, das Ere-
chtheinon und die beieinanderstehenden, gleich-
mäßig verteilt das Gebälk tragenden Koren. Unbe-
lauscht sind sie zum Leben erwacht, und dem, der
am Fuß des Burgfelsens, der Akropolis, in der schla-
fenden Stadt wacht oder nahe dem offenen Fenster
ruht und, begnadet, ihr Raunen, das der leichte
Nachtwind fortträgt zum Olymp, wo die Götter in
heller Vollmondnacht um Zeus und Hera zu Gast
versammelt sind und zu Rat sitzen, versteht, wird
vernehmen, wie sie weinen und klagen:
„Schwester, o Schwester, wann kehrst du zurück?"

Ihr Klagen gilt der Schwester, die von ihnen
getrennt im naßkalten, nebelschweren Norden
weilt, ohne Liebe und Sonne in unfreiwilliger Haft
sitzt, verschleppt, entführt, der Freiheit und aller
Sonnenwärme beraubt. Frierend steht sie dort,
einsam, alt und grau geworden, in sich zusammen-
gesunken, seitdem sie nicht mehr stolz und groß¬

artig in den Reihen der Ihren ihre Last trägt,
verkümmert, zu. nichts mehr nütze. Sie härmt
sich in ihrem Heimweh, sie trauert, sie sehnt sich
nach Liebe und Sonne, nach Wärme und nach
den vertrauten Lauten ihrer Heimat. Sie wünscht
sich zu ihren Schwestern zurück.

Das fühlen und wissen sie, die unter dem ewig
blauen Himmel jung gebliebenen, hell und heiter,
königlich und unberührt dastehenden Schwestern,
und in jeder Vollmondnacht erheben sie ihre
Klage. Vielleicht, daß einmal ein Mensch, ein
Sterblicher, der reinen Herzens ugd voll Liebe zur
Kunst ist und an die Unantastbarkeit so alten
Kulturgutes glaubt, die Pilgerfahrt ahtritt und
gleich einem Prediger in der Wüste flammenden
Wortes in geheiligter Mission aufruft, die Schän-
dung wiedergutzumachen. -.

Menschenwerk ist alles. Göttlich begnadete

Aufn. Berlin-Film

Hand meißelte die Formen, die in dem Gestein
schlummerten, Leidenschaft und falscher Ehrgeiz
brachen aus der Reihe der schönsten eine und
brachten sie über das Meer in den kalten Norden
und gaben den verbliebenen Anlaß und Grund zur
nie verstummenden Klage. Wer bringt sie zur
Ruhe, wer gibt ihnen den Frieden wieder, wer
läßt sie verstumme», daß sie allein nur ihr vor-
bestimmtes Werk tun, ihre Pflicht, erhabenen
Hauptes ihre Last zu tragen, so den Menschen
ein stetes Vorbild zu sein, den Augen eine Freude,
der Seele Balsam? Findet sich keiner, der stark
genug, wird weiterhin jeder Vollmond ihnen
mitternächtlich mit vollem Licht Odem schenken,
daß sich zu dem stummen Blick ihrer täglichen
Mahnung nächtlich die laute Kunde paart;
„Schwester, o Schwester, wann kehrst du zurück?"

Helmut Alter

Deutsche Soldaten schließen Freundschaft mit Eismeerschiffern

Robbenfänger gehen an Land

Schon längst konnte kein Fahrzeug die
Kreuzung mehr passieren. Ein wütendes Gehupe
von mehreren Seiten fiel kräftig ein und ver-
langte stürmisch die freie Fahrt. Es war ein
üppiger Klangreichtum der verschiedensten Laute,
eine Symphonie des Straßenlärms, wie sie nur
südliche Temperamente zu entfachen vermögen.
Schutzleute, die herbeieilten, konnten sich nur
schwer einen Weg zum Mittelpunkt der allge-
meinen Aufregung bahnen Und ebenso schwer
hatten sie es, die aufgebrachten Fahrer davon zu
überzeugen, daß es noch glimpflich abgegangen
war. Nur die Kotflügel waren ein wenig verbeult;
das hatte man in der ersten Aufregung gar nicht
so genau beachtet. Unter Schimpfen und Schelten
steuerten die Fahrer, von den Hütern der Ruhe
und Ordnung energisch dazu aufgefordert, ihre
Wagen aus der Menge, die aufgeregt noch lange
den Vorfall besprach und sich nu. langsam
wieder verlief.

Als Zeuge dieses Vorfalls kam mir die Szene
eines Spielfilmes, den ich vor Jahren einmal
irgendwo gesehen hatte, in Erinnerung. Zwei
luxuriöse Wagen karambolierten Es gab ein-
gedrückte Windschutzscheiben, verbogene Kot-
flügel, zerquetschte Scheinwerfer. Liebenswürdig
lächelnd, mit formvollendeter Verbeugung tausch-
ten die beiden Fahrer ihre Karten aus und
trennten sich dann mit bedauerndem Händedruck.
Keine Nummernotierungen, keine Aufzählung
beschädigter Teile, keine Polizei, keine Zeugen.

entzünden.
Mich interessierte, wie die Sache ausgehen

würde, und ich folgte den beiden unauffällig. Ob
der Kleine wohl die Freude haben würde, die er
sich vom Rauchen versprach, kam es mir in den
Sinn. Und ich malte mir sein Gesicht aus, wenn
es gar nicht so süß schmeckte wie Bonbons und

'Kuchen, nur ganz abscheulich im Hals kratz'e
und er fürchterlich husten mußte. Ob er wohl
tapfer die Zigarette durchstehen würde, bis ihm
übel wurde?

Wir waren jetzt am Rex. Der Herr betrachtete
aufmerksam die neuen Kinobilder und las in
Ruhe die Ankündigungen. Der Junge war schon
äußerst ungeduldig, er trippelte immer um den
Herrn herum und sah aufmerksam nach der
Zigarette, die jetzt so kurz gebrannt war. daß
sie nur noch mit spitzen Fingern gehalten werden
konnte. Dem Jungen konnte man die Erwartung
vom Gesicht ablesen: jetzt mußte d°r große
Moment kommen, wo er seine Begierde würde
stillen können. Und wirklich, der Herr tat mit
gespitzten Lippen vorsichtig noch einen Zug,
dann warf er den Zi^arettenwst weg. Und dann,
dem Jungen mochte der Atem stocken, trat er
achtlos mit den Füßen die Glut aus.

Vom Yo-yo zum Komwologi
Immer wieder sehen wir es, das Spielen mit

der Kette. Wir beobachten den Händler, an seinem
mit allen möglichen und noch mehr unmöglichen
Krimskrams beladenen Stand oder vor der ein-

PK. Selbst die größte Landratte unter den
Soldaten der Polarküste kennt sich heute in der
Eismeerschiffahrt aus. Für die Angehörigen
vieler abgelegener Küstenbatterien, kleiner meer-
umspülter Feldwachen und Flugmeldeposten ist
der Fischkutter das einzige Verkehrsmittel ge-
worden. Manches Wissen um die Navigation und
die Tücken des Eismeeres wurde mit einem ge-
krümmten Magen erkauft, aber es ist heute keine
Seltenheit mehr, einen stämmigen Bauernsohn
aus Bayern oder Pommern am Ruder eines
Robbenfängers zu sehen, der früher die Eisfelder
zwischen Grönland und Spitzbergen durchkreuzte.
Und ebenso vertraut wie mit den Kuttern der
Polarsee sind die Landser mit den norwegischen
Polarschiffern geworden, die heute im Dienst der
deutschen Wehrmacht die Küste befahren.
Mancher hat Freundschaft mit einem rauhen
Nordmann geschlossen, der vielleicht mit
Amundsen die Nordwestpassage bezwang oder in
der'Nachbarschaft des Nordpols seinen Priemsaft
in das Eismeer spuckte.

Ganz erfahrene Polarmänner sind die Soldaten
geworden, die seit zwei Polarwintern oder mehr
in der Metropole des Eismeeres, in Tromsö, ihr
Quartier haben. Nun war es nicht immer so ruhig
in Tromsö, wie es jetzt den Anschein hat. Man
höre nur die alten Veteranen des Eismeeres,
wenn sie von ihren Glanztagen sprechen. Weh-
leidig blicken sie in ihr Wasserglas, das jetzt
mehr Brause als Whisky enthält, und schwelgen

in Erinnerungen. Es ging manchmal toll her in
der Hauptstadt der Robbenfänger. Das kann auch
Käpt'n Völker bezeugen, der zu den wenigen
Deutschen gehört, die sich mit Harpune und
Elensmesser erfolgreich unter den Nbrdmännern
behaupteten. An Bord eines Robbenfängers ver-
diente sich Käpt'n Völker auf verwegenen Kriegs-
fahrten auch das EK II und das Abzeichen für
Blockadebrecher.

Für den Landser, der aus seiner schneever-
wehten Batteriestellung einmal nach Tromsö
kommt, bedeutet die Stadt unendlich viel. Der
Name Tromsö genügte auch um die rauhen Eis-
meermänner zum Schmunzeln zu bringen, die mit
ihren tranbefleckten Fangschuten vor dem Krieg
im Packeis umhertrieben, mochten sie nun an die
Flaschen des staatlichen Schnapsladens denken
oder an die Karin oder Sonja in irgendeinem der
verschwiegenen Hotes. Die romantische Anhäufung
von windschiefen Bretterhäuschen war für sie der
Inbegriff alles Verlockenden, wenn sie zerschun-
den und von eiskalten Brechseen durchnäßt in
den fauligen Kojen lagen. Sie sprachen von
einem „Paris des Nordens " und scherten sich den
Teufel, was die Fremden darüber dachten. Sie
waren geladen mit Übermut und zu den tollsten
Späßen aufgelegt, wenn sie nach monatelanger
Schinderei in der Arktis wieder Land unter den
Füßen hatten.

„Die Straßen waren immer verdächtig leer,
wenn wir vom Robbenfänger ,Ringsei' an Land
sprangen”, erzählte Kapitän Völker den Gebirgs-
jägern und Marineleuten. „Wir hatten aber auch
eine tolle Gesellschaft an Bord, der jeder biedere
Bürger tunlichst aus dem Wege ging. Es machte
keinen guten Eindruck, wenn man einem Bur-
schen begegnete, der das große Fangmesser ver-
dächtig lose am Gürtel hatte und mit seinem
klappernden Holzbein an die Gestalt aus einem
Seeräuberroman erinnerte. Bei Karl Holzfuß war
das der Fall. Wobei noch gesagt werden muß,
daß jeder echte Robbenfänger einen Spitznamen
hatte, unter dem er in allen Pelzjägerhütten am
Polarmeer bekannt war. Der richtige Name
tauchte nur gelegentlich bei Polizeiverhören auf.

Drei-Finger-Nils war als Meisterschütze be-
kannt und gefürchtet. Wenn er besonders guter
Laune war, hatte er die nette Angewohnheit,
seinen Freunden und Bekannten die Tabakspfeife
aus dem Mund zu schießen. Drei-Finger-Nils
war Halblappe, in seinen Schlitzaugen lag ewiger
Schalk. Der versoffenste Fänger nördlich des
66. Breitengrades war sicher Karl Glühkopf, sein
Name sagt bereits genug. Es soll keinen Tromsoer
geben, der diesen wackeren Kämpen jemals nüch-
tern gesehen hat. Er taumelte immer mit schnaps-
rotem Kopf umher und kam erst wieder auf See
richtig zu sich."

Merkwürdig genug: diese verwilderte Gesell-
schaft von der Eismeerschute „Ringsei" machte
stets die besten Fänge. Draußen im Treibeis
wurde mit beispielhaftem Eifer geschuftet. Kein
Schiffer konnte sich tüchtigere Arbeiter wün-
schen. Und nirgends herrschte eine bessere
Kameradschaft. Die rauhen Gesellen sahen ver-
wegen aus, unrasiert und mit Robbenblut be-
klebt, aber sie hatten ein friedfertiges Gemüt —>
solange sie draußen waren.

In Tromsö waren sie wie ausgewechselt. Der
Stadtbesuch verlief immer programmäßig. Die
Hände tief in die Taschen gebohrt, in den Augen
ein herausfordernder Blick, so schob die Korona
zur Brauerei, und wenig später wurde auch der
Schnapsladen gestürmt. Nach altem Brauch zog
sich die Mannschaft zwischen die Brücken und
Speicher am Hafen zurück. Auf einer Taurolle
oder einem Berg Klippfische sitzend, wurden die
Flaschen in gefährlicher Schnelle geleert. Dann
wischte der eine oder andere mit dem Handrücken
verlegen über den Mund und redete von einer
alten Tante oder einem guten Freund, die er
noch besuchen mußte. Dabei war es doch nur
eine aufgeputzte Schöne, die geduldig wartete.

„Und der Schiffer“, so erzählt Käpt’n Völker,
„hate seine liebe Not, die Mannschaft wieder zu-
sammenzutrommeln. Damals war es einfach Sitte
und Brauch, daß niemand nüchtern ins Eismeer
fuhr. Es kam oft vor, daß Schiffe nicht auslaufen
konnten, weil die Mannschaft fehlte. Aus allen
Winkeln mußten die Jungens zusammengesucht
und an Bord geschleift werden. Mit Not und
Mühe wurde der Robbenfänger dann aus dem
Hafen bugsiert, um gleich darauf wieder vor
Anker zu gehen Hier schlief erst alles den Ab-
schiedsrausch aus — und dann begann es wieder,
das Leben voll härtester Arbeit und Pein.

Die Tromsoer mochten über die Besuche nicht
immer erfreut sein, am wenigsten die Polizisten.
Es waren nur sieben bis acht an der Zahl, ehr-
würdige Ordnungshüter mit etlichen Jahrzehnten
auf dem Buckel. Auch sie hatten von den Fang-
leuten ihre Spitznamen bekommen. Aus dem Nor-
wegischen übersetzt, findet man seltsame Bezeich-
nungen darunter, wie „Friert an den Ohren“,
„Laus auf dem Magen“, den alten „Grog-Ole“
nicht zu vergessen. Diese bejahrten Hüter der
Ordnung kamen schwerlich gegen den Zustrom
der übermütigen Fangleute an. Sie liebten keine
ernsten Konflikte und bogen bisweilen lieber in
eine Seitengasse ein. Aber manchmal waren Zu-
sammenstöße nicht zu vermeiden. Es gab keine
Toten und Schwerverletzten, es wurde nur be-
geistert darauf losgedroschen.

Kriegsberichter Rudolf Jacobs

„Hierzu fand ich keine Worte .. ", sagt der Zeichner Karlheinz John

Heimat im Herzen der Soldaten

Die feldgraue Uniform hat aus jedem Zivi-
listen einen Soldaten gemacht. Ajber der Kämpfer
in ihm ist aus dem eigenen Willen erstanden,
Volk und Vaterland zu verteidigen unter selbst-
verständlicher Einsatzbereitschaft und. wo es
nötig ist, unter Hingabe des eigenen Lebens Volk
und Vaterland, das ist der allgemeine Begriff, der
die Männer aus allen Berufskreisen und den ver-
schiedenen Altersklassen yi einer unlösbaren
Kameradschaft im Streben und Erfüllen ver-
knüpft. In dieses Allgemeine ist das Persönliche
verflochten, das dem Kampf den besonderen Auf-
trieb gibt. Sind unsere Soldaten doch zugleich
Sohn, Bruder, Gatte, Vater. Und aut welchem
Frontabschnitt und bei welcher Waffengattung
sie immer zum Angriff oder zur Verteidigung
vorgehen, rüsten sie zu einem Kampf, der mit
dem Volksganzen die ihnen am nächsten stehen-
den Menschen schützen und schirmen soll

Der einzelne wird diese gefühlsmäßigen Zu-
sammenhänge vermutlich gar nicht bewußt emp-
finden, oder er wird sie nie aussprechen und da-
mit bekennen. Wohl aber kommt diese enge
Verbundenheit von Front und Heimat in zahl-
losen kleinen Zügen zum sinnfälligen Ausdruck.
Überbringt da ein Urlauber der Frau seines
Kameraden Grüße und vielleicht ein paar Spiel-
sachen, die in irgendeinem Bunker im feindlichen
Lande gebastelt wurden, so vernimmt sie mit
leisem Staunen, wieviel ihr Besucher von ihr
selbst, ihrem Tagesablauf, ihren Kindern weiß,
hört sie, daß er nicht nur deren Nenn- und Kose-
namen, sondern auch ihre Begabungen wie ihre
kleinen Unarten kennt.

Wieviel muß ihr Mann diesem Kameraden
von ihnen erzählt haben, daß sich ein so klares
Bild gestalten konnte, wie es seine Fragen und
Erkundigungen widerspiegeln Solche Erkennt-
nis ist beglückende Bestätigung dessen was in
den Briefen zuweilen in unbeholfenen W >rien an-
gedeutet war. Aber sie läßt noch nichi ahnen in
welchem Ausmaß grade dieses innerliche Zu-
sammengehörigkeitsbewußtsein bei den Mannern,
deren Gedanken trotz koiperiicher und seelischer
Anspannung der täglichen Leistwngserfordernisse
die Angehörigen liebevoll sorgend umkreisen, die
Kampfkraft stählt und den Kampfwillen verstärkt.

Wissen sie doch alle, daß es in diesem Krieg
nicht um das Gegenwärtige für Deutschland und
alle deutschen Menschen, sondern weit mehr um
das Zukünftige geht. Die Zukunft, das ist
wiederum für jeden verheirateten Soldaten,
neben dem Allgemeinen, das Persönliche; das
stellt sich ihm am • eindringlichsten in seinen
Kindern dar.

Siet sprechen nicht davon, wenn sie zu kurzem
Urlaub heimkehren. Es bedarf zudem immer erst
einer besinnlichen Weile, ehe unsere Urlauber
sich zu der Stille und Regelmäßigkeit in ihrer Be-
hausung zurückfinden Denn ihnen ist manches ,
entrückt, weil was wichtig genommen wird was
draußen als völlig belanglos gilt, und Interessen
in den Vordergrund gerückt sind, von denen man
an der Front nichts weiß. Solcher Umstellung und
Anpassung bedarf es bei den Kindern, besonders
den kleinen und kleinsten, nicht. Da ist der Kon-
takt sofort da, als sei er durch die räumliche
Trennung und die Unterschiedlichkeit in der Be-
tätigung gar nicht gelockert gewesen Der Vater
hat möglicherweise eine Wachstumsstufe ver-
säumt, die Entwicklung aber hat er, gestützt auf
briefliche Schilderungen, miterlebt. Darum weiß
er, wie er seine Jüngsten anzupacken hat Er
spielt mit ihnen und versetzt sich in ihre Vor-
stellungswelt. und schon ist die Verständigung
herbeigeführt und volle Übereinstimmung erzielt.

An unsern Urlaubern erweist sich wiederum
die Wahrheit des Nietzscheausspruchs: ,In jedem
Manne steckt ein Kind, und das will spielen. '
Beobachtet man sie in ihrer Selbstvergessenheit
beim Spiel mit ihren Kindern, fragt man sich un-
willkürlich, ob das die gleichen Männer sind, die
von ihren U-Booten aus feindliche Schiffe torpe-
dieren, im Sturmschritt in einen feindlichen Gra-
ben eindringen, um ihn zu nehmen vom Flugzeug
Bomben auf militärische Ziele abwerten Abei sie
vermögen sichtlich das schroff Geg msätzliche
ihres Verhaltens und Handelns in sich selbst zu
überbrücken indem sie jedem Teil das geben,
was ihm zukommt. Hier die rückhaltlose mann
liehe Pflichterfüllung, dort das zutiefst Mensch-
liche ihrer väterlichen,Webesfähigkeit.

Das Spiel mit den Kindern gewinnt zudem die
heimliche Lockung einer Wiederbelebung ver-

sunkener Erinnerungen an die eigene Kindheit,
da sich Phantasie und Wirklichkeit zu mischen
begannen und die Lust am Wirken und Werkeln
erwachte. Dieses Wissen gibt die Richtung an für
das Leiten und Beschäftigen der einzelnen Alters-
stufen unter den Kindern, beim Spielen wie auf
den gemeinsamen Spaziergängen. Für die Kinder
ist der langentbehrte Vater in seiner schmucken
Uniform wie ein Wunder, das sie jeden Augen-
blick genießen möchten, so daß sie ihm am
liebsten gar nicht von der Seite wichen, um ihn
immer von neuem mit ihren Wünschen und Be-
gehrlichkeiten zu beanspruchen. Wenn das
streng Pädagogische solchem Liebesansturm
gegenüber ein wenig zurücktritt und die Mutter
gelegentlich die allzu große Nachgiebigke t scher-
zend und mahnend rügt, so beschwichtigt er sie
wohl mit dem tröstenden Hinweis auf ihre Er-
zieherkunst, die solche geringen Abweichungen
schon wieder ausgleichen werde.

Etwas hilfloser steht der Urlauber dem Säug-
ling gegenüber, der, während er an der Front
stand, geboren wurde. Es gehört allerdings zu den
stärksten seelischen Belastungen unserer Krieger,
in solchen kritischen Mdnaten und Wothen nicht
daheim zu sein, der Frau in der entscheidenden
Stunde nicht hilfreich zur Seite zu stehen und das

, Neugeborene nicht sofort in die Arme zu
1 schließen. Bei seinem nächsten Urlaub erfährt er

dann an sich die Glückseligkeit, dieses noch
, nicht gesehene und dennoch schon so vertraute
' Kindchen als das neue kleine Menschenwesen

seiner Familie in seine Obhut und in seinen
1 Schutz zu nehmen

Wenn sich der Familienvater wieder in den
Krieger zurückverwandelt hat um doch beides
nach wie vor in sich zu vereinen spürt er wahr-
scheinlich stärker als bisher die innere und
äußere Bindung an sein Zuhause das hm im
weiteren Sinne Heimat bedeutet um zugleich
Mittelpunkt zu sein für Volk und Vaterland Für
dessen Erhaltung und Weiterentwicklung zu
kamplen mit allen Kräften seines militärischen

- Könnens ist ihm wie allen seinen Kameraden
I Sache heiliger Überzeugung und geistig-
I seelischer Bereitwilligkeit F. R.
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